
Arge Deutsche Ostgebiete RS 181 / 089 Beilage 797 I 01

Hans-Joachim ANDERSoN

Sirfübery im Siefengebirge

Hirschberg liegt auf einer Anhöhe oberhalb des Zusammenflusses von Bober und Zacken und be-
herrscht den großen Talkessel zwischen dem Bober-Katzbach-Gebirge im Norden und dem Rie-
sengebirge im Süden, das Hirschberger Tal.
Die Stadt wurde um 1280 als Mittelpunkt einer deutschen Rodungssiedlung in einem bis dahin
unbesiedelten Gebiet angelegt. Die älteste Urkunde, die Hirschberg nennt, stellte Herzog Bernhard
von Löwenberg [f 25.04.1286,4. Sohn Herzog Boleslaus II.] l28l zt ,,Hyrzberg" aus, als er den
Johannitern von Striegau 100 Hufen am Oberlauf des Zacken verlieh. 1288 gestattete Herzog Bol-
ko I. von Löwenberg-Jauer [ein Bruder Herzog Bernhards] mit Zustimmung ,,nostrorum civium
Hyrzbergensium'o [unserer Hirschberger Bürger] den Bau eines Kretschams in Herischdorf.
Im 14. Jahrhundert wurden der Stadt zahlreiche Privilegien und Lehensbriefe fi.ir Landbesitz in der
Umgebung verliehen.
Seit l29l gab es auf dem Hausberg eine Burg, die 1426 erfolgreich gegen die Hussiten verteidigt
werden konnte, die aber 1433 auf Geheiß des Landeshauptmanns abgebrochen werden mußte. Seit
Ende des 14. Jahrhunderts war auch die Stadt stark befestigt. Reste davon sind noch erhalten.
1519 erhielt Hirschberg das Recht der fieien Ratswahl und ein Marktrecht, 1532 ein weiteres
Marktrecht.
1524 setzte sich die Reformation in Hirschberg durch. Die Stadtkirche wurde evangelisch, 1566
wurde daneben eine Schule gebaut. Als 1650 die Gegenreformation die Stadtkirche rekatholisierte
wurde die Schule katholisches Pfarrhaus. Der schwedische König Karl XII. erwirkte in der Kon-
vention von Altranstädt [mit Kaiser Joseph I. 01.09.1707] das Recht ftir die evangelischen
Hirschberger, vor den Toren der Stadt ein evangelisches Gemeindezentrum mit einer Gnadenkirche
zu errichten, die Martin Frantz nach dem Vorbild der Kopenhagener Katharinenkirche erbaute.
Seit Anfang des 16. Jahrhunderts gelangte die Leinenweberei in Hirschberg zur Blüte. Der erste
große Stadtbrand von 1550 beendete diesen wirtschaftlichen Aufschwung zunächst, bis 1570 durch
Joachim Girnth die Schleierweberei eingeführt wurde. Der 30jährige Krieg fi.ihrte zu erneutem
Rückschlag. Hirschberg mußte einen zweiten Stadtbrand (1634) und zwei Belagerungen (1640 und
1641) überstehen. Nach dem Kriege wurde 1658 die Kaufmannssozietät gegründet, die in der 2.
Hälfte des 17. und in der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts Hirschberg ntmZentrum des Leinen-
und Schleierhandels machte. Nach den Schlesischen Kriegen erreichte aber, obwohl sich Friedrich
der Große um die Förderung bemühte, dieser Handel nie mehr die alte Blüte, schließlich erlag die
Weberei zu Anfang des 19. Jahrhunderts der Konkurrenz der Maschinen. Dafür siedelte sich im 19.
Jahrhundert viele andere Industrie in und um Hirschberg an.

Die Post in österreichischer Zeit

Im Zusammenhang mit dem blühenden Leinenhandel Hirschbergs steht sicherlich der Anschluß an
das Postnetz, das damals in Schlesien allerdings noch recht bescheiden ausgebaut war. Am I l.
April 1694 wurde eine ,,geschwinde" Post, d. h. eine fahrende Post von Breslau über Neumarkt-
Liegnitz-Goldberg-Hirschberg-Liebental-Greiffenberg-Lauban- Görlitz nach Leipzig angelegt. Bei
der Anlage dieser Post bestellte die Schlesische Kammer Johann Bemhard Knappe als Postbefijrde-
rer, der bis zu seinem Tode 1747 die Hirschberger Post verwaltete.r
Die Leipziger Post verkehrte wöchentlich zweimal, aber schon am 12. September desselben Jahres
wurde die Linie über Goldberg-Löwenberg-Lauban verkürä2. Die Post hatte hin und zurück 12
Tage gebraucht, und die Antwort konnte immer erst am nächsten Posttage abgesandt werden, weil
die Post von Leipzig nach Breslau vor Ankunft der Breslauer Post abgefertigt wurde. Das war eine
Folge des 5 Meilen längeren Umweges über Goldberg-Hirschberg-Liebental-Greiffenberg. Da-
durch brauchte die Post ebenso lange wie die Stadtboten, und die Reisenden benutzten die Postlinie
nicht gern. Auch war der Winter mit seinen Verkehrsbehinderungen im Gebirge gefürchtet.
Der Anschluß der Gebirgsorte wurde nun durch eine Reitpost Goldberg-Hirschberg-Greiffenberg
hergestellt. Die Gebirgsstädte erklärten sich bereit, auf die bisherigen eigenen Boten zu verzichten.
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1699 wurde der Leipziger Kurs erneut geändert und über Liegnitz-Haynau- Bunzlau-Lauban ge-
legt. Goldberg erhielt eine Reitpost nach Liegnitz, Hirschberg, Löwenberg und Bunzlau.3 1700
ordnete die Kammer an, daß der Hirschberger Postillon nicht mehr über Löwenberg nach Bunzlau,
sondern nach Lauban zu reiten habe, weil die Liebentaler Kaufleute die Post boykottierteno.|TOT
hörten die städtischen Botenkurse von Breslau nach Leipzig auf. Die Kammer hatte vom Kaiser ein
Rescript erwirkt , das dem Breslauer Rat auferlegte, den Leipziger Boten abzuschaffen. Das Re-
script wurde 1710 emeuert. Obwohl die Boten innerhalb der Provinz Schlesien bestehen blieben,
verkehrte der Bote nach Hirschberg nicht mehr, sondern nur noch über Landeshut bis Schmiede-
berg5. 1728 erhielt Hirschberg eine Botenpostverbindung nach Schmiedeberg und Landeshut.

Das war der Stand der Dinge, als Schlesien durch den Frieden von Berlin 1742 anPreußen fiel.

Die Post in preußischer Zeit

Hirschberg wurde 1742 Kreissitz. Schon im Juli/August l74l hatte Friedrich der Große aus dem
Lager von Strehlen angeordnet, die Verpachtung des schlesischen Postwesens aufzuheben und die
österreichischen Postmeister durch zuverlässige preußische Beamte zu ersetzen. Knappe scheint
man aber bis zu seinem Tode 1747 in seinem Amt belassen zu haben. Sein Nachfolger Johann
Gottlieb Haendel wird 1753 als Adressat eines Beschwerde-Schreibens des Löwenbeiger Magi-
strats genannt, und ist auch noch 1759 im Amt, genannt in einem Häuserverzeichnis für das Grund-
stück ,,Dunkle Burggasse, Hypotheken-Nr. 175", wo sich wohl auch damals das Postamt befand.6

Der zunächst für diä Neuordnung des schlesischen Postwesens bestellte Kriegs- und Postrat von
Scharden war schon im Dezember l74l gestprben. Sein Nachfolger, der Hof- und Postrat H?inel,
richtete am 15. März 1742 eine zweimalige wöchentliche Reitposivo, Hirschberg über Schmiede-
berg-Landeshut nach Schweidnitz ein, wo sie den Anschluß an die Reitpost Schweidnitz-Breslau,
und an die schon durch v. Scharden eingerichtete Fahrpost Schweidnitz-Liegnitz-Lüben [- Breslat/
-Berlin] gewann. Noch im selben Jahr wurde auch eine Fahrpost Brislau-HirschLerg über
Schweidnitz-Landeshut-Schmiedeberg eröffnet. Damit konnten jeta Gelder und Pakete aus Ham-
burg, den Niederlanden etc., die bisher über Leipzig kamen, am Grenzpostamt Lauban mit hohen
sächsischen Zöllen belegt wurden und dann durch private Boten aus Hirschberg dort abgeholt wer-
den mußten, auf den preußischen Posten bis Hirschberg befürdert werden, was der pieußischen
Post die Einnahmen verschaffte und den Hirschberger Kaufleuten die sächsischen Zölle ersparte.

Neben der Staatspost bestanden immer noch private Fuhren, die Landkutscher. Durch die
Postreglements von 1743 war deren Betätigung stark eingeschränkt worden, um das Postmonopol
auf den mit hohen Investitionen angelegten staatlichen Kursen zu sichern. Für die fahrenden Ge-
birgsboten hatte das Reglement allerdings eine Ausnahmeregelung beibehalten. Als die Regie 1766
das eigenständige schlesische Postwesen beseitigte und alle Fosteinrichtungen dem Generalpostamt
unterstellte, bemühte sich dieses, die Landkutscher zu beseitigen, was auf den Widerstand der
Hirschberger Kaufleute stieß, weil die Landkutscher geringere Gebühren verlangten. Erst l77l
konnte nach längeren.Auseinandersetzungen ein neuer Fahrpostkurs Hirschberg-Cätdberg-nreslau
eingerichtet werden, der zweimal wöchentlich verkehrte. Damit hörte die Landkutsche auf.
In diesen Auseinandersetzungen wird der Hirschberger Postmeister Bion mehrfach genannt.T

1780 erscheint in den Quellen der Hirschberger Postdirektor Hahn, der das Haus Dunkle Burggas-
se, Hypotheken-Nr. 168, besitzt, 1784 ist Friedrich der Große dort während eines pferdewechsels
auf einer Inspektionsreise abgestiegen.s

Bis zu Beginn des i9. Jahrhunderts herrschte zwar noch weitgehend Frieden, doch der Handel ging
durch die Revolutionskriege und die Napoleonischen Kriegä deutlich zurück. preußen versuchte
sich möglichst herauszuhalten und neutral zu bleiben, aberäas gelang 1806 nicht mehr, und nach
den von Preußen verlorenen Schlachten bei Jena und bei Auerstädt 1t+. Oktober 1806] konnte Na-
poleon in Berlin einziehen und verkündete von dort aus die Kontinentalsperre g"g"n England
[21. ] 1.1806], die den Hirschberger Schleierhandel praktisch zum Erliegen brachte. 

- -
Die Nachrichten über die Hirschberger Post in dieier Zeit sind sptirliöh. Zu Anfangdes 19. Jahr-
huldgrts beginnen die Postämter in Preußen, zunächst auf Fahrpästbriefen, den Ab-gangsort hand-
schriftlich zu vermerken.
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Von Hirschberg ist ein rotes ,.fr'bekannt [nach 1810].

Franco-Geldbief - ,Jnliegend t Rthl.: 2 gg,i'von Hirschberg nach Grüssau bey Landeshut. Der Brief war

I %Loth schwer, die Entfernung betmg 4 Postmeilen, die Gebtihr 2 Guthe Groschen. Der Brief stammt aus

der Zeit nach I 8 10, denn er ist an das Königl. Gerichtsamt der ehemaligen Grüssauer Stifugüter gerichtet.

Das Kloster Grüssau wurde l8l0 aufgehoben.

Nach den Befreiungskriegen führte die Preußische Post im Jahre 1817 für die Postämter Aufgabe-

stempel ein, zunächst nur für den Auslandsdienst bestimmt, aber schon im gleichen Jahr wurde ihr
Einsatz auch auf den Inlandsdienst ausgedehnt. Die Post?imter waren die Taxpunkte, auch für die

zugeordneten Postwärterämter-

.s c 1-l F:"e: Xr ü
''ä.*, ){Lt'v.

.f),
*

24. November 1822 Teilfranco-Auslandsbrief von Hirschberg nach London, bis Amsterdam freigemacht.

Der Brief war 13 Tage orit"r*rg., lt. Eingangsstempel des Foreigrr Post Office in London vom 7. Dec.

Da mit England zu dieser Zeit noch kein Postvertrag existierte, mußte die holländische Transitgebühr vom
Absender vorausfrankiert werden. Der,,FRANCo"- Stempel stammt vom Postamt Hirschberg.
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Der ztteizeilige Aufgabestempel, der 1817 einheitlich für alle preußischen Postämter ausgegeben
worden war, wurde in Hirschberg bis Ende der 30er Jahre benutzt. Zwischendurch war allerdings
versuchsweise noch ein Nierenstempel verwendet worden. In den 20er Jahren probierte die preußi-
sche Post in mehrere Betriebsversuchen verschiedene Stempelfornen aus.

ca. 1825: Postvorschußbrief über 27 39r.,6 Pf. von Hirschberg nach Schönau [Katzbach], 6 %Lothschwer.
Die Entfemung betrug 2 Postmeilen. Da der Inhalt aus Drucksachen bestan4 war der patittarif anzuwenden,

der bei 2 Meilen und 4 Pfund 3 Sgr. betrug. Dazu kamen I %Sgr. Geldporto und 2 Sgr. Procura-Gebühren
insgesamt also 6 % Sgr. + 27 % Sgr. Vorschuß : 34 Sgr., wie von der Postexpedition Schönau taxiert.

Der Brief ist nach dem Tarif von I 825 taxiert, kann also frühestens aus diesem Jahr stammen.

Der Nierenstempel ist als Briefaufgabe-
stempel offenbar nur kurze Zeit verwen-
det worden. Länge1 von 1827 bis 1833
bekannt, findet man ihn als Formular-
stempel auf Posteinlieferungsscheinen,
hier aber ohne die Datums-Einsatz[pen
und mit Ausbrüchen am Unterrand.

Offenbar haben sich die Nierenstempel
im praktischen Postbetrieb nicht bewährt,
denn man ist später nicht mehr auf diese
Stempelform zurückgekommen.

Die Verwendung der Einsatztypen-
Tagesstempel als Formularstempel
scheint eine Eigenheit des Hirschberger
Postamts gewesen zu sein. Man findet
fast alle derartigen Hirschberger Stempel
auch als Formularstempel verwendet,
auch schon den ersten Zeilenstempel, der
so als ,,Einzeiler" auffritt.
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Die Hirschberger Postscheine dieser Zeit tragen die Unterschrift des damaligen Postmei-

sters/Postdirektors Johann Gottlob Günther. Im Jahr 1819 hatte der damalige Postdirektor Schnei-

der ein 1710116 erbautes Haus in der äußeren Schildauer Gasse erworben, das auch als Postamt

genutzt wurde. Dieses Haus erwarb 1821 der Postmeister Günther, in dessen Familie für die näch-

sten hundert Jahre das Hirschberger Postamt blieb.
Zu dem Anwesen gehörte auch umfangreiche Gebäude für die Posthalterei und ein großer parkarti-

Johann Gottlob Gütrther als

preußischer Feldpostbeamter s

Das Günthersche Haus in Hirschberg
mit den Nebengebäuden, in denen die t
' Posthalterei untergebracht war

Johann Gottlob Günther , am 15.08.1789 in Neuen, Kr. Bunzlau, geboren, war 1807 in Neumarkt in

den Postdienst eingetreten, in den Befreiungskriegen im preußischen Feldpostdienst tätig gewesen

und wurde 1821 Postmeister in Hirschberg, später Postdireklor, und unterhielt auch die dortige

Posthalterei, die wegen der zentralen Stellung Hirschbergs für den Verkehr in diesem Gebiete einen

bedeutenden Umfang hatte, von 103 Pferden wird berichtet.

Günther trat am l. April 1850 in den Ruhestand, 1864 verkaufte er das Anwesen an seinen Sohn

Oskar und ist am 9. Dezember 1878 in Hirschberg gestorben.

In die z;yteite Hälfte der 20er Jahre fiel die Einführung der Ausgabestempel in Preußen. In

Hirschberg sind sie offenbar erst nach 1828 in Gebrauch gekommen. Die älteste Form ist in den

30er JahÄ belegt, die folgende, etwas größere, die in den 40er Jahren eingeführt wurde, liegt seit

1 850 vor:

c\
'1.\,; l!E'5;/

ger Garten.
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Um 1840 wurde in Hirschberg der zu'teizellige Aufgabestempel durch einen Zweikreisstempel ab-
gelöst. Diese Stempelform war in den 30er Jahren in Preußen eingeführt worden. In Hirschberg
sind zwei verschiedene Stempel - nacheinander - benutzt worden, die sich durch die Abstände der
Buchstaben im Ortsnamen sehr deutlich unterscheiden:

1842 I 849

Den bei MüNZBERG und bei Fsusen & Mtxzeenc abgebildeten Stempel gibt es dagegen so nicht. Er ist sozusagen eine
Sythese aus den beiden Stempeln und soll nur den Stempelqp charakterisieren.

1850 wurde das Postamt Hirschberg der neugeschaffenen Oberpostdirektion Liegnitz unterstellt.
Als am 1. November desselben Jahres in Preußen die Briefmarken, und zu ihrer Entwertung die
Nummernstempel eingeführt wurden, erhielt Hirschberg die Nr. 630.

Etwa gleichzeitig kamen in Hirschberg auch neue Aufgabestempel in Gebrauch, Rechteckstempel
mit zwei Zeilen, von denen ebenfalls zwei verschiedene bis in den Anfang der 60er Jahre im Ge-
brauch waren, die sich durch ihre Größe unterscheiden. Beide zeigen in späteren Jahren die Uhr-
zeitangabe mitZusatz [,,A" fiir Abends]:

ffil.ni)[H{l
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Aus den 40er und 50er Jahren ist auch ein Packkammer-stempel von Hirschberg bekannt. Er diente

dazu, die erfolgte Ausgabe eines Paketes an den Empfünger zu dokumentieren, damit der Begleit-

brief nicht ein weiteres Mal

k"zrdl*,
-------t-

Mit der Verfügung Nr. 91, Amtsbl. kgl. preuß. Post-Departements 1863, Nr. 22 v. 4.9.legte die

preußische Post erstmals amtliche Zusatzbezeichnungen für gleichnamige Postorte fest. Im Ver-
zeichnis B. zu dieser Verfügung [,,3um Unterldliebe bon glei$en fltomen fremblönbif$er Softorte"]
findet sich ,flirschberg i. Schlesien" zur lJnterscheidung gegenüber Hirschberg bei Schleiz [im
Thurn u. Taxisschen Postgebiet] und Hirschberg in Österreich.
,,Eei €tneuerung bet Qlufgabeftempel bienen bie Eer3ei$nilk A. unb B. ebenfallo olg Otunbloge 3ur
Eqeisnung bes Drtsnomeno. Die borbonbenen Qlufgobeftempel finb einfttuei[en no$ ouf3ubroud1en."

Die entsprechenden Stempel treten in Hirschberg von Mitte der 60er Jahre an auf und haben auch

erstmals die, 1862 in die preußischen Stempel eingeführte, Jahreszahl. Sie sind noch bis in die

Reichspostzeit hinein benutzt worden.
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Anmerkungen:I orsLScHLÄGER (1940):2S3; Kurscrie (1936): 101. 2. NsucesauER (1874): l13; KurscHE
(1936): 102; Br-unu (1954): 28. 3 Br-üru (195a): 28. 4 Blünu (1954):29. 5 LacnaaNN 1935; 6

LacrnaaNN(1933):3097LecinaamN(1935):60,5.62heißterBrion8LACIil,{ANN(1933):3l0.eAbbil-
dungen aus Lachmarur (1933). to THALMANN (1932):8, erwlihnt noch einen weiteren Packkammer-Stempel
von Hirschberg, der statt ,,PACIC AusG." die Inschrift: ,,PACKK." haben soll. Der ist bisher nicht wiederge-
funden worden, vergl. Bnrnvs (2003), Rundbr. DASV 460:2i2, Frage Nr. 325.
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Hans-Joachim Axornsox

Die Preußische Post im Riesengebirge (II)

6ümiebeberg

Während der österreichischen Zeit war Hirschberg der einzige Postort auf der Nordseite des Rie-
sengebirges gewesen. Der nächste kam erst in preußischer Zeit dazu, Schmiedeberg, ein langge-
zogener Ort im Tal der Eglitz,442-448 m hoch gelegen.
Nach einem Schreiben der Schmiedeberger Bürger an Kaiser Leopold I. aus dem Jahre 1684 soll
der Ort schon 1158 gegründet worden sein. ll48 soll ein Bergmeister Lorenz Angel die Magnet-
eisenlagerstätte entdeckt haben, die sich im Kontakthof des Kristallinen Schiefers zum Granit fin-
det. l3l0 wird im bischöflichenZehntregister ein,,Eisenberg" im Hirschberger Gebiet genannt,
der wohl der Schmiedeberger ist.
Die erste unzweifelhafte Nachricht stammt aus dem Jatrre 1355, in dem die Hirschberger von Her-
zog Bolko II. von Schweidnitz und Jauer das Privileg erhalten, daß das SchmiedebergerErznur im
Weichbild von Hirschberg verhüttet werden darf: ,, DiS [finberf unD DoB fmeDcherf 3oI eneeli{
cau $itfberf unD [n Dem gebite unD hiüpitDe b[9ben.",,ysin Hirspergisch" wind 1377 in Görlitzer
Ratsrechnungen erw?ihng 1378 entscheidet Kaiser Karl IV. in einem Zollstreit zwischen Görlitz
und Zittau, daß bei Eisenfuhren von Hirschberg nach Zittau Görlitz nicht berührt zu werden
braucht. 1421 wurden in Schmiedeberg ,,Donnerbüchsen, Handrohre, Pfeilspitzen, Sensen, Si-
cheln, Messer und Pfannen" hergestellt- 1479 wurden 20 Schmiedeberger Schmiedeleute ,,rnit
Gezeug" zur sprengung des schlosses Falkenstein bei Greiffenberg requiriert.

l5l3 erhielt Schmiedeberg durch Vermittlung seines Besitzers Gottsche-Schoff Stadtrecht und
wurde damit von Hirschberg unabhängig. Damit begann die Blütezeit des Schmiedeberger Eisens.
In einem Bericht des Bergmeisters der Fürstentümer Schweidnitz und Jauer über die Schmiede-
berger Eisenwerke werden im Tal der Eglitz bis nach Ruhberg I I Eisenhämmer erwähnt. Das
Bergwerk betrieb Stollenbau bis 40 m Tiefe. Der Abbau geschah durch ,,Feuersetzen", das Spren-
gen des Gesteins durch starkes Erhitzen. Die Schmelzöfen wurden mit Holzkohle betrieben. Die
Industrie beschränkte sich nicht auf das Eglitaal. Auch Steinseiffen war Schmiedeort, 1568 wird
ein Eisenhammer in Buchwald erwähnt. Der Arnsdorfer Hammer der Grafen Waldstein wurde bis
1779 betrieben und stellte die Bleche fi.ir die Steinseiffener Schmiede her. Der 30jährige Krieg
brachte um 1650 den Bergbau zum Erliegen, der schon unter dem Mangel an Holzkohle, die aus
Böhmen geholt werden mußte, und unter der Konkurrenz des Steiermärkischen Erzes litt. Ein
Wiederbelebungsversuch durch Friedrich den Großen, der die Stadt 1747 angekauft hatte, und der
ihr das Privileg einer freien Bergstadt verlieh, war ohne Erfolg. Erst 1854 wurde die Erzftirderung
in größerem Maßstab mit Hilfe der Dampfkraft wieder aufgenommen. Zl Anfang des 20. Jahr-
hunderts fürderte die Grube,,Bergfreiheit" täglich ca. 100 t Magneteisenerz, das in Königshütte
und Laurahütte in Oberschlesien verarbeitet wurde.

Daneben war die Leinenweberei eine Haupterwerbsquelle und der Leinwandhandel hat den Ort
reich gemacht. Eine Teppichfabrik, eine Plüsch- und Chenillegewebefabrik, Seidenweberei, Woll-
spinnerei, Bleich- und Appreturanstalten und eine Gewebe-Buntdruckerei waren u. a. in
Schmiedeberg angesiedelt.

lm 20. Jahrhundert gewann der Fremdenverkehr wachsende Bedeutung. Die Landesversiche-
rungsanstalt unterhielt in Schmiedeberg ein Genesungsheim für Frauen.

Seit 1882 war Schmiedeberg von Hirschberg her mit der Eisenbahn erreichbar, die 1905 aus Ren-
tabilitätsgründen bis nach Landeshut weitergefthrt wurde, wobei der Schmiedeberger Paß unter-
tunnelt werden mußte.
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1713 bestand eine private Botenverbindung Schmiedeberg-Landeshut-Striegau- Breslau', l7l4
ging der Bote von Breslau am Donnerstag früh ab und kam am Dienstag Mittag wieder zurück. Er
logierte in der Reußischen Gasse im ,,Goldenen Hecht"2, wo man dann seine Briefe etc. abholen
und hinbringen mußte. Außer dieser Botenverbindung gab es 1726 auch noch eine wöchentliche
private Landkutsche von Unterschmiedeberg nach Görlitz. Insgesamt hatte das private Landkut-
schenwesen in Schlesien so überhand genommen, daß man seitens des Breslauer Oberamts dage-

gen vorging und 1726 eine kaiserliche Verordnung erwirkte, die praktisch eine Einführung des

Postzwanges bedeutete. Der Schmiedeberger fahrende Bote Georg Maehrle wurde 1726 atf das

Breslauer Postamt zitiertund ihm wurde unter Androhung von 10 Rthlr. Strafe untersagt Briefe zur
Beftirderung anzunehmen. Die Landeshuter und Schmiedeberger Kaufleute protestierten, weil es

keinen direkten Postkurs gab und alles über Hirschberg gehen mußte, was im Winter wegen des

Wetters recht unsicher war. Von seiten der Hirschberger Kaufleute hatte es schon 1717 Versuche
gegeben, einen direkten Kurs nach Jaromirs anzulegen. Daflir erging nun der Auftrag des Ober-

amtes an das Postamt Hirschberg an3.4.1726, aber erst nach einer Visitation des Generalpächters
Crusius [das schlesische Postwesen war veryachtet] wurde schließlich 1728 der Kurs angelegt. Der
Schmiedeberger Bote Gottfried Zeisel ging jeweils Montags und Donnerstags von Hirschberg über

Schmiedeberg-Trautenau nach Jaromirs und kehrte jeweilJDienstags und Sonntags zurück3.

Das war der Zustand den die preußische Post bei der Übernahme 1742 vorfand.

Noch im Jahre 1742 wurde der Gebirgskurs nach Hirschberg über Schweidnitz-Landeshut-
Schmiedeberg angelegt, zunächst nur als Reitpost, aber schon am 2. Mai 1743 als Fahrpost. In
Landeshut wurde ein Postamt eingerichtet, das dem Postmeister Haendel aus Hirschberg überfa-
gen wurde, und in Schmiedeberg ein Postw?irteramt, das dem Postamt Landeshut zugeteilt, und
dem Postwtirter Johann Friedrich Beckmann übertragen wurde, der es noch 1765 innehatte.
1768 bestanden Reitposten nach Hirschberg und Landeshut, eine Fahrpost nach Landeshut und
Botenpoten nach Hirschberg und Schatzlar.a
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8. Januar 1825 Frankobriefvon Schmiedeberg nach Liebau.

Der Brief berührte kein vorliegendes Postamt und trägt infolgedessen keinen Stempel. Durch die
Tarifreform, die am 1.1.1825 in Kraft getreten war, war das sog. ,,Binnenporto" entfallen. Die
Brieftaxe wurde von jetzt an nach der direkten Entfernung in Luftlinie berechnet, und betrug für
den einfachen Brief in der ersten Entfernungsstufe (bis 2 Meilen) I Silbergroschen. Die Postw?ir-

terämter, denen die Zuteilung von Aufgabestempeln schon angekündigt worden war, hatten bis
dahin Ortsnamen und Datum handschriftlich in roter Tinte zu vermerken.s
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Noch 18256 wurden die Postwärterämter in Postexpeditionen umbenannt und erhielten die ange-
kündigten Briefaufgabestempel, die zentral vom Generalpostmagazin geliefert wurden. Sie waren
etwas kleiner als die, die die Postämter 1817 erhalten haffen und enthielten die Monatsangabe in
Zahlen.
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Die Brieftaxe für einen Brief der 4 Geyichtsstute (l % bis 2 Loth) über 30 bis 40 Meilen betrug l5 Sgr.

Um 1840 wurde der Stempel durch einen Zweikreisstempel ersetzt, der [mindestens] bis Juni 1857
benutzt wurde.
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1852 Auslagenbrief über 2 Rthh 5 Sgr. von der Kgl. Gerichtscommission Schmiedeberg (Siegel) nach
Hirschberg

Vom Empfiinger wurden 87 Sgr. eingezogen: 80 Sgr. Auslagen, 6 Sgr. Procwa-Gebühr (l Sgr.ll/2 Thlr.) und
I Sgr. Briefoorto, obwohl der Brief als ,,Portofreie Justizsache" deklariert und beglaubi g[. (Reinboth') ist.
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1850 wurde die Postverwaltung (seit 18337) Schmiedeberg als Postexpedition I. Klasse eingestuft.
Bei der Einfiihrung der Briefmarken bekam sie die Entwertungs-Nummer 13148
DerZweikreisstempel wurde zwischen Juni 1857 und April 1858 umgearbeitete: der innere Kreis
wurde unten durchbrochen um eine Einsteckmöglichkeit für eine Zeitgruppe zu schaffen. In dieser
Form ist der Stempel bis in den Beginn der Reichspostzeit weiterverwendet worden.
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1858 Frankobrief von Schmiedeberg nach Hirschberg. Erhoben ist die Sondertaxe von I %Sgr. ftir Sendun-
gen bis zu I Pfund Gewicht und bis zu 4 Meilen Entfernung nach dem Falrposttarif von 1858

Die 1742 eingerichtete Postanstalt in Schmiedeberg blieb für viele Jahrzehnte der eir.zige Za-
wachs. Erst im nächsten Jahrhundert, 1823, kam eine weitere hinzu:

Sormbrunn

Warmbrunn liegt am Zacken in einem von Teichen bewässerten flachen Tal, 346 über NN. l28l
erscheint erstmals als Ortsbezeichnung ,,Calidus fons" in einer Urkunde, als Herzog Bernhard von
Löwenberg den Johannitern den Platz mit 250 Hufen Wald, Wiesen und Ackerland schenkt. 1288
legt der ,,Commendator fontis calidi" eine Herberge in ,,Heroldisdorf' [Herischdorf] an. Hundert
Jahre später, 13 8 l, erwarb der Ntter Gotsche II. Schoff das Gut Warmbrunn käuflich und begrün-
dete für viele Jahrhunderte den Stammsitz der Familie der späteren Reichsgrafen Schaffgotsch, die
nach dem Brand des Kynast, 1675, den Wohnsitz endgültig nach Warmbrunn verlegt. Graf Johann
Nepumuk Schaffgotsch erbaute 1784 bis 1809 das Schloß im französischen lmpirestil. Der schon
l7l3 im Barockstil angelegte Schloßpark wurde l8l9 im englischen Stil erweitert und in die Kur-
parkanlagen einbezogen.
Gotsche II. Schoff stiftete auch 1403 in Warmbrunn eine Probstei, die vom Kloster Grüssau be-
setzt wurde, bis dieses l8l0 s2ikularisiert wurde.lSl2 kaufte die Familie Schaffgotsch die Prob-
steianlagen vom Staat zurück. Warmbrun war das Zentrum der Freien Standesherren Schaffgotsch,
denen die Herrschaften Kynast und Greiffenstein, und der größte Teil des schlesischen Riesen-
und Isergebirges gehörte.
Schon seit Anfang des 15. Jahrhunderts wurden die Quellen von Warmbrunn von der Zisterzien-
ser-Probstei für medizinische Zwecke genutzt, acht laue bis warme (25-40") schwefelhaltige radio-
aktive ,,Wildbäder", [Der Gehalt an Schwefelwasserstoff ist nicht so hoch, daß man sie zu den Schwe-
felquellen rechnet.] die gegen Gicht, Rheuma, Verletzungsfolgen, Frauen- und Hautkrankheiten
angewendet wurden. Später entstanden neben dem Probsteibad auch ein Gräfliches Bad und
schließlich 1823 das Leopoldsbad als Armenbad.
Für die Kurgäste wurde 179711800 die Galerie im Kurpark und 1836 das klassizistische Kurtheater
erbaut.

I
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Bis in die ersten Jahrzehnte des 19. Jahrhunderts gab es in Warmbrunn noch keine Posteinrich-
tung, die Post mußte nach Hirschberg gebracht und dort abgeholt werden.lo
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1789 Frankobrief der Oberambts-Regierung zu Breslau (Siegel) an den Hirschberger,,Kreyß-Inspectol',
Pastor Fribe in Warmbrunn. Der Brief ist zu 4 Guthe Groschen taxiert, die Entfernung von Breslau nach

Hirschberg betrug 15 Meilenrr
lmmerhin war der Kurbetrieb schon so umfangreich, daß l8l0 eine dreimal wöchentlich verkeh-
rende Extrapost ,,auf 8 Personen" von Hirschberg her angelegt wurdel2. 1823 wurde ,,während der
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1825,25. August, Brief von 4 %LothGewiclit von Warmbrunn nach Löwenberg
Progressionsstufe 2 ( 24 Meilen), die Taxe betrug 7 %Sgr.

[Bis2Loth 3%Sgt.;fürjedesweitere %Loth%Sg.:5x'Ä-"Io:3% Sgr.;3%+3l3I4:7 %Sgt.]
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Badezeif', die vom l. Juni bis Ende August dauerte, eine Postexpedition in Warmbrunn einge-
richtet, die mit einem Beamten besetzt war und mit einer ,,Journaliere" nach Hirschberg an das

Postnetz angeschlossen wurder3. Bemerkenswert ist, daß diese Saisonpostanstalt in Warmbrunn als

,,Postexpedition" bezeichnet wird, denn offiziell gab es damals eigentlich noch gar keine so be-
zeichneten Postanstalten. Vielleicht sollte damit der besondere Charakter dieser Postanstalt ge-

kennzeichnet werden.
Die amtliche Postkurskarte von 1824 verzeichnet in Warmbrunn noch keine [ständige] Postanstalt,
aber bald danach muß dort eine Briefsammlung eingerichtet worden sein, denn in der amtlichen
Postkurskarte von 1829 ist sie als solche eingetragen. Auch in einem Verzeichnis von 1837 er-

scheint noch eine Briefsammlung in Warmbrunn'o,die de- Postamt Hirschberg zugeteilt ist.
Am 1.4.1841 wurde daraus eine Postexpeditionrs, die bei der Neuklassifizierung 1850 als Postex-
pedition II. Klasse eingestuft wurdel6 und bei tler Einführung der Briefrnarken den Entwertungs-
stempel Nr. 1582 erhieltrT.

Die Postexpedition Warmbrunn erhielt einen Zweikreisstempel, der seit 1839 bekannt ist.

Vor 1848. Franko-Wertbrief von Warmbrunn nach Lauban mit Kassenanweisungen.
Wertsendungen, die ,,Courshabende Papiere" enthielten, hatten einen besonderen Tarif (l/10 des Silbertarifs),
kosteten aber mindestens die einfache Briefgebtihr. Diese ist hier nach dem Tarif von 1825, der bis 1848 galt,

für eine Entfernungsstufe von 4-7 Meilen und das Briefgewicht von l-l %Loth zu 4 Sgr berechnet.

In den 50er Jahren ist der große Zweikreisstempel durch einen Rechteckstempel ohne Jahreszahl
abgelöst worden, der bis Anfang der 60er Jahrer8 verwendet und dann seinerseits durch einen klei-
neren Zweikreisstempel mit Jahreszahl, in der Form wie sie damals in Preußen üblich waren, er-
setzt wurde. Dieser ist bis Ende der Preußenzeit und noch bis in die Zeit der Norddeutschen Bun-

/7

despost benutzt worden.

q..
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Ullersdorf

Im Juni 1837 wurde in Ullersdorf [bei Liebenthal], an der Straße von Hirschberg nach Löwenberg,
eine Postexpedition eröffrretre, die dem Postamt Hirschberg unterstellt wurde, die aber nicht lange
Bestand hatte, sondern schon zum 1. Januar 1840 wieder aufgehoben wurde2o. Bis heute ist von
dieser Postexpedition noch kein Beleg bekannt geworden, der Stempel daher noch unbekannt.2l

§upferberg

Auf einem nördlichen Ausläufer des Landeshuter Kammes, über dem Bobertal, lag in 488 bis 520
m Meereshöhe Schlesiens kleinste, und Preußens zweithöchst gelegene Stadt [nach Gottesberg]:
Kupferberg. Seinen Namen trug es nach dem Kupferberg, auf dem es lag, und aus dem seit dem 13.

Jahrhundert Bleiglanz, Kupfer- und Schwefelkies gewonnen wurden. Der ursprüngliche Name des

Ortes war Waltersdorf. Anfang des 13. Jahrhundert war es im Besitz eines Ritters Albrecht Bavari-
us [der Baier], der auch Goldberg im Besitz hatte. Dessen Sohn Heinrich verkaufte 1370 den Kup-
ferberg an Clericus Bolcze in Jannowitz. Um diese Zeit wurde Kupferberg selbständig: Waltersdorf
,,an dem Kupfirberg" blieb Waltersdorf während Waltersdorf ,,uffdem Kupfirberg" zu Kupferberg
wurde. 1519 erhob König Ludwig von Böhmen den Ort zur Bergstadt mit Wochen- und Jahr-
marktrecht. Kupferberg wechselte häufig den Besitzer. 1543 kam es an die Brüder Hellmann in
Hirschberg, die dort ein Vitriolwerk errichteten. Kupfen itriol wurde zum Blaufürben der Tuche
gebraucht. Schließlich vereinten in der 2.Hälfte des 18. Jahrhunderts die Grafen von Stolberg-
Wernigerode, die seit 1765 schon die Henschaft Jannowitzmit Unterkupferberg besaßen, auch die
Herrschaft Kupferberg mit ihrem Besitz, der bis 1945 in der Familie blieb.
Der Bergbau am Kupferberg war, nach verschiedenen Höhen und Tiefen, 1829 nm Erliegen ge-
kommen, wurde aber gegen Ende des Jahrhunderts noch einmal, in geringem Umfang und mit
wechselndem Erfolg von oberschlesischen Untemehmern aufgenommen. Neben dem Bergbau hatte
im 18. Jahrhundert auch die Leinenweberei eine Rolle gespielt. In neuerer Zeit wurde der Touris-
mus ein wichtiger Wirtschaftsfaktor, besonders durch ideale Wintersportbedingungen begünstigt.

Am l. Januar 1840 wurde in Kupferberg eine Postexpedition eröffnet, die eine Kariolpost-
verbindung nach Hirschberg und Landeshut hatte22.

Um 1845 Einfacher Frankobrief von Kupferberg nach Waldenburg. Nach dem Tarif von 1844, der vom
l.Oktober 1844 an galt, ist I Sgr. für die erste Entfernungsstufe bis 5 Meilen erhoben.

.4
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Am 1.8.1850 wurde die Postanstalt als Postexpedition IL Klasse eingestud3 und erhielt am 1. No-
vember 1850 die Entwertungs-Nr. 770 ugeteiß4.
1863 bekam Kupferberg die zusätzliche Bezeichnung ,,Kupferberg, Reg. Bez. Liegnitz"2s, zum

Unterschied von Kupferberg in Österreich. Ein Rechteckstempel mit entsprechender Inschrift ist
seit 1867 bekannt und noch mindestens bis in die Zeit der Norddeutschen Bundespost benutzt wor-
den.
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Wo das Schneegrubenwasser aus dem Gebirge austritt, liegt am Fuße eines steilen Granitkegels,
der von der Burg Kynast gekrönt wird, das Dorf Hermsdorf. Die Burg wurde ursprünglich von den

Schweidnitzer Herzögen als Grenzfestung gegen Böhmen errichtet, wahrscheinlich durch Bolko II
(t 1368). Seit spätestens 1393 war sie in der Hand Gotsche II. Schoff, der einen großen Teil der 16

Güter erwarb, die später zur Herrschaft Kynast gehörten, und wurde in der Folge zu einem der

Stammsitze der Reichsgrafen Schaffgotsch. Während des 3Ojährigen Krieges wurde die Herrschaft
1635 vom Kaiser beschlagnahmt, nachdem Hans Ulrich Schaffgotsch wegen angeblicher Ver-
wicklung in die Wallensteinsche Verschwörung verurteilt und hingerichtet worden war. Erst 1650

wurde sie an Graf Christoph Leopold zurückgegeben. Nachdem 1675 der Kynast infolge eines

Blitzschlages abgebrannt war, verlegte die Familie ihren Wohnsitz nach Warmbrunn.ln Hermsdorf
aber wurde 1705 bis 1712, als Abschluß eines Gutshofs das Schaffgotsch'sche Schloß gebaut, in
dem dann die Verwaltung der Herrschaft Kynast ihren Sitz hatte.
In der 2. Hälfte des 19. Jahrhunderts nahm der Ausflugsverkehr stark zu, besonders als die Zacken-
bahn 1891 Hermsdorf erreicht hatte. Außerdem siedelte sich Möbelindustrie an und die Glasschlei-
ferei und -ätzerei Neumann & Staebe, die sich mit der Josephinenhütte in Schreiberhau zur ,,Jose-
phinenhütte AG" vereinigte.

Am l. Februar 1846 wurde in Hermsdorf eine Postexpedition eröffiret, die dem Postamt Hirschberg
zugeteilt wurde26, die 1850 als Postexpedition II. Klaise eingestuft wurde2T und bei Einführung der

Briefrnarken den Entwertungsstempel Nr.613 erhielt28. 1863 erhielt sie, zum Unterschied zu
Hermsdorf, Reg. Bez. Breslau [im Kreise Waldenburg], die amtliche Bezeichnung ,,Hermsdorf,
Reg. Bez. Liegnitz"2e- Ein entsprechender Rechteckstempel ist seit 1867 bekannt und wurde bis in
die Zeit der Deutschen Reichspost benutzt.
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Zwischen den zahlreichen Wasserläufen, die vom Gebirge her dem Bober zufließen, wurden schon
im Mittelalter Wasserburgen angelegt, die später zu Landschlössern umgebaut wurden. Als eine
solche Wasserburg wird Erdmannsdorf 1385 erstmals urkundlich genannt. Schloß und dazugehö-
rendes Gut wechselten häufig die Besitzer, bis sie l816 durch Tausch an den Generalfeldmarschall
Gneisenau kamen, der das Barockschloß im schlesischen Landhausstil umbauen ließ. Von Gnei-
senaus Erben erwarb 1832 KönigFriedrich Wilhelm III. Erdmannsdorf und seitdem diente es der
preußischen Königsfamilie als Sommersitz. Friedrich Wilhelm III. ließ das Schloß erneut umbauen,
durch Schinkel und später Stüler im neugotisch-romantischen Stil. Der Schloßpark wurde durch
Lennd als Englischer Garten gestaltet. Die Aufenthalte der königlichen Familie in Erdmannsdorf
brachten es mit sich, daß sehr viele herausragende Gäste Erdmannsdorf besuchten. U. v. a. war
Elizabeth Fry dort häufiger Gast und fand fi.ir ihre Bemühungen um die Humanisierung des Straf-
vollzugs Gehör.



Arge Deutsche Ostgebiete RS 182 I O92 Beilage 805 / 1O

Nachdem die evangelische Gemeinde, ursprünglich zur Pfarre Lomnitz gehörig, selbständig ge-
worden war, ließ der König 1837140 durch Schinkel die Kirche im Stil einer italienischen Basilika
mit Campanile errichten.
Durch Vermittlung der Gräfin Reden auf Buchwald stellte der König 1837 einen großen Teil des
Erdmannsdorfer Gutsbesitzes für die Ansiedlung von evangelischen Glaubensflüchtlingen aus den
Zillertater Alpen in Tirol zur Verfügung. Aus diesen Kolonien entstand die selbständige Gemeinde
Zillerthal, über die später noch zu sprechen sein wird.

sdorf eine Postexpedition, mit der Taxe von Warmbrunn,'o die
Klasse eingestuft wurde.3r Am l. 11. wurde der Entwertungs-
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1866 bekam die Postexpedition die amtliche Bezeichnung ,,Erdmannsdorf in Schlesien", zur Unter-
scheidung von dem gleichnamigen Ort in Sachsen.33 Ein entsprechender Rechteckstempel ist of-
fenbar erst wilhrend der Zeit der Norddeutschen Bundespost angeschaffa und bis in die Zeit der
Deutschen Reichspost verwendet worden.

6Öreiberbou

Zwischen dem Hohen Iserkamm im Norden und dem Riesengebirgskamm im Südosten lag im Tal
des Zacken und seiner Nebenbäche Schreiberhau, einer der flächengrößten Orte Schlesiens, mit
4300 ha, 20 km in der Ost-West-Richtung, 9 km in der Breite, verteilt auf drei Haupttäler und 5
Kolonien. Der älteste Teil, die Ortsteile Nieder-Schreiberhau und Mittel-Schreiberhau, lag im Tal
des Dorfbaches, unterhalb des Iserkammes und parallel dazu. Südlich davon liegt das tief und steil
eingeschnittene Zackenüal, das sich nach Westen weitet und bei der Einmündung der Zackel (von
Südwesten her) in den Zacken lag der Ortsteil Marienthal, am Weißbach, der etwas oberhalb davon
von Nordwesten her einmündet, Weißbachthal.
Schon der Name (,,-hau") weist darauf hin, daß es sich um eine mittelalterliche Rodungssiedlung
handelt. Urkundlich tritt er zuerst 1366 im Zusammenhang mit einer Glashütte auf: ,,Schribirshau".
Diese Glashütte ist im Laufe der Jahrhunderte immer weiter in das Gebirge hinein gewandert. Die
noch heute existierende Glashütte geht auf die Familie Pfeußler zurück, die 1617 von der böhmi-
schen Seite des Gebirges her einwanderte und von der Schaffgotsch'schen Grundherrschaft die
Erlaubnis zur Anlage einer Glashütte erwirkte.FranzPohl, der Schwiegersohn des letilen Preußler,
konnte dann den Grafen Schaffgotsch l84l zum Bau der Josephinenhütte veranlassen, deren
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künstlerische Bedeutung den Pohls zu danken ist. Seit 1923125 war sie mit der Heckertschen Glas-

hütte in Petersdorf und der Fa. Neumann & Staebe in Hermsdorf zur Josephinenhütte AG vereiniS.
Die Josephinenhütte war eines der wirtschaftlichen Standbeine des Ortes, das andere war der Kur-
und Wintersportbetrieb. Schreiberhau entwickelte sich zum touristischen Hauptort im Nordwesten

des Gebirges.

,,Eom 1. Dttober co. ob tritt in 66rei6erbou, §reig Sir[ö6erg, eine $ofterpebition 2. §lo[[e in U8itf-

fomfeit, meldle burdl Eerlängerung ber tägliöen $ir[6berg-Serm6borfpr $erfonenpoft 6is 6Ötei6etbou
bir nötigr $ofmerbinUung erlolten tDirb. 006 $erfonengelb bei biefer $o[t, au toelüer in $itfÖbetg
Soi6oifen no6 Eebürfnia geftetlt tDerDen/ beträgt 6ei einem SreigetDi6t oon 30 $funb, 6 69r. pro

lJteile. Oer Oong ber $oft toirD hie folgt ftottfinben:
ouI Sirfdl6erg
in 60rei6erbou
ouf 6dlreiberljou
in Si{ö6ers

8.iegniB, Den 29. 6epnmber 1856

7 Ubr 15 minuten Eormittoge
9 Ubr 30 lJtinuten Eormittogo

4 übt 45 SJtinuten ,toümittogg
6 Ubr 55 Dtinuten YtoÖmittogg

Der D6erpo[tbireftor
!I[6iniu6""

Offenbar konnte aber der vorgesehene Termin nicht eingehalten werden, denn die Eröffnung der

Postexpedition wird erst im März 1857 im Amtsblatt bekanntgegeben36. Die Postexpedition bekam

die Entwertungs-Nr. 1884 zugeteilt. Sie ist die letzte Postanstalt im Riesengebirge, die noch einen

Ring-Nummern-Stempel erhielt. Am 20. Oktober 1861 wurde eine tägliche Botenpost zwischen

Schreiberhau und Warmbrunn eingerichtet.3?
Die Postexpedition befand sich zunächst im Vitriolwerk, am östlichen Ortsausgang von Nieder-
schreiberhau, wo der Dorfbach in den Zacken mündet.

,, QIm 1. luli 1862 roirb b06 Dienftlofol ber $oft-€rpebition Gdireiberlou bon bem Eitrioltoerf nodl ber

eu 66rei6erbou ge!örigen €olonie lJtorientbol berlegt, obne boß borum §ie Soft-llnftolt itlten

6ieberigen Drtenomen (66reibrrbou) än§ert".38

Marienthal hatte sich unterdessen zum Ortszentrum von Schreiberhau entwickelt.

Der Reehteckstempel ohne Jahreszahl wurde in Schreiberhau noch 1873 benutzt.
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In einem fruchtbaren wiesenreichen Tal etwa 7-8 km ostnordöstlich von Hirschberg, an der Straße
nach Bolkenhain, lag Maywaldau, ein typisches Waldhufendorf der Rodungszeit. Die Bewohner
lebten von der Landwirtschaft und, als diese nicht mehr genügend Erträge für die wachsende Be-
völkerung brachte, kam Flachsanbau mit Leinenherstellung und feinen Geweben hinzu, die in
Hirschberg abgesetzt wurden. 3 Ziegeleien, 3 Sägewerke, 2 Mühlen und eine Bierbrauerei mit be-
deutendem regionalem Absatz kamen in neuerer Zeit als Gewerbebetriebe hinzu.
Die Einwohnerschaft hatte schon in der Reformationszeit mit der v. Zedlitzschen Grundherrschaft
den evangelischen Glauben angenommen, und blieb auch dabei, als 1654 die Kirche enteignet und
der Pastor vertrieben wurde. Sie hielt sich zunächst zur Zufluchtskirche in Probsthain, nach 1709
dann zur Hirschberger Gnadenkirche, und gehörte 1742 zu den ersten, denen wieder evangelischer
Gottesdienst gestattet wurde, und die 1756158 wieder eine evangelische Kirche bauen konnten.

,,Stit §em 1. Stoi b. E. tritt in bem on ber $i{ü6erg-EolfenboDn-SreDburger Softfto§e ge-
legenen, l steile ron $irf$berg unb 7114ü\eite oon §etf$borf entfetnten Drt Stogtoo[bau eine Soft-
erpebition in Sirffomfeit. Det lteife- unb Eerfenbungeredelr ron Storholbou tuirb burö bie tögtiü
3toeimo[igen fe$gfit]igen $erfonenpoften atDi[üen $ir[$6erg-Eolfen!ogn unb SreDburg rermittelt
toetben. Die Qlbfertigung ber $often uon Stogtoolbou tpirb erfolgen:

no$ Sregburg t6gti6 ungefältr um 12 314 Ubr mittsgg unb 11 ll2 übr o6enbe
noöb $irfüberg tögtidl ungef. um 3114übt früb unb lSl4Ubr no$mittoge

$etfonen fönnen uon Stogholbou oug mit ben Soften nur inforoeit Eeförberung erbo[ten/ o[o ber je-
beemolige "$oupttoogen ober bie etho mitfommen§en Eoiüoilen noö unbefegte SIäBe borbieten.
Dem Eeftellbqide ber genonnten neuen Softon[tolt tuerben folgenbe tönbti$e Ortf$boften 3ugetei[t:
Eerbioborf, Eoberftein, €ommerstoolbou, €i66erg, [ofonniotbal, $tobrlo6, 66ilbou unb fiefbort-
monn6borf.

!.iegni§, ben 18. Qlpril1860
Der §berpoftbireftot, ge3. 2l[6inu6"3e

Die Postexpedition II. Klasse in Maywaldau, bekam einen Rechteckstempel, noch ohne Uhrzeit,
der bis in die Reichspostzeit hinein verwendet wurde.

QImSborf

Arnsdorf war ein am Kriegswasser, einem linken Nebenbach der Lomnitz, am Fuß des Kräberber-
ges, 435 m hoch gelegener Ort, dessen Einwohner hauptsächlich von der Landwirtschaft lebten.
Außerdem hatte sich dort Industrie angesiedelt, eine Papier- und Pappenfabrik mit 3 dazu gehöri-
gen Holzstoff-Fabriken, eine weitere Holzstoff-Fabrik, eine Eisenstift-Fabrik und eine Garn- und
Leinwand-Rasen-Bleiche, ein Sägewerk und drei Mühlen.
Die Herrschaft Arndorf gehörte urspünglich den Grafen von Waldstein. Die Erbin, Gräfin Christine
Waldstein, heiratete den Grafen Johann Nepumuk von Lodron-Laterano und Castelromano, deren
einzige Tochter Arnsdorf erbte und 1792 durch Heirat mit dem Grafen Bernhard Matuschka in die
Familie der Grafen Matuschka brachte, die in Arnsdorf auch ein Schloß besaßen.
Die evangelische Gemeinde hatte 1742 die Genehmigung zur Errichtung eines Bethauses erhalten,
das zunächst aus Holz errichtet wurde, doch schon 1854 durch einen Steinbau an gleicher Stelle
ersetzt werden sollte. Um während der Bauzeit eine Bleibe zu behalten, wurde das hölzerne Bet-
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haus auf Rollen gesetzt und auf ein nebengelegenes Feld gezogen, eine technische Leistung, die

damals Aufsehen erregte.

Postanschluß erhielt Arnsdorf erst 1862. Bis dahin mußte die Post nach Schmiedeberg gebracht und

dort abgeholt werden.

ry-ü'na,

/r
,n j-ia;E.r-.i,,.rr :iiliir:e4i'i

Um 1800: Brief der Oberamtsregierung zu Breslau an den Grafen Bernhard Matuschka.

Graf Matuschka war Kgl. Justiz-Rath. Die Oberamtsregierung war die Berufungsinstanz

für die unteren Gerichte, entsprechend dem späteren Oberlandesgericht.

*,.y'

1",,{!^/^,,y 4.,9 ^^. t . flr)$,/ry'.
I //"""x6'7'

-?r

,fi,7'

Um 1840: Postinsinuations-Dokument aus Breslau an ,,die Erben der verwittweten Justiz Räthin Gräfin von

Matuschka, geb.Gräfin zu Lodron zu Händen des Herrn Grafen Theodor Matuschka aus Amdorf p. Schmie-

deberg." Die Anschrift dieses Briefes ist ein Stück Geschichte der Herrschaft Arnsdorf.
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,, Wtit bem 1. Stoi b. U. ftftt in §em Drt lftnsborf eine So{t-€rpebition Stueiter §loife in

Sitffomfeit. Dem Eefteltbqirf üiefer So[tonftolt tuerben fotgenbe tönbliÖe §rtldtsften (€olonien) au-
geteiit roerben: llnnoiopelle) Eoberböufer, Eirfigt, Etotboube, Etongborf, Etücfenbergr-30{t6ouben,

fo{tlongrooffer, GIauonit3, .$ompel6oube, §ofen6oube, $o!en3itlett!qI, - Uobonn-6eorgoboube,
htummftltrei, tlteuböufer, öurririffrn, gtsfd)feböufer, ltot$egtunb, 6eÖsböufet, 6e9borf, 66linget-
bsube, 60neefoppen6oube, Dber- unb gtieberfteinleiffen, tei66oube, Siefenboube, Song 6ei Erüf-
fenberg unb 8offgbou.
Die Qlmteftunben ber.neuen Soft-Qlnftott finb tDie folgt feftgelet]t tporben:

on ben So$entogen - bee Eormittogo vonTll2 6i611Ubr
bee YtoÜmittogB bon 4 6ie 8 Ubr

0n ben Conntogen - beg Eotmittogo vonT 112 6is 9 Ubt
§ee rtoÖmittogg bon 5 6ie 8 Ubt

on ben Sefttogen, toeldle ni6t ouf einen 6onntog follen unb om GeburtBtog 6t' Stoielt6t bee

"ftönige - §ee Eormittags bon 7 112 bia I Übr
unb bon 11big l Ubr
bee ltoÖmittogs b. 5 bis 8 Ubr

Det $oftoerfebr bon llrnobotf tDirb bermittelt tuetben:' 
1.bur&t sie tögti$en §oriotpoft atlif$en "Sirl66etg unb 6$miebebetg, toel6e.fünftig ü6et

Qftnebori geleiiet tnetbin un§ §iefen Ori in ber Iti$tung 6ümiebebetg ungeföbt 5 Ubr no6mittoge unb

in lti6tung noÖ "Sirf66erg ungefdbr 8 IIbr SIbenbB betübten tpirb' 
2.-butdt Uie t6gtl$e doienpoft 3toifgen €rbmonnsbotf unb Qknsbotf, toetÜe im Qln[üluß sn

bie $erfonenpoften 3toif$en "Sir[66erg unb 6$miebeberg
oug €rbmonngborf umS 712 Ubt ftüb unb

ous qlrnsborf um 10 Ubt bormittogg
obgefertigt herben unb in 6eiben Srten nodl 1 !/2 otunben eintreffen hirb.

!.iegnit1, Uen tO. Uuti 1862 Der Dbet-Soft-Oireft.or
ge3. 2ltbinuo"ao

Wie die übrigen in diesen Jahren eröffneten Postanstalten bekam auch Arnsdorf zunächst einen

Rechteckstempel ohne Uhrzeit.

u[
.'t' i9/'/,'1ru,' /

uh&-,

atiffuMaon.

1862,21.August Als ,,Herrschaftliche Polizeisache" gebührenfreier Paketbegleitbrief von Hirschberg nach

Arnsdorf, mit dem Rechteckstempel von Arnsdorf als Ankunftsstempel

Dieser Stempel ist nur ein Jahr lang im Betrieb gewesen. Schon 1863 bekam die Postexpedition die

amtliche Zuiatzbezeichnung,,Reg. Bez. Liegnitz" nm sie von dem gleichnamigen Postort in Bay-

ern zu unterscheideno'.Bald danach ist der Stempel geändert worden.

IilI-StllIP,IBRG
28 :l * 6 -?
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Setere borf

Am Fuß des Gebirges, wo der Zacken aus der Schlucht zwischen Riesen- und Isergebirge in das

Hirschberger Tal eintritt, lag das langgestreckte Petersdorf. Die Bewohner trieben Ackerbau. Dazu

hatte sichäber eine betrachtliche Industrie angesiedelt. Schon bald nach der etwa 1400 einsetzen-

den Besiedlung folgte die Glasherstellung. 1690 wurde eine mechanisierte Glasschleiferei gegrün-

det, die die Wässerkraft des Zackenausnutzte. 1866 wurde die Glashütte Fritz Heckert gegründet,

ein Werk für Luxusartikel aus Bleikristall und ftir Spiegel. Seit 1923 gehörte es zur Josephinen-

hütte AG, die in Petersdorf, dem Standort des größten der drei Betriebe ihren Hauptsitz hatte. in der

zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts wurde die auch Papierfabrik Berger & Dittrich gegründet,

mehrere Holzstoff-Fabriken lieferten das Material fi.ir die Papierherstellung. Dazu kam bedeutende

Kunstseiden-Industrie, die ,,Glanzfäden AG" gehörte seit 1924 zu den ,,Verein' Glanzstoff-

Fabriken AG Elberfeld", Elektro- und Seidenindustrie.

Die Einwohnerschaft war überwiegend evangelisch. Eine evangelische Gemeinde war 1742 ent-

standen und hatte schon in diesem Jahr die Genehmigun g zum Bau einer Kirche erwirkt, die l'7 48

eingeweiht wurde.

,, Egm 1. Uuti b. U. 06, tnirb in Seter6b0rf (on ber Otrofie ahif6en "Setmetorf u./§. unb

6ürei6erbou) eine SolterpÄition II. §loffe in Sirffomfeit treten , 3u beten !.sn§6riefbeltetlbqid fol-
qrn», Orrl6often, Colonirn ,t1;. gebören toerben: $ortenberg, "$eibetbetg, Uungfeifferebou, §o[te-

üortoerf, §oikrgixalbou, ^ßiefetuoib, §rommenou, §rotl-Eortoerf, 8.u§toigobotf, ltombetg, 6eif-

fergbou, Eittioltoetf unb Semergborf.
Oer $oftoerfelr tron Setetgborf tpitb bermittelt toetben:

1. Durdl bie fdlon gegenrpörtig [eftebenbe töglid)e $erfonenpoft atoif$en ^SitfÖberg unb OÖteiberbsu

[folgt Fahrplan].
ä. öurUf ,ine, on §telle ber §isberigen 6$reiberbouer-Sotmbrunnet Eotenpoft tretenbe §oriolpolt

ahifüen ^getmoborf unb 6dlreiberbou, toetdle 3um QInf$tuE qn bie "$erms§orfet-Sitl66erger Se{o-
nenpoft courfieren hirb: [folgt Fahrplan]

Bur Dtitfubrt mit ber uni,r ito. 1 ongegebenen $erfonenpoft toerben untertDegg atpifdlen $etetobotf unb

66rei6etbsu Serlonen
6ei bem Eitrioltoerf unb
bor bem UI6riÖt[6en @oftboue in Dtotientbal

gegen €ntti$tung beo torifmöEigen $erfonengelbeo oufgenommen.

!.iiqnitl, ben 21. Uuli 1s62 Der Dber-$oft-Oireftor
QItbinu6" 

a2

Da zum gleichen Zeitpunkt die Postexpedition Schreiberhau vom Vitriolwerk nach Marienthal

verlegt wurde, kam das Vitriolwerk in den Bestellbezirk von Petersdorf.

Die P:ostexpedition Petersdorf war dieletzte im Gebiet, die noch einen Rechteckstempel ohne Uhr-

zeit bekam. Der wurde bis in die Reichspostzeit verwendet.
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QIIt-§emnib

Alt-Kemnitz, westlich von Hirschberg im Kemnitztal, unterhalb des Zackenkamms, auf etwa 380

m Höhe gelegen, im Rodungsgebiet, ist wohl zu Ende des 13. Jahrhunderts besiedelt worden. i370
und 1380 werden Stiftungen der Familie Gotsche Schoff für eine St. Johannes-Baptista-Kirche

erwähnt, damals ist der Ort also schon ein Kirchdorf und offenbar im Besitz der Familie Gotsche

Schoff. Eine Belehnungsurkunde Herzog Boleslaus des Kahlen von 1243 für den ,,Castellan Sibo-

tho Schof ist aber eine spätere Fälschung. Alt-Kemnitz war einer der Stammsitze der Familie

Schaffgotsch. Ruinen der vermutlichen Stammburg, einer Wasserburg, und Reste von Wirtschafts-

gebäuden waren noch vorhanden. die alte Burg wurde l6l6 durch Brand völlig zerstört, 1617 durch

Hans Ulrich Schaffgotsch wieder neu erbaut. Der Besitz wurd'e nach der Hinrichtung von Hans

Ulrich Schaffgotsch 1635 konfisziert und später nicht wieder zurückgegeben, sondern 1641 ver-

kauft. Er war später im Besitz der Grafen Bressler.
Die Kirche war 1626 als evangelische Kirche fast ganz erneuert worden. Die Gemeinde blieb auch

nach der Zwangskatholisierung der Familie Schaffgotsch evangelisch, verlor aber 1654 ihre drei

Kirchen in Alt- und Neu-Kemnitz und Hindorf. Der Pfarrer wurde vertrieben. Die Gemeinde mußte

in die nächstgelegenen Lausitzer Kirchen ausweichen, nach 1709 in die Hirschberger Gnadenkir-

che. Nachdem die Glaubensfrelheit 1742 in Schlesien eingefi.ihrt war, konnte sie 1743 eine neue

Kirche einweihen.

Bevor Alt-Kemnitz eine eigene Postanstalt hatte, mußte die Post für Alt-Kemnitz ztnächst nach

Hirschberg gebracht werden. Eine Weiterbefürderungsmöglichkeit bestand dann wohl über den

Postkurs nach Löwenberg bis Reibnitz oder Bertelsdorf, die von diesem Kurs berührt wurden.

-ru* ry**4

Um 1800: Porto-Auslagenbrief der Kgl. Preuß. Ober-Amts-Regierung in Breslau [Siegel]
an den ,,Pastor Schreiber in Kemnitz im Hirschberg'schen" über 19 Guthe Groschen.

Das Oberpostamt Breslau taxierte 20 t/t GGr., davon wurde 1 % GGr. als Procuragebühr für Breslau notiert.

Das Postamt Hirschberg taxierte 29 % GGr.: 19 GGr Auslagen+ 2 GGr Procura (l Yr für Breslau % für
Hirschberg) + 4 GGr. Briefoono + 4 GGr Geldporto : 29 GGr. Dazu sind noch weitere % GGr. taxiert.

Das ist das Binnenporto flir die Weiterbeft)rderung, die auf der Postlinie nach Löwenberg stattfinden konnte

und wahrscheinlich bis nach Reibnitz oder Bertelsdorf erfolgte.[§ 29 d. Allg. Postordnung v. 17821

,/o. '--.2(-\
\._,

1
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,, llm 1. Qlpril b. U. tritt in bem Drt QIII §emnitl (§r. $irfÖ6erg), 1 112 Wei[e uon Opillet
entfemt, eine $ofterpebition II. §loffe in Sitffomfeit.
gu bem !.onbbriefbefteltbe3irf ber neuen $oltonftolt tperben folgenbe DttfÖoften ge!ören: Qlntonien-

toolb, Gottborbeberg, lungfeifeto$ou, .$inborf, Iteu §emnitl, §iefetbäufet, §tommenou, Seopo[bs-

6oube, !.ubtoi gcbotf, ltomberg, !tei6nit3, 6 eif erebsu unb 6tein[1öu[et.

$ur Eermittlung beo Eerfe$ro ber $oftonftolten toerben folgen§e Soften eingeti$tet:
eine tögli6e §ario[poft atoil6en QIII §emnitl unb 6piller

J215ltadlm. oul 2llt §emnitl in 510 Ubt Eorm.
325 9to6m.

!.iegnitt, ben 23. lJtdq 1863

in Opiller oon 4 Ubr Eotmf
O.D.S. Direftot

!l[6inusa3

Jungseifershau, Krommenau, Ludwigsdorf, Ramberg und Seifersdorf kamen aus dem Bestellbezirk

der Postexpedition Petersdorf zu Alt Kemnitz.

Die Kariolpostverbindung nach Spiller bestand bis zum 1. September 1864, dann wurde sie durch

eine zweimal tägliche Botenpost nach Spiller ersetzt, deren eine nach Eröffnung der Schlesischen

Gebirgsbahn aufgehoben wurde.
Die Schlesische Gebirgsbahn erreichte am 20. September 1865 Reibnitz, und Alt-Kemnitz bekam

eine Bahnstation.

Unterdessen war 1862 die Aufnahme der Jahreszahl,in verkürzter Form, in die preußischen Ta-

gesstempel verfügt wordenaa. Alt Kemnitz war der erste Postort im Gebiet, der einen der neuen

Zweikreisstempel mit Jahreszahl erhielt.

-a. -{t'r. /*'* : ..li, o{fu '-,
...'f ^'f ql.«^+;\, ,?\\- /

^OC*dt^W

w=

1864 Franko Paketbegleitbrief für ein Paket von25 Loth Gewicht aus Görlitz nach Alt-Kemnitz,
Die Sendung enthielt Kirchenrechnungen die vom Patron, dem Besitzer der Herrschaft, Grafen Bressler an

den Kirchenvorsteher geschickt wurden.
Die Mindesttaxe für ein Paket bis 1 Pfund betrug 2 Sgr. auf der Entfernung bis 5 Meilen.

Der preußische Zweikreisstempel wurde in Alt-Kemnitz bis in die 80er Jahre verwendet.

WEIdL;
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6ÖitDou

Ostsüdöstlich von Hirschberg, am rechten Ufer des Bober, lag das kleine Dorf Schildau. Herren

von Schildau werden schon 1281 erwähnt, 1299 ist ein Schulze des Dorfes urkundlich. Bis 1727

war das Dorf im Besitz der Familie von Zedlitz. 1603 erbaute Nikolaus von Zedlitz das Schloß neu,

das dann im 30jährigen Krieg zerstör1, durch Christoph v. Zedlitz 1667 wieder aufgebaut wurde.

Nach 1727 wechselten die Besitzer häufig. Schließlich erwarb es König Friedrich Wilhelm III. flir
seine Tochter Louise, Prinzessin Friedrich der Niederlande, deren Nachkommen, die Fürsten von

Wied, es bis 1925 besaßen. Anfang der 30er Jahre des 19. Jahrhunderts war das Außere schon ein-

mal umgebaut worden, nach 1839 noch einmal durch August Stüler, der den Charakter als Renais-

sanceschloß, eines kastellartigen Vierecks mit runden Türmen an den Ecken, aber erhielt. Der

Schloßpark wurde von Lenn6 angelegt und stand mit dem Schloßpark des benachbarten Lomnitz in
Verbindung.
Am 15. August 1867 wurde Schildau Station der Schlesischen Gebirgsbahnas. Zu dieser Zeit gab es

in Schildau schon eine Postexpedition.

,,Stit bem 1. fionuor 1864 tritt in bem bief[eitigen Eertooltungobe3ide in bem Drt 66ilbou
eine $oftexpebition II. §loffe in Sirffamfeit. Die Soltonltott in 66ilbsu trirb 3ur Untetfdleibung oon

§em im Sterfeburger !tegierungobqirfe be[egenen gleiönsmigen $oltotte bie nölere Eeeeidlnung

6öilbou, Iteg. Ee3. !.iegniB

fübren.
Dem Eeftetlbqirf ber Soltonftolt Oülilbou her§en fo[genbe Drtl$often augeteilt tDerben: Der Ee3irf
uon 6üilbou, !teg. EeA. !.iegnitt, Eernborf, Eoberftein, €iö6erg, 3ilü6odt, Sobonnistbol, Iteuborf
(ober Iteu-ffifdrboü), Itobrlodt unb 6öbri6.
Em Sulommen[ong mit bet €inriötung ber Softtonftolt treten mit bem 1. fionuot 1864 folgenbe $oft-
Couroregu[ierungen ein:

€ine tögli$ 3toeimolige ^ßoriolpoft 3toif$en .$ir[dlberg unb 66i[bou, $teg. Eq. !.iegnit1
-J5a5 

Eorm. u. 4" yto6m. ou[ Si{dlberg in 100 ltoöm. u. 900 Qlbenbs

6" Eor*. u. 518 rto$m. in 66itb0u ouf 1200 stittogo u. 800 Ql6enbola6

r,[,t
An clie

Königliche Geheime Ober-Hofbuchd'ruckerei

(Rn Deciker).

[, {tr-1
[, )\l|[äi
€-7r[ J

ffi
RFlfi rlHz.l,it.:(iN ITz

2 ltt't:ii ,6-7Id
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SteibniE

Reibnitz war ein langgestrecktes Straßendorf, etwa 9 km westlich von Hirschberg, ,,auf mäßig
fruchtbarem Boden". Die überwiegend evangelischen Einwohner lebten von Ackerbau und Vieh-
zucht, trieben auch Schleierweberei, und es gab eine Mühle. Seit 1865 war Reibnitz Bahnstation
der Schlesischen Gebirgsbahn.
In der Nähe des Bahnhofs lag auf einem etwa 20 m hohen Hügel die Schloßruine ,,Lausepelz", als

Rest eines aus dem 16.l17. Jahrhundert stammenden zweigeschossigen Hochschlosses, das aber seit

dem Anfang des 19. Jahrhunderts verfallen war.
Wie so viele der Orte der Gegend hatte auch Reibnitz zwei Kirchen, deren ältere die katholische
war, die den evangelisch gewordenen Einwohnern 1654 bei der ,,Reduktion" weggenommen wor-
den war. Die evangelische stammte aus dem Jahre 1747, ihre reiche Ausstattung aus den Jahren der

Blüte der Leinenweberei in der 2. Hälfte des 18. Jahrhunderts, als viel Geld mit dem Leinen ver-

dient wurde.

Im September 1865 wurde Reibnitz bis zur Fertigstellung des Boberviaduktes Endstation der

Schlesischen Gebirgsbahn. Bis dahin gehörte Reibnitz zum Landzustellbezirk der Postexpedition
Alt-Kemnitz. Im Zusammenhang mit der Bahneröffnung wurde in Reibnitz eine Postexpedition

eröffnet, die sich neben dem Bahnhof befand..

,,Stit bem 20. 6eptember b. !. ttitt in Iteibnitl (bem rorlöufigen €nbpunft ber GÖlefifÖen
Gebirgebobn) eine Softexpebition II. §lofle in Sidfomfeit.
Dem Eefte[[6qirf Diefer Soltonftalt tDerben folgenbe lönbliöe Drti6often 3ugeteilt lper§en:

Itei6niB, bigber 3um !.anb3uftell6qirf tron !l[t-§emnib gebötig

Gotfgborf unb .go16e Dteile , helöe bisber bem !.onb3ultettbeairf beo $oftomte "Sitf66etg i.
661. augrb6rten."47

Die Eröffnung dieser Postanstalt hatte auch umfangreiche Anderungen der Post-Kurse zur Folge.

Der Anschluß nach Hirschberg mußte zunächst durch Fahrposten hergestellt werden, außerdem der

Anschluß flir die Reisenden in die Gebirgsorte. Diese Organisation und die Umspedition der Post

war die wesentliche Aufgabe der Postanstalt Reibnitz. Der Postverkehr aus Reibnitz hielt sich in
Grenzen.

Dpurscue Rercusposr.
t)IOSTKARTE.

,fy,*yg*l*"---'" tuuZez.

Wie bei den meisten späten preußischen Postorten, ist der Poststempel von Reibnitz, ein Zweikreis-
stempel, bis lange in die Reichspostzeit hinein verwendet worden.

,.M,
,4 .)r'/ '// 
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üonnotuiB

Jannowitz lag in 370 m Höhe am Bober zwischen dem Landeshuter und dem Bleibergkamm, dem

östlichen Teil des Hauptzuges des Bober-Katzbach-Gebirges.1372 ist die Herrschaft im Besitz des

Ritters Clericus Bolzce, 1374 ist die Existenz der Burganlage auf einem 561 m hoch gelegenen

Granitvorsprung des Landeshuter Kamms oberhalb des Ortes belegt, des Bolzenschlosses. 1433

von den Hussiten besetzt, wurde es von den Schweidnitzern belagert und zerstört. 1519 von Hans

Dippold von Burghaus wieder aufgebaut, aber 1645 von den Schweden unter Torstenson erneut in

Trümmer gelegt. Seitdem ist es Ruine. Im 16. und 17. Jahrhundert war die Herrschaft im Besitz der

Grafen Schaffgotsch, - Daniel Schaffgotsch erbaute 1608/09 das Schloß in Jannowitz, - die nach

häufigem Besitzerwechsel, zuletzt den Grafen von Stolberg-Wernigerode gehörte.

Im 17./18. Jahrhundert blühte auch in Jannowitz die Leinenweberei. Neben einer Papierfabrik am

Bober waren später die Granitbruche der Fa. Paeschke an den Edelmannsteinen ein wichtiger Wirt-
schaftsfaktor des Ortes. Daher stammen die Steine der Breslauer Kaiserbrücke und der Jannowitz-

Brücke in Berlin, die allerdings nicht nach dem Ort, sondern nach einem Berliner Kaufmann be-

nannt ist.
Jannowitz war eine beliebte Sommerfrische, ein Kurort für Nervenkranke, und, da es ideale Win-
tersportmöglichkeiten bot, wurde es auch gern von Wintergästen aufgesucht.

,,Stit bem 1. lonuor 1867 teten in ben Drten
o. lllt fionnohit], "ftr. 6$önou,.......Solterpebitionen II. §tsffe in Sitffomfeit.

Den !.onbbrief-Eeftettbe3irfen biefer llnftolten toetben folgenbe Drtf$bsften 3ugetei[t tper§en:

0. 2llt flonnotuitl, bieber 3u §upferbetg
Steu fionnotuiB Ootf bisbet 3u §upfetberg
Itobrto6 6io!er 3u 60itbou

Oer Softnerfeltr roirb bermittelt roerben

o bon unb no6 lllt fionnotois burü bie t6gti6e §sriolpolt aroifdlen §etfÖborf unb

§upfetbetg, butdl 2ltt fionn_otoi§
no6 §upferberg um 60. 6l' -? tlftr 8rüb
noö §etfübotf um 745 -750 Ql6enbs

bur6 bie tögliÖe Eotenpoft
no$ §upferberg um 325-330 lto6bm.
no6 §etfÖborf um 1040-1045 Sotm." 48

q,i!*-Si:*rryf

Alt Jannowitz erhielt einen Einkreis-Stempel der letzten preußischen Form, wie er dann während

der Zeit der Norddeutschen Bundespost und in den ersten Jahren der Deutschen Reichspost üblich

war.
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8itübsü
Fischbach war ein langgestrecktes Rodungsdorf am Fuß der Falkenberge. Um 1300 wird der Ort
erstmals erwähnt. Vermutet wird, daß die Ansiedler den Ortsnamen aus ihrer thüringischen Heimat
mitgebracht haben. Auf einem der Falkenberge, dem Kreuzberg, gibt es Reste einer Burg Falken-
stein, die wahrscheinlich als Herzogliche Burg zum Schutz des Hirschberger Tals angelegt worden
war. 1364 ist sie erstmals urkundlich, 1369 ist Clericus Bolcze Burggraf. 1372 wird sie als Ritter-
sitz Lehen der Herzöge von Schweidnitz und Jauer. Durch Hussiteneinfülle im 15. Jahrhundert
zerstört, wurde die Burg nie wieder aufgebaut. Stattdessen wurde ein Wasserschloß unterhalb der
Falkenberge angelegt. Nach vielfachem Besitzerwechsel erwarb es 1822 Prinz Wilhelm von Preu-
ßen, ein Bruder Friedrich Wilhelms III., der mit der Prinzessin Marianne von Hessen-Homburg
verheiratet war. Beide haben viel für den Ort getan. 1844146 wurde das Schloß von August Stüler
im neugotischen Stil umgebaut. Letzter Besitzer war Prinz Ludwig von Hessen und bei Rhein, dem
es im Erbgang zugefallen war. Während des 2. Weltkrieges waren Darmstädter Kunstschätze nach
Fischbach ausgelagert, die aber wenigstens teilweise noch gerettet werden konnten.
Obwohl 96 Yo der Einwohner Fischbachs evangelisch waren, gab es auch dort 2 Kirchen. Die ältere
katholische wird schon i399 erwähnt, der spätere Bau stammt aus dem 16. Jahrhundert. 1532 wur-
de die Reformation eingeführt, aber 1654 wurde den Evangelischen die Kirche wieder weggenom-
men und sie mußten sich nun an die sog. ,,Buschprediger" halten oder nach Probsthain. 1742 durf-
ten sie wieder ein Bethaus errichten, dem 1748 ein Steinbau folge. Zur Gemeinde gehörten noch
Neufischbach §eudorf), Berndorf, Boberstein und Södrich.
Die etwa 1200 Einwohner ernährten sich von der Landwirtschaft und Leinenweberei. Auch der
Fremdenverkehr war nicht unbedeutend.

Eine Postanstalt erhielt Fischbach gleichzeitig mit Alt Jannowitz. In derselben Bekanntmachung
heißt es:

,,c. in Sif$609, $teg. Eq. !.iegni!
Dem .S.snbbrief-Eefteltbe3irf herben folgenbe Drtfdloften augetei[t toerben:

c. 3ifö600, Eernbotf, gteu§orf (lteufif06oü) Oorf, 6öbtig Dorf, biatler au 6üitbou.
So[tretfebr tDitb bermittelt tperben bur$ eine tögli6 atDeimotige Eotenpoft amildlen Sifdlbodl unb
6$ilbou, ouB fiif$60$ um 1140 Eorm. unD 6 !I6enbg/ oug Cdtitbou um 820 Eorm. unb um 335}to6m.
llnfunft nog 1-6t§." 4E

e I

fvz.
,2,1--' ./rr*.. oZi,z---.r"fr:
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6eiDotf

Seidorf war ein langes Straßendorf, 10 km südöstlich von Hirschberg, das sich bis in die Vorberge

hineinzog. Berühmi war Seidorf wegen seiner Damast-Gebildweberei, die als letzter Rest der

Handweberei, von der früher das ganze Dorf gelebt hatte, übriggeblieben war.

1838 waren die Seidorfer Vorwerke von König Friedrich Wilhelm III. angekauft worden um dort

10 Tiroler Familien anzusiedeln. Aus dieser Ansiedlung wurde die Kolonie Hohenzillerthal, die

dann mit Erdmannsdorf zusammen eine eigene Kirchengemeinde bildete.

Südöstlich am Kräberberg lag die sehr alte St. Annakapelle. Sie wird schon 1366 erwähnt, als Her-

zog Bolko I. sie gegen .in"n Juhr"szins dem Pfarrer von Kauffung verschrieb. Hier gab es auch

scton eine ,oo.g"."hi.htliche Kultstätte, wohl im Zusammenhang mit einer radioaktiven Quelle,

wie Funde seit der Jungsteinzeitzeigen. Der spätere Bau der Kapelle wurde im Auftrag von Graf

Hans Schaffgotsch im Jahr 1718 errichtet und 1719 eingeweiht.

Auch Seidorf hatte zwei Kirchen, die alte war den Evangelischen - die Reformation war 1524 ein-

geführt worden - 1654 weggenommen worden, wie überall im Lande. Die evangelische wurde

1745 errichtet und 1816 durch einen massiven Steinbau ersetzt.

Seidorf war der letzte Ort im Gebiet, der noch in preußischer Zeit eine Postanstalt erhielt:

,,llm 1. luti 1867 trlt in bem Drt 6eibotf, §rei6 .Sirlüberg, 1 Dteile son Sotmbtunn eine

$ofterpebition II. ^ßlo[[e in 8idfomfeit.
fri, Oi, Soft uon unb nsö §eiDorf hi1! eine tögtiü trtoeimolige Eotenpoft 3toi[$en.peiborf unb

üormbrunn'eingerigtet.'lr,ie griJuit 
iouu Eorm. rinb'5{t !tadlbä., suo sormbrunn 855 Eorm. unb

330 yto6m. llnfunft no$ co, 7'Ä gtl." 50

Diese Postexpedition hatte nicht lange Bestand. Sie wurde schon Anfang 1869 wiederaufgehoben:

,, Die Softerpebition in 6eibJrf tritt mit bem 1. ffebruot 1869 ou§et Sirffomfeit.'

Bisher ist kein Beleg aus dieser kurzen Zeit bekannt. Aber als 1873 in Seidorf erneut eine Postan-

stalt eröffnet wurde, hat man offensichtlich den alten Poststempel wieder in Betrieb genommen.

Poflf o rte.
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In das letzte Jahrzehnt der preußischen Post fielen noch zwei wichtige Ereignisse:

t.) Die Fahrpostreform von 1858.
Auf der Münchener Postkonferenz des Deutsch-Österreichischen Postvereins wurde am26.2.1857
der 2 Nachtragsvertrag zum revidierten Postvereinsvertrag vom 5.12.185i beschlossen, der
am l. Juli 1858 in Krafttrat.
Das gesamte Vereinsgebiet galt nun auch fi.ir die Fahrpost als ein einheitliches Postgebiet. Das
Porto wurde ohne Rücksicht auf Gebietsgrenzen nach der einfachen Entfernung zwischen Ab-
gangsort und Bestimmungsort berechnet.
Bis zu 20 Meilen (incl.) wurden die Entfernungen unmittelbar von Ort zu Ort gemessen. Für Orte
die mehr als 20 Meilen auseinander Lagen wurde ein Meßverfahren mit Hilfe von Taxquadraten
eingeführt. Das gesamte Vereinsgebiet wurde mit einem Netz von Quadraten von 4 Miilen Kan-
tenlänge überzogen. Für alle Orte, die in so einem Quadrat lagen galt der Mittelpunkt des euadra-
tes als Taxpunkt. Die Entfernung wurde also von dem Mittelpunkt des Taxquadrates des Abgangs-
ortes bis zum Mittelpunkt des Taxquadrates des Bestimmungsortes gemessen.
Die 16 preußischen Postorte im Kreise Hirschberg lagen in folgenden Taxquadraten:

440 Alt-Kemnitz, Reibnitz
441 Maiwaldau
475 Hirschberg, Warmbrunn, Hermsdorf, Schreiberhau, petersdo{
476 Schmiedeberg, Kupferberg, Erdmannsdorf, Arnsdorf, Schildau, Alt-Jannowitz,

Fischbach, Seidorf

2. Der Bau der Schlesischen Gebirgs-Eisenbahn, der die Postverhältnisse des Gebietes von
Grund auf veränderte. Auf die Gebirgsbahn und ihre Bahnposten wird in einem gesonderten Kapi-
tel eingegangen werden.

ltI-J,t$lorJlT*

Petmsoal€ .j

- .i".'-"@. -- ----.Oisefisooce
s5orQrtgre{no

Karte des Kreises Hirschberg tll-ll = alte Kreisgrenze; ll:ll = Landesgrenze zwischen preußen und öster-
reichl mit den Postorten und Postverbindungen im Jahre 1867. Die östlich der alten Kreisgrenze liegenden

Orte gehörten damals noch zum Kreis Schönau, Katzbach). Man kann sehen, wie die post den Fuß des
Gebirges erreicht hat, und im Nordwesten und Südosten beginnt in das Gebirge selbst vorzudringen.
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Anmerkungen:

t BLüllu ( 1 959): 26; 2 Manpnncen ( 1 7 1 4): Der Schlesische Kaufrnann: 5 1 5; 3 KurscHE ( 1 936): 166'169;
o KurScHp: 212; Pneverscn (1763); t Circ. an alle Postanstalten Nr. 48/1824 v. 18.12. die Einführung der

neuen Portotaxen berreffend; dCirc. Nr. 53/1825 v. 18. 10.;'Circ. Nr. 211833 v.10.2; * Amtsbl. 1850/32 v'

27.7.,Yfg.Nr. 147;'Amtsbl. 1850144v. 31.10. Vfg. Nr. 238
ro PReyetscFl (1768), ELTESTER (1789, Mar11rns (1812), KLÖDEN (1816), Marrulq.s (1817);
rr Ein ,,Kreyß-Inspector" ist der Kreis-Schulinspektor. Da in Preußen die Evangelische Kirche Staatskirche

war und das Schulwesen dem Kgl. Ministerium der Geistlichen und Schulangelegenheiten unterstand, fun-

gierten Pastoren auch als Kreis-schulinspektoren. Im vorliegenden Fall ist allerdings der Adressat nicht als

solcher amtlich t?itig gewesen, sondern, wie aus dem Inhaltsvermerk hervorgeht, handelt es sich um den ab-

schlägigen Bescheid auf das Dispensationsgesuch eines Herischdorfer Eilwohners in einer Familienbegräb-

nis-Angelegenheit. Das ist der Grund, weshalb ftir das Schreiben der Oberamtsregierung in Breslau die Taxe

bezahlt werden mußte.

" Schles. Privileg. GebirgsBl. Nr.23 v.9.6.1810; " Schles. priv. GebBl. undat. 1823. tn.Yerr. d. Postan-

stalten 1837, zit. b. tvttxzesnc, Preußen 7: 1750.; " MüwzeeRG (1992), Preußen: S. K 733, eine Quelle gibt

M. hier, entgegen sonstiger Gewohnheit allerdings nicht an.; 'u Amtsbl. l85}l32 v.27.7., Vfg. Nr. 147.;

" Amtsbl. l150l44 v. 31.10., Vfg. Nr. 238.18 Der Rechteckstempel kommt noch im Juni 1863 vor, der Zwei-

kreisstempel ist seit Juli 1864 nachweisbar.

" Circ. Ni. tZltg:Z v. 6.6.;20 Bekanntm. PA Hirschberg v. 19.12.1839;21 Feusen: S. 821, Nr.3642, verrnu-

tet einen Einkreisstempel, aber ein Zweikreisstempel wäre auch möglich. MÜNZBERG (1992): S' K-713 hat,

da er konsequent die postamtlichen Ztsatzbezeichnungen ignoriert, die verschiedenen Ullersdorfs alle in
einen Topf geworfen.

" erkrnnt; pA Hirschberg v. 19.12.1839. 
23 Amtsbl. 1850132 v.27.7., vfg. Nr. 147;24 Amtsbl. 1850144 v.

3 I . I 0., vfg. Nr. 238.;2s Amtsbl. 1863122 v. 4.9. Vfg. Nr. 9 I .

'uCrc.Nr. II.55I v.23.3.1846;"Amtsbl. 1850132v.27.7..Vfg.Nr. 147;28Amtsbll85}l44v.3I.10.,Vfg.
Nr. 238; " Amtsbl. 1863122v.4.9.,vfg. Nr. 91.

'o Amtsbl. tg50l2 v. 15.1.;31Amtsbl.1ssotzzv.27.7., vfg. Nr. 147;32 Amtsbl. 1850144 v 31.10., vfg. Nr.

238;33 Amtsbl. 1866/18 v. 12.5.; " bel"gt seit 5.8.1871 bis Dezember 1884.
35 Amtsbl. Regierung Liegnitz,ju ArntrüI. ß57f v. 13.3.37 Amtsbl. Regierung Liegnitz;38 Amtsbl. Regie-

rung Liegnitz.

" Amtsbl. R eg. Liegnitz; Amtsbl. I 860/1 3 v . 7 .5 .;
oo Amtsbl. Reg. Liegnitz; Amtsbl. 1862113 v. 9.5.; o' Amtsbl. 1863122v.4.9.
t'Amtsbl. Reg. Liegnitz; Amtsbl. 1862123 v.9.5.
o' Amtsbl. Reg. Liegrritz v.23.3.1863l'Amtsbl.l863/l I v. 19.5.
aa Gen.Verfg . v.27.8.1862
ot Amtsbl. 1867I45 v. I9.8.; ouAmtsbl. Reg. Liegnitz;Amtsbl.I864138v.3.5.
o'Amtsbl. Reg. Liegnitz; Amtsbl. 1865142 v. v. 18.9.
ot Amtsbl. Reg. Liegnitz; Amtsbl. 186713 v. 10.1.
on Amtsbl. Reg. Liegnitz; Amtsbl. 186713 v. 10.1.
to Amtsbl. Reg. Liegnitz;Amtsbl. 1867137.v.12.7.;51 Amtsbl. Reg. Liegritz; Amtsbl. 186916.v.1.2.

Amtsbl. ohne nähere Bezeichnung ist immer das Postamtsblatt.

Abbildungen aus der Sammlung des Verfassers.

Stichworte:
Krs. Hirschberg, Postorte, Riesengebge.,
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Hans-Joachim AnorRSoN

Die Post im Riesengebirge (IIf

Die Schlesische Gebirgsbahn

Schon seit der Mitte des 19. Jahrhunderts wurden von mehreren Seiten, unabhängig von einander,
aber gleichzeitig, Projekte einer kürzeren Eisenbahnverbindung zwischen Berlin und Wien disku-
tiert. In Sachsen betrieb man seit 1853 den Plan einer ,,Zentralbahn" von Berlin über Löbau-Zittau-
Reichenberg (-Pardubitz-Wien). Die sächsische Regierung hatte sich l85l die Verbindung von
Ziltau nach Reichenbach vertraglich gesichert, verbunden mit der Zusage Österreichs, keine Ver-
bindung von Preußen nach Reichenberg zuzulassen. Das sah Preußen als die Unfreundlichkeit an,
die es war, und blockierte daraufhin eine Verbindung Berlin-Löbau-Zittav

1853 hatte aber auch Robert Simon schon gezeigl, daß die kürzeste Verbindung von Berlin nach
Wien über Schlesien, und zwar über Görlitz-Hirschberg-Dittersbach-Glatz-Mittelwalde flihrte. Sie
war 120 km kürzer als die seit 185 I bestehende Verbindung Berlin-Dresden-Prag. In Schlesien war
man naturgemäß an diesen Projekt stark interessiert und so setzten sich die schlesischen Provinzial-
stände intensiv dafür ein, 1854 auch durch den König unterstützt. In Österreich stieß dieser Plan
weniger auf Begeisterung, weil man vor allem, und mit Recht, den shategischen Wert dieser Bahn
für Preußen fürchtete.
In Berlin betrieb man zunächst eine Verbindung über Cottbus nach Görlitz, wegen der Verkehrser-
schließung der Niederlausitz, und weiter nach Reichenberg. Dagegen war wieder die Heeresver-
waltung, die lieber eine Linienführung über die Strecke Frankfurt a. Oder-Liegnitz-Reichenbach
(Eulengebirge)-Glatz gesehen hätte. Schließlich setzte sich aber die Mehrheit im Staatsministerium
gegen den Kriegsminister durch.

Am 24. September 1862 beschloß das Abgeordnetenhaus das Gesetz zum Bau der Schlesischen
Gebirgsbahn, die von Görlitz und Kohlfuit über Hirschberg nach Waldenburg führen sollte.r Die
Gesellschaft, die die Berlin-Görlitzer Bahn bauen sollte, sollte auch die Gebirgsbahn bauen. Die
Berlin-Görlitzer Eisenbahngesellschaft wurde 1864 mit Sitz in Görlitz gegründet2. Der Görlitzer
Oberbürgermeister Richtsteig war Hauptbevollmächtigter der Gesellschaft. Die veranschlagten l1
Millionen Thaler Kapital, halb und halb als Stammaktien und Obligationen, sollten im wesentli-
chen in England aufgebracht werden. Während es gelang, das Kapital für die Berlin-Görlitzer Bahn
zu beschaffen, war das für die Gebirgsbahn nicht möglich, so daß die Staatsbahngesellschaft diese
Bahn bauen mußte. Es gab aber Unterstützung durch die interessierten Kreise, 100000 Thaler
zeichnete die Niederschlesische Bergbauhilfskasse, 50000 Thaler der Grubenbesitzer Kommerzien-
rat Kramsta in Freiburg, weitere Beträge kamen von mehreren Gruben des Waldenburger Reviers.

aubaq
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Da der Staat den Bau der Gebirgsbahn übernommen hatte, konnte er sehr zügig betrieben werden.
Man begann gleichzeitig von.Görlitz und Kohlfurt her. In Görlitz konnte der Neiße-Viadukt mitbe-
nutzt werden, den 1846147 die Sächsisch-Schlesische Eisenbahngesellschaft gebaut hatte, deren
Linie schon seit 1852 im Staatsbesitz war. Die beiden Zweige vereinigten sich in Lauban. Dort war
das enge Queistal zu überwinden, was mit einer fast hufeisenfürmigen Streckenflihrung geschah, so

daß der Laubaner Bahnhof flußparallel gebaut wurde, und die Strecke von Kohlfurt her gut einge-
fiihrt werden konnte.[Abb. s. vorige Seite]
Weiter ftihrte die Bahn über Langenöls-Greiffenberg zunächst bis Reibnitz. Am 20. September
1865 wurden die Verbindungen von Görlitz nach Lauban und vön Kohlfurt über Lauban bis Reib-
nitz eröffnet3. Um die Bahn bis Hirschberg weiterführen zu können, mußte zunächst der Bober bei
Hirschberg überbrückt werden. Ein knappes Jahr später, am20. August 1866 war Hirschberg er-
reicht, und am 15. August 1867 war die vorläufige Schlußstreckb Hirschberg-Merzdorf-Ruhbank-
Dittersbach fertiggestellta.

Da für die Berlin-Görlitzer Bahn erst das Kapital aufgebracht werden mußte, wurde sie etwas spä-
ter fertig: die erste Teilstrecke, vom Görlitzer Bahnhof in Berlin über Königs Wusterhausen-
Lübben-Lübbenau nach Cottbus am 13. September lg66s, die Schlußstrecke Cottbus-spremberg-
Weißwasser-Horka-Görlitz am 3l . Dezemb er 1867s .

Erst durch die Kenntnis der Vorgeschichte werden die Bahnpostverhältnisse dieser Strecken ver-
ständlich. Bei Eröffnung der Schlesischen Gebirgsbahn war Berlin-Görlitzer Baltn also noch nicht
in Betrieb. So mußte die Post für die Orte an der Gebirgsbahn zunächst über die Niederschlesisch-
Märkische Eisenbahn bis Kohlfurt geleitet werden. Von Kohlfurt nach Reibnitz verkehrte ein Ei-
senbahn-Postbureau [also eine Bahnpost] Nr. 43. Dessen Aufgabe hat wohl im wesentlichen darin
bestanden, die Kartenschlüsse auf die Unterwegsorte abzuweisen, die es in Kohlfurt schon fertig
übernahm. M. W. ist nämlich noch niemals ein Bahnpoststempel Kotu,r'unr-GtnrRcsrAHN ge-
funden worden, der erforderlich gewesen wäre, wenn diese Bahnpost Kartenschlüsse umgearbeitet
hätte. Für die, wohl nur wenigen, bloßgehenden Briefe in Richtung Gebirge genügten handschrift-
liche Entwertungen. Die Post aus Richtung Görlitz brachte, wohl ebenfalls schon in fertigen Kar-
tenschlüssen, der Eisenbahn-Post-Konducteur [: Schaffnerbahnpost], der in den Zigen von Görlitz
nach Lauban mitfuhr3. Auch hier dürfte der Anfall von bloßgehenden Briefen minimal gewesen
sein.

I

19.4.1867 Bloßgehender Brief von Hirschberg nach Breslau [Ankunft 20.4.), in Hirschberg aufgegeben.
Stempel der Bahnpost GEBIRGSBAnN-Kotu,runr [ehem. SIg. Tzschaschel]
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Anders war das in der Gegenrichtung, also in Richtung Kohlfurt. Hier mußte die Bahnpost die

Kartenschlüsse, die sie von den Unterwegsorten erhielt, schon umarbeiten, und auch der Anfall an

bloßgehenden Briefen in diese Richtung dürfte beträchtlich gewesen sein. Entsprechend gibt es

daher auch Bahnpoststempel GnnmcsBAHN-KoHLFURT.

Als dann am 31. Dezember 1867 die Strecke Berlin-Görlitz fetiggestellt war, verkehrten die

Bahnposten nunmehr über diese Strecke und erhielten daher die Stempel R-nnln-GoERLITz-
Gnnm.cssÄ.IrN und für die Gegenrichtung Gnn IcsBAHN-GoERLITZ-BERLIN6.
Gelegentlich auftauchende Stempel Gebirgsbahn-Berlin-Goerlitz verdanken ihre Existenz sicherlich nur den schlechten

Lichtverhältnissen in der Bahnpost. Sie sind beim Umstecken der Streckeneinsätze einfach verwechselt worden.

Bahnpost BERLIN-GoERLrrzr
GEBIRGSBAHN, bloßgehender
Brief aus Königs Wusterhausen
nach Cottbus.

[ehem. Slg. Tzschaschel]

t" s*
*t\

3U

Bahnpost Grnrncsmnx-Gonnr,rrz-BERlrN, bloßgehender Brief nach Görlitz, aufgegeben in Hirschberg
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Die Stempel sind bis
schwarz abgeschlagen.

mindestens 1872 benutzt worden, zunächst wurden sie blau,

l87l
Brief aus Langenöls

[zw. Hirschberg und
Laubanl nach Berlin

Schon bevor die Schlesische Gebirgsbahn Dittersbach erreicht hatte, wurde auch für den Anschluß
an die Breslau-Schweidnitz-Freiburger Eisenbahn gesorgt. Am 9.3.1867 wurde das Gesetz über die
,,Verbindung der Schlesischen Gebirgsbahn mit der Breslau-Schweidnitz-Freiburger Bahn durch
den Bau einer Eisenbahn von Dittersbach bis Altwasser" beschlossen.T
Die Breslau-Schweidnitz-Freiburger Eisenbahngesellschaft hatte am 2g.Oktober 1843 die zunächst
eingleisige Strecke vom Freiburger Bahnhof in Breslau nach Freiburg eröffiret. Die Strecke wurde
zwischen Schweidnitz und Striegau hindurch geflihrt und diese beiden Orte durch Querverbindun-
gen angeschlossen. Der Schnitpunkt mit der Freiburger Strecke auf freiem Feld, in der Nähe von
Jauernick, erhielt durch Allerhöchste Kabinetts-Ordre vom l. September 1843 den Namen Königs-
zelt, wo eine Eisenbahnersiedlung entstand. Seit 21.7.1844 wurde zunächst nur die Strecke nach
Schweidnitz befahren. Die Gesellschaft sah in dieser Strecke den Beginn einer Verbindung über
Mittelwalde nach Österreich, die allerdings später von der Preußischen Staatsbahn gebaut wurde.
Zunächst aber wurde die Bahn nach Waldenburg weitergeführt und am 1.3.1853 dem Verkehr
übergeben. Der Personenverkehr ging zunächst nur bis Altwasser.
Mit dem Anschluß der Verbindungsbahn Dittersbach-Altwasser, die gleichzeitig mit der Eröffnung
der Strecke Hirschberg-Dittersbach am 15. 8. 1867 stattfand, konnte man auch von Breslau aus
ohne Umweg ins Riesengebirge fahren.
Die Streckenzuteilung wurde 1868 geändert. Die Strecke Dresden-Kohlfurt wurde dem neu ge-
gründeten Eisenbahnpostamt 20 in Dresden zugeteilt. Die Strecken Berlin-Görlitz und Görlitz Dit-
tersbach blieben beim Eisenbahnpostamt 4 in Berlin und die Strecke Breslau-Altwasser des Eisen-
bahnpostamts 14 in Breslau wurde bis Dittersbach verlängert.

Das blieb so, bis 1879 in Breslau das Bahnpostamt 30 neu eröftret wurde8, das für den Bahnpost-
verkehr auf der Strecke Breslau-[Sorgau-]Halbstadt zuständig wurde. Das Bahnpostamt [seit 1875

so bezeichnete] 4 in Berlin beaufsichtigte die Strecken Berlin-Görlitz l-Zittauto] und Kohlfurt-
Dittersbach-Sorgau, wäihrend für die Verbindung Görlitz-Lauban zunächst das Postamt Görlitz,
dann das Postamt Laubanll, dann wieder Görlitzr2 zuständig war.

Mit dieser Anderung der Zuständigkeit ging auch eine Anderung der Bahnposten einher. Jetilver-
kehrten auf der Gebirgsbahn Bahnposten [Sonceu-] DtrrnnsBACH-KoHLruRT und Koulrunr-
DrrrnnsnlcH [-SoRGAU]

Die Gebirgsbahn wurde von Dittersbach noch weiter nach Glatz gebaut. Die erste Teilstrecke
Glatz-Neurodewurdeam 15.l0.187gr3,dienteite,Neurode-Dittersbach,am l5.l0.l880raeröffiret.
Mit der Fertigstellung dieser Strecke übernatrm das Batrnpostamt 4 Berlin den Batrnpostbetrieb. Für
diesen Zweckrichtete es in Glatz eine Zweigstellels ein.
Seit dieser Zeit gibt es Bahnposten Koru.ruRT-GLATz und Gr..lrz-KoHLFURT.
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17 .3.187 4 Bahnpost DrrsRsmcH-Koulrunr,
bloßgehende Postkarte von Gottesberg [b. Landeshut] nach Halle a.d.Saale
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2.4.1879 Bahnpost KoHLFURT-DrTITRSBACH,
bloßgehender Brief von Alt-Kemnitz nach Langenau (Kr. Löwenberg)
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12.2.188? Bahnpost Glatz-Kohtfurt I
bloßgehende Postkarte aus Kirschberg nach Dresden

1.8.1886 Bahnpost Gtatz-Kohlfurt III T[our],
bloßgehender Brief nach Berlin, der Absendeort ist nicht mehr erkennbar,

die Angabe des Aufgabeortes war seit Mai lgg3 entfallen.r6
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Am 15.5.1881 ging die Leitung des Bahnpostdienstes auf der Strecke Differsbach-Sorgau vom
Bahnpostamt 4 auf das Bahnpostamt 30 in Breslau überr7, und im Juni 1883 übernahm das Bahn-
postamt 4 vom Postamt Görlitz 3 den Betrieb auf der Strecke Görlitz-Lauban, das Postamt Görlitz
3 zunächst den auf der Strecke Görlitz-Zittau", 1am 20.5.1884 an das PA Zittautel, am l. Okober
des gleichen Jahres ging der Betrieb der Strecke Kohlfurt-Dittersbach-Glatz auf das Bahnpostamt
30 in Breslau über20, so daß nunmehr die ganzeGebirgsbahn dem BPA 30 unterstand.

Unterdessen waren seit 1883 bei den Bahnposten neue Streckenstempel eingeführt worden, zu-
nächst Einsatztypenstempel in Ellipsenform, die nun auch die jeweilige Zugnummer enthielten,
nach 1906 auch Typenräiderstempel, ebenfalls in Ellipsenform, die Zugnummer und Datum in einer
Zeile auf Typenrädern angeordnet hatten.

In den folgenden Jahrzehnten sind aufden Strecken der Schlesischen Gebirgsbahn sehr viele unter-
schiedliche Bahnposten im Betrieb gewesen. Daher sind die betreffenden Streckenstempel zahl-
reich.
Die Bahnpost GLATz-KoHLFURT kommt weiterhin vor:

,7e

.<'
4.5. I 889 Streifband, bei der Bahnpost Glatz-Kohlfurt , Zu;g l0l, nach Breslau aufgegeben

Es gab Kurse Bnrsr,.Lu-DITTERSBACH, DTTTERsBACH-GLATZ und Göru,rrz-DITTB.-GLATz.
[Die Abkürzung DITTB. für Dittersbach wird auch in anderen Kursen verwendet.]

Bahnpost BRESLAU-DrrTERSBACH,
31.7.1909, Aufgabe in Freiburg

nach Breslau

Bahnpost DITTERSBACH-GLATZ
Zuc 97 6, 24.10.1905, Aufgabe in
Bad Salzbrunn nach Neugersdorf

Bahnpost Gönltrz.DtrrB.-GLATz
Ztg ll l, 20.12.1900, Aufgabe in

Hirschberg, nach Liebau

t
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Bahnpost Bnnsr,au-GöRr,nz
zuc770, 13.2.1913

Bahnpost DrrrERsBAcH-GLATz
2.554,6.4.1926

Bahnpost LAUBAN-KoHLFURT
Zuc458,7.8.1905

Bp. BRESLAU-Dnru.-GöntnzBp. Bnrsr,lu-Drrrr.-Gönr,rrz Bp. BnnslAu-DrrrERsnlcn-GönLrrz
Zuc 772,...8.1913 2.747,11.1.19352' 2770,1.12.t916

Bnnsuu-Drrrn.-Konrrunr
Zuc774,9.11.1904

BRESLAU-DITTB.-KoHLFURT
z.'761,23.4.1923

Bnrsmu-DrrrERsBAcH-Konlrunr
Zug 5374,28.1.1938

Für die einzelnen Strecken gibt es jeweils mehr oder weniger zahlreiche verschiedene Zugnum-
mern, die auch im Laufe der Jahrzehnte noch gewechselt haben. Dieselbe Zugnummer kann auch
bei Bahnposten mit unterschiedlicher Streckenbezeichnung auftreten.
Da die Postkursbücher, die allein die Zuordnung der Stempel zu bestimmten Zügen ermöglichen
würden, nur sehr lückenhaft erhalten geblieben sind, sind heute genauere Angaben darüber nicht
mehr möglich.
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Die Strecken des Bahnpostamtes 30 in Breslau [Stand lg}g)22
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Die Strecken des Bahnpostamtes 30 in Breslau [Stand l9O9)22
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Außer den Bahnposten des Bahnpostamtes 30 in Breslau gab es auch Bahnposten zwischen Berlin
und Hirschberg, die dem Bahnpostamt 4 in Berlin unterstanden.

Bahnpost BERLTN-HIRSCHBERG

2ug770, 16.6.1929 Zug l75, 19.6.1929

Anmerkungen:
rGenehmigung der Staatsanleihe zum Bau der Bahn [Ges.Slg. 1862: S.317]; Bewilligung des Expropriati-
onsrechts für diese Bahn und Errichtung einer Kommission zum Bau derselben .[Allerh. Erlaß v. 3.11.1862,
Ges. Slg.: S. 3521; Ausgabe, Verzinsung und Amortisation der Staatsanleihe [Allerh. Erlaß v. 4.2.1864, Ges.
Slg. 1864: S. 3l l. 

2 Konzession und Bestätigungsurkunde für die Aktiengesellschaft zum Bau der Bahn v. 18.

5. 1864 [Ges. Slg. 1864: S. 48s].3 nmtsbl. 1865/ 42v.l8.9.,Yfg.Nr. 90. 4 Amsbl. 1867145 v. 19.8., Vfg. Nr.
124.s KosscH/irzKy, Streckenatlas 1: 34;6 Angeblich soll es diese Stempel schon zu preußischer Zeitgege-
ben haben. Gesehen habe ich noch keinen, und irgendwelchen Sinn ergibt eine solche Streckenbezeichnung
zu einer Zeit, als die Strecke noch gar nicht im Betrieb war, auch nicht. 7 Ges. v. 9.3.1867, § l, Nr. 5,GesSlg.
1867,S.393;tAmtsbl.187916v.24.l.,Vfg.Nr. l5;eAmtsbl.l875l2v.9.l.,Vfg.Nr.6.DieEisenbahn-
Postbüreaus heißen nunmehr Bahnposten. r0 Die Strecke war von der Berlin-Görlitzer Eisenbahngesellschaft
weitergebaut worden, am 1.7.1875 war Görlitz-Nikrisch-Seidenberg, am 15.10.1875 Nikrisch-Zittau eröffrtet
worden. Das war durch einen Handelsvertrag zwischen Österreich und dem deutschen Zollverein vom
9.3.1863 ermöglicht worden, der auch die Frage des grenzüberschreitenden Batrnverkehrs regelte. It Amtsbl.
l87gl32 v. 15.5. unter ,§achrichten". '2 Amtsbl. I S7tl80 v.31.12. unter ,,Nachrichten: 

13 Amtsbl. 1879162 v.

14.10., Vfg. Nr. 147. Hier verkehrte zunächst eine Schafftrerbahnpost. 
ra Amtsbl. 1880/51 v. 15.10., Vfg. Nr.

136. 15 Leitheft I, l88l; 'u Amtsbl.l883127 v. 22.5.,yfg. Nr.40 v. 18.5.;r7 Amtsbl.l83l /21 v. 6.5. vfg. Nr.
46; rt Amtsbl. 1883/30 v.6.6. unter,§achrichten"; re Amtsbl. l884l2l v. 16.5. unter,§achrichten"; 2oAmts-

bl. 1883/52 v.26.9. unter,§achrichten";2rAufgegeben bei der Poststelle Mtihlseiffen [Haltestelle der Ge-
birgsbahn], die ihre Kartenschlüsse unmittelbar mit der Bahnpost auf der Schlesischen Gebirgsbahn tauschte
und nicht über eine Landkraftpost. Aus diesem Grunde lautete die Ortsbezeichnung der Poststelle Mtihlseif-
fen (Bz. Liegnitz); 22 Haddenbrock, A. (1909): Das deutsche Bahnpostnetz n 35 Übersichtskarten.-{assel
(Georg Dufayel): S. 42;

SoDnDof üet Stcttot:$tclüurgct ClfentoDn lu Srclbutg.
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Gunnar Gruber BPP

Stempel der Postverteilungsstelle Oppeln

In meiner Stempelsammlung bin ich wieder beim Stempelsortieren auf den Postverteilungsstelle-Stempel
von Oppeln gestoßen.
Herr Ritter hatte sich in der Arge Oberschlesien schon eifrig um diesen Stempel bemüht und einige

Erkenntnisse gewonnen. Diese möchte ich noch einmal ergänzend zusammenfassen.

Die Postverteilerstellen wurden laut Feldposterlass Nr.50 vom 07.10.1914 um diesen Zeitraum herum

eröffnet. Sie hatten die Aufgabe, vom Heer die Feldpostsendungen in die Heimat zu verteilen.

Diese Verteilerstellen waren nicht an die ansässigen Ortspostämter gebunden; sie waren selbständig. Je nach

Volumen des Feldpostaufkommens und nach den örtlichen Gegebenheiten, waren sie im Postamt integriert

oder getrennt untergebracht.

Nach dem LWeltkrieg wurden einige dieser Stellen zwischen Oktober 1918 und März 1919 wieder
geschlossen.
Über die Schließung der Postverteilungsstelle Oppeln ist nichts bekannt.

Rechts können Sie einen Briefbundzettel (auf
Postformular C 47b IIIa) mit einem kom-pletten
Postverteilungsstellestempel aus Op-peln sehen.

Er ist datiert vom 7 .l.l9l7 und trägt den

Unterscheidungsbuchstaben,,a".

Es sind außer diesem noch ein weiterer
Briefbundzettel mit dem Datum von l9l5 (auf
Postformular C 47b) und ein Briefbund-
Vorbindezettel (auf Postformular C 47c) mit
Datum von 19l7 bekannt.

Es ist nicht bekannt, welche Aufgabe die
Postverteilungsstelle während der Abstim-
mungszeit übernahm, sofern man davon aus-
geht, dass diese weiterhin existierte.

Zwischen l9l7 und l92l wurde der Stempel aptiert. Das Wort Postverteilungstelle wurde unkenntlich
gemacht.

Es wurde ein Briefstück Mi. 29 mit dem aptieften
Postverte i I un gsste I lestempe l rra" v om 20.4.21 gefunden.

Derselbe Stempel ist auf einer
losen Mi. 29 noch einmal zu

sehen. Man könnte schon fast
daraus schließen, dass er für eine
Massenabstempelun g d iente.
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Diese Behauptung kann ich mit den Abbildungen der nächsten beiden Marken Mi.13 und 14 erhärten.

Sie sind am 18.7.21 entwertet worden. Von diesen beiden Ausgaben habe ich noch etliche identische lose
Stücke.

Eine weitere Marke mit dern Postverteilungsstellestempel ,,a" kann ich hier
zeigen. Er kommt auf der Dienstmarke Mi.l9 III vor. Der Stempel datiert vom
17.1.1922. Bei diesern Stempel muss es sich um eine Rückdatierung handeln, da
diese Markenausgabe erst im Februar 1922 heraus kam.

Für besonders interessant halte ich die nächste Abbildung. Hier ist eine Mi.l mit
dem Postverteilungsstellestempel, Unterscheidungsbuchstaben ,rb", am 5.3.20
entwertet.

Im Original kann man deutlich die Spitze des,,t" Striches von Pos"t"vert... erkennen. Der Stempel weist
dieselben Maße wie Stempel ,,a" auf. Ob dieser Stempel aptiert wurde, ist nicht bekannt.

Ich habe mir die Frage gestellt, ob diese Postverteilungsstelle nach dem LWeltkrieg offen war oder
geschlossen wurde. Weiter stellt sich die Frage, warum ,,die" Stempel aptiert wurden.

Nach diesen (Massen)abstempelungen bin ich der Ansicht, dass die Stelle l9l8 oder 1919 geschlossen wurde
und man dann den/die Stempel zu Beginn der Abstimmungszeit wieder entdeckte. Der/die Stempel befanden
sich in einer guten Erhaltung, nur dass es die Postverteilungsstelle nicht mehr gab. Man aptierte den/die
Stempel und benutzte sie für (Massen)abstempelungen.

Auch sind noch zwei Briefstücke mit einer l2Pf und 30Pf Hindenburgmarke mit Datum 20.1 I . 1935 bekannt.

Für diese These spricht auch, dass es keine Ganzstücke gibt, die Aufschluss über die Verwendung geben

könnten.

Für weitere Erkenntnisse bin ich sehr dankbar. Bitte melden Sie diese an

Gunnar Gruber BPP, Mezgerwaidring 22, 78315 Radolfzell

Stichworte:
Briefuert.-Stelle, Oppeln, OS,
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Hans-Joachim Axopnsox

D'ie Post im Riesengebirge (IV)

Die preußischen Postorte ntr Zeit der Deutschen Reichspost

Während der Zeit der Norddeuts,ohen Bundespost hat sich gegenüber der preußischen Zeit in der
Postversorgung des Gebietes nichts wesentlich geändert. Deshalb kann hier gleich das weitere
Schicksal der preußischen Postanr;talten unter der Deutschen Reichspost betrachtet werden.
Das umfangreichste Kapitel aus diesem Zeitraum betrifft naturgemilß Hirschberg. Zum besseren
Verständnis bedarf es dafür aber der Kenntnis über die weitere postgeschichtliche Entwicklung im
Kreis. Aus diesem Grunde soll Hirschberg später behandelt werden.

Schmiedeberg fi.ihrte schon sbit etwa 1840 die postamtliche Bezeichnung,,i.Jnl Schl.[esienl, die
1863' endgültig amtlich festgelegt worden war. Am 1.8.1871 wurde die Postexpedition zur Post-
verw'altung und bei der Zusanrmenlegung von Reichspost- und Telegraphenverwaltung am
1.1.1876 zum Postamt II. Klasse2.
Der umgearbeitete preußische Zlveikreisstempel wurde in den 70er Jahren durch einen Rechteck-
stempel abgelöst, die Zusatzbezr:ichnung wurde darin ausgeschrieben: ,,in Schlesien". Als man
1882 die Rechteckstempel ablörsen wollten, wurde die Zlsatzbezeichnung in ,,(Riesengebir-
ge)"geändert3, später wurde sie n,cch auf ",,(Riesengeb.)" verkürzt und blieb bis 1945 so. Der erste
Stempel mit der neuen Zusatzbezeichnung war noch ein Einsatztypenstempel in Einkreisform. Seit
den 90er Jahren kam dann ein Tlryenrad-Stempel in Gebrauch, der bis in die Mitte der 20er Jahre
benutzt wurde, daneben ein weiterer mit dem Unterscheidungsbachstabel ,,a'', der noch Gitterstri-
che hat, daher vor l9l I hergestellt sein muß. Er ist bis 1943 verwendet worden, der Zierstern wur-
de 1938 entfernt. Ein Stempel ohne Gitterstriche mit Unterscheidungsbuchstaben ,,b" ist in den
20er und 30er Jahren belegt. EinL Normstempel mit UB ,,a" hat wahrscheinlich 1944 den älteren
abgelöst, ein Normstempel ,,d" ist l940l4l bekannt, verwendet im Schalterdienst.

Ein großer Teil der abgehenden .Post wurde damals mit Werbestempeln versehen. Der erste warb
1936 ftir Schmiedeberger Teppichea, abgebildet sind die Gebäude auf der Schneekoppe, ein weite-
rer 19431445 zeigldie Schneekoppe und unten das Schmiedeberger Wappen (Pferd und Hammer).

Schmiedeberg war später auch Leitamt fi.ir eine Anzahl von Poststellen, die offenbar nicht durch
eine Landkraftpost, sondern durch Kraftpostlinien versorgt wurden, worauf noch zurückzukommen
sein wird.

tN sc
19 7.C0.7-8V.

Iffi.it l. 16-17

09 8.45.--9
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Warmbrunn
Die Postexpedition Warmbrunn wu,rde am 1.8.1871 Postverwaltung6, am 1.1.1876 Postamt II.
KlasseT und schon 1878 zum Postanrt I. Klasse8. Seit Januar 1870 füürte die Postexpedition einen
Einkreisstempel, aus den 80er Jahren, ist auch ein Einkreisstempel mit Stern und UB b bekannt, was
vermutenläßt, daß auch ein a-Stempel existierte. Typenräderstempel tauchen Ende der 90er Jahre
auf, ohne UB und wieder mit UB b, den es auch ohne Gitterstriche gibt, vermutlich als Ersatz ftir
den Stempel. mit Gitterstrichen. a-Stempel sind bisher nicht aufgetaucht, obwohl es sie geben sollte.
Es hat sich nicht feststellen lassen seit wann Warmbrunn die Bezeichnung,,Bad" führte. Spätestens
im Juni 1925 hatte es sie. Entsprechende Stempel gibt es mit UB a, b und e, vermutlich also auch
mit d, aus den a und e Stempeln wurrle 1938 die Sterne entfernt.

'i
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Von 1937 bis 1944 wurde
Halbstempelmaschine mit UB c
fi.ir Bad Warmbrunnro hatte und
Serienstempeln benutzt wurdenl I

ein Werbestempele benutzt. Außerdem war eine Standard-
im Sltempelkopf im Einsatz, die 1937 bis 1939 einen Werbeeinsatz
in «ler außerdem zwischen 1934 und 1936 eine ganze Reihe von

illYlRiefcngabitgsb nD

bti
iRheu,rt'nr
{5trhf,
S'schior'

IDoftfovts,'

!2t 8?7
il16 ![3armbrilfln

-s



Arge Deutsche Ostgebiete RS 185 / 091 Beilage 836 / 03

Am12. September 1935 erhieltBad Warmbrunn Stadtrechte und am 1. Oktober l94l wurde He-
rischdorf eingemeindet. In Herirlchdorf, am rechten Zackenufer nördlich von Warmbrunn, das
1288 erstmals als Heroldisdorf e,rwähnt wird, als dort der Commendator fontis calidi 1= Warm-
brunn] eine Herberge errichtete und das später zur Schffgotsch'schen Herrschaft Kynast gehörte,
befand sich seit 1.4-1894 eine Postagentur anstelle einer schon fri.iher existierenden Posthilfsstelle,
Taxquadrat 1814, ohne Landbestrlllbezirk ". Am l.4.lg}g wurde daraus ein Postamt III. Klasser3,
das 1920 die Zusatzbezeichnung Herischdorf (Riesengebirge)ra bekam. Das Postamt muß später
zur Postagentur oder Poststelle (t) abgestuft worden sein. Noch bis ins OV I 1944 erscheint die
Postanstalt in Herischdorf als Poststelle (I) Herischdorf (Riesengebirge).

Die Postexpedition in Kupferberg, Reg. Bez. Liegnitz wurde 1873 zur Postagentur",lST6 führte
eine Botenpost nach Alt-Jannowftzt6. 1882 bekam die Postagentur die Bezeichnung Kupferberg
(Schlesien)", Jannowitz war später auch das Abrechnungs- und Leitpostamt für die Postagentur,
seit 1.4.1939 Poststelle (I), Kupferberg über Jannowitz (Riesengebirge).

Aus der Postexpedition Hermsdor{wurde am 1.1.1876 ein Postamt III. Klasser8, das durch eine
Personenpost an die Bahnstation in Reibnitz angeschlossen war, die von Hermsdorf weiter nach
Schreiberhau lief, außerdem gab es eine Botenpost nach Agnetendorf. Das Postamt bekam 1882 die
Bezeichnung Hermsdorf (Kynast')re. Seit 1891 war es durch die Zackenbahn20 mit Hirschberg ver-
bunden, seit 1899 auch durch die Hirschberger Talbahn", die von Anfang an elektrisch betrieben
wurde.

Die Postexpedition in Erdmannsdorf i. Schles. wurde ebenfalls am 1.1.1876 Postamt III. Klasse.
Es war durch ein Privat-Personerrfuhrwerk sorüohl mit Hirschberg, wie mit Schmiedeberg verbun-
den, und nach Arnsdorf und Mittel-Zillerthal gingen Botenposten". Am 15. Mai 1882 erreichte die
Staatsbahnstrecke Hirschberg-Schmiedeberg Erdmannsdort''. Der Bahnhof lag allerdings in Mit-
tel-Zitlerthal, wo seit 1874 eine Postagentur bestand2a. Dort war die Erdmannsdorfer Aktiengesell-
schaft flir Flachsgarn- Maschinen-Spinnerei und Weberei ansässig. 1884 wurde der Name der Pos-
tagentur in Zillerthal geändert2s und 1889 wurde aus der Postagentur ein Postamt [II. Klasse26, das

Abrechnungspostamt fiir die Postagentur Buchwald wurde und zum Zustellbezirk Drehhaus (von
Buchwald), Scheibe, Tyroler Mühle und Mittel- und Niederzillerthal (von Erdmannsdorf) bekam27.

Die Postämter Erdmannsdorf und Zillerthal wurden 1902 aufgehoben2E und stattdessen in der Nähe
des Bahnhofs das Postamt III. Klasse Zitlerthal-Erdmannsdorf eingerichtef', das 1910 noch den
Zusatz (Riesengebirge) bekam2e.

;lr-,\
(';
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Schreiberhau
Die Postexpedition IL Klasse wurdr: bei dgr Neuordnung der Postanstalten 1871 Postexpedition
und daher am 1.1.1876 Postamt III. Klasseto. Der preußische Rechteckstempel ist in Schreiberhau
bis in die Reichspostzeit hinein verwendet worden. Er wurde dann von einem Kreisstempel mit
Sternchen abgelöst, dem in den 90 Jahren ein ebensolcher mit größeren Buchstaben folge.

Am 1. Mai 1895 wurde im Ortsteil Nieder-Schreiberhau, wo sich schon seit dem 10.6.1893 eine
Posthilfsstelle befunden haffe, eine Postagentur eingerichtet, die die Bezeichnung Schreiberhau 2
erhielt3r. Ihr wurde als Landbestellbezirk die Gasthäuser am Molke- und Luisenfäls, die Häuser am
Schwarzen Berg und die Dachsbaude zugeteilt. Das Postamt wurde Schreiberhau 1. Eine weitere
Postagentur folgte am 10.6.1897 int Ortsteil Weißbachthal mit der Bezeichnung Schreiberhau
3",mit dem Landzustellbereich Weißbachthal, Hinterschreiberhau, Gasthaus auf dem Hochstein
und einem Teil von Hüttenberg. Alle drei Postanstalten erhielten jetzt Typenräderstempel.

Die Numerierung hatte nur wenige Jahre Bestand. Schon im Februar 1901 kehrte man zu den
Ortsteilbezeichnungen zurück. Schreiberhau I wurde wieder Schreiberhau, Schreiberhat2 wurde
jetzt Nieder-schreiberhau und schreiberhau 3 schreiberhau-weißbachtal33.
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Lag,: der Postanstalten in Schreiberhau ---O

Vom Postamt Schreiberhau sind'verschiedene Typenräderstempel mit Gitterstrichen bekannt, ohne
Unterscheidungsbuchstaben und rnit den Buchstaben a-c.

Die Postagenturen benutzten Kreisstempel mit Segment oben. Auch die Postagentur Mittel-
Schreiberhau, die am 16.5.190.1 an die Stelle einer seit 10.6.1893 bestehenden Posthilfsstelle
trat3a, bekam einen solchen Stompel. Ortsbestellbezirk war das Mitteldod Landbestellbezirk
Hüttstadt, Hüttenberg, Siebenhausen und das Forsthaus am Schwarzen Berg.
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Im Jahre 1902 erhielten alle Schreiborhauer Postanstalten Bahnanschluß durch
am 25.6. den Ort erreichte und noch im selben Jahr am 1.10. bis Grünthal an

Grenze weitergeflihrt wurde35.

die Zackenbahn, die
der österreichischen

Im August 1920 wurde das Postamt Schreiberhau in Ober Schreiberhau umbenannt, da es im
Ortsteil Ober-Schreiberhau lag36. Als, Tagesstempel erhielt es Typenräderstempel ohne Gitterstriche
in der Form Kreisstegstempel mit Bogen unten. Der Ortsname steht mteizeilig über dem Datum-
steg. Es gibt zwei Stempel ohne Unt,orscheidungsbuchstaben, einen mit kleinen, und einen mit grö-
ßeren Buchstaben (seit mindestens 1926), der auf 24-Stundenzeit umgearbeitet wurde, und mit den

Unterscheidungsbuchstaben b, seit l!)37 kommen Normstempel c und d vor.

Außerdem wurden filnf verschiedene Werbestempel benutzt: 1925 warb der erste für den Höhen-
kurort mit Ski, Bob, Rodel und Eis3t, l93ll32 für die Deutsche Heeres- und Skimeisterschaft vom
ll.-15.2.193238 und von 1937 bis 19,42 jeweils in den Wintermonaten ein Stempel mit Skistock und

g'
EIBi
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,,Ski, Bob, Rodel, Eis" in Frakturbuchstaben3e 1943 und 1944 inAntiquaschriftao. In den Sommer-
monaten lief seit 1938 ein Stentpel ,,Heilklimatischer Kurort. Ruhe. Erholung. Sport. Unterhal-
tongo'. Schreiberhau hatte sich urrterdessen ntm zentralen Fremdenverkehrsort des westlichen Rie-
sengebirges entwickelt.
.922 gab es den einzigen Sonderstempel zur ,,schreiberhauer Sportwoche" vom 28.1. bis 5.2.42.

Aus den Postagenturen wurden eum 1.4.1939 Poststellen (I). Bei Kriegsende bestanden in Schrei-
berhau fol gende Postanstaltena3 :

Postamt Ober Schreiberhau
rnit Zweigstelle Nieder-Schreiberhau

Poststelle (I) Schreiberhau-Weißbachtal
Poststelle (I) Mittel-Schreiberhau

Dem Postamt Schreiberhau/Ober Schreiberhau war auch die Postagentur Strickerhäuser (Iserge-
birge) zargeteiltu.In Strickerhäuser befand sich seit 1.3.1892 eine Posthilfstelle, die ntmLandzu-
stellbezirk des Postamts Schreiberhau gehörte. Sie wurde am 1.6.1909 in eine Postagentur mit Sai-
sonbetrieb im Sommer ,,für die Zeit des Fremdenverkehrs" umgewandelt, im Winter weiterhin als
Posthilfsstelle [in Oberstrickerhä-rser] betrieben. Die Postagentur hatte als Ortszustellbezirk Strik-
kerhäuser, als Landzustellbezirk Niederstrickerhäuser und Hoffnungsthal. Seit 20.6.1914 war die
Agentur, die jetzt in Strickerhäuser (Riesengebirge) umbenannt wurde, ganzjährig geöffnet, die
Posthilfstelle in Oberstrickerhäusr,'r wurde aufgehobenas.

fr
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Die Postexpedition I[. Klasse Maywaldau wurde am 1.8.1871
Postexpedition, muß aber bald darauf Postagentur geworden
sein, denn als solche erscheint sie ann 1.1.18746.1879 wird die
Schreibweise in Maiwaldau geänderta7. Sie wurde später in die
Landkraftpost von Hirschberg einbezogen, seit 1.4.1939 ist sie
Poststelle (I), bis Kriegsende ,,über Flirschberg (Riesengeb)"48.

Die Postexpedition II. Klasse Arnsdorf, Reg. Bez. Liegnitz wurde am 1.6.1871 ebenfalls Postex-
pedition, als solche aber am 1.1.1876 Postamt III. Klasseae. Wegen Eröffnung der Postagentur
Arnsdorf, Kr. Liegnitz war der Narne 1875 in Arnsdorf, Kr. Ilirschberg in Schles. geändert50

worden, schließlich 1882 erneut zur Verkürzung in Arnsdorf (Riesengebirge)5r. Bei Kriegsende
war die Postanstalt Zweigpostamt von Hirschberg52.

Die Postexpedition II. Klasse Petersdorf, Reg. Bez. Liegnitz wurde am 1.8.1871 Postexpedition
und am 1.1.1876 Postamt III. Klasse5', 1882 wurde der Name in Petersdorf @iesengebirge) ge-
kür#4. Dabei blieb es bis Kriegsendess.Von 1936 bis 1940 wurde neben den Tagesstempeln ein
Werbestempel verwendet, der die Schneegrubenbaude zeigs6 .

Die Entwicklung bei der Postexpedition II. Klasse Nt-Kemnitz verlief entsprechend. Die
Schreibweise für das Postamt III. Klasse wurde 1882 in AltkemnitzsT ge?indert und 1885 erhielt es
die amtliche Bezeichnung Altkemnitz (Riesengebirge)58. 1935 ist Altkemnitz Postagenturse, wird
am 1.4.1939 Poststelle (I) und 1940 bis Kriegsende Zweigpostamt (M) des Postamts Greiffenberg
(Schles)60.

6ye{al- ' 
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Die Postexpedition [I. Klasse in Schildau, Reg. Bez. Liegnitu wurde l87l Postexpedition und
1876 Postamt III. Klasseu', 1882 wurde die Ortsbezeichnung in Schildau (Bober) verkürzt62.

Wahrscheinlich in den 20er Jahren ist Schildau Postagentur mit einfachem Betrieb geworden und
dann um 1928 Poststelle. Abrechnungspostamt war Hirschberg. Da Schildau aber Haltestelle an der
Gebirgsbahn war, änderte sich an der Bezeichnung dadurch zunächst nichts. Wenige Jahre später
wurde Schildau Postagentur/Postr;telle (I) Schildau-Boberstein (Riesengebirge)63, schließlich war
es 1943 bis Kriegsende Zweigpos;tamt (M) von Hirschbergtr. Wie aber der Name zeigt, tauschte es

immer noch die Post unmittelbar über die Bahnpost der Gebirgsbahn aus 
uo.

Auch die Postexpedition II. Klasse Reibnitz wurde 1871 Postex-
pedition und 1876 Postamt III. Klasse65, aber 1879 zur Postagentur
abgestuft66. Am I .4.lg3g wurde daraus eine Poststelle (I). Auch
Reibnitz, da Haltestelle an der Gebirgsbahn, tauschte die Post un-
mittelbar mit der Bahnpost.

Die Postexpedition Alt-Jannowitz wur und am 1.1.1876 Postamt
III. Klasse und erhielt die Bezeichnung itz67 , weil1875 die Posta-
gentur Janowice in Janowitz, Re;g. Bez 1882 wurde die Bezeich-
nung auf Jannowitz (Schlesien) verkürtzt6e und schließlich 1902 in Jannowitz (Riesengebirge)
geänderti0. Das Postamt Jannowitz tauschte bis Kriegsende Kartenschlüsse unmittelbar mit der
Bahnpost der Gebirgsbahn. Zl seinem Bezirk gehörte Rohrlach, wo sich seit 1917 eine Posthilfs-
stelle befand, und auch die Postag;entur/Poststelle (I) Kupferberg über Jannowitz.

Die Postexpedition II. Klasse Fisr:hbach, Reg. Bez. Liegnitz wurde 1871 PostagenturTr, 1882 wur-
de der Name auf Fischbach (Schlesien;'2 verkürzt und 1894 in Fischbach @iesengebirge)73 ge-

ändert. lg4}l4l wurde Fischbach ein Zweigpostamt von HirschbergTa.

Die letzte preußische Postexpedition, Seidorf, war 1869 schon wieder geschlossen worden. Sie

wurde 1873 als Postagentur im Ciasthof Wennrich wiedereröffnet. Zum Bestellbezirk gehörten die
Kolonien Hohen-Zillerthal, Raschken, Rothengrund, Bronsdorf und Baberhäuser75.l876 bestand
Botenpostanschluß nach Warmbrunn'u Die Zusatzbezeichnung (Riesengeb) muß etwa zwischen
1927 wd 1931 eingeführt worden sein77, der genaue Zeitpunkt ließ sich nicht feststellen. Die Pos-
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agertur, seit 1.4.1939 Poststelle(I), wurde ca. l94l Zweigpostamt (M) von HirschbergTt. Von
1923-1927 wurde in Seidorf ein Werbestempel verwendetTe. Bei der Auflösung der Gemeinde Ge-
birgsbauden kam am 1.4.1944 der Ortsteil Baberhäuser zur Gemeinde Seidorf.

Anmerkungen:
'Amtsbl. 1863122 v.4.9.;2 Das Reichspostgebiet;'Amtsbl. 1882175 v. 30.11.; aBocruexN Nr. l, in
Schmiedeberg befand sich eine bekannte: Teppichfabrik, die zu den ,,Vereinigten Smyrna-Teppich-Fabriken",
Berlin, gehörte, und auch eine Teppich-Garn-spinnerei; s BocHu.rurx Nr. 2.; 6 Amtsbl. Deutsch. RPVerw.
l87lll v.l2.6.,Vfg. Nr. 3 v.23.5.;7 Das Reichspostgebiet; 8 Amtsbl. 1878147 v. 1.8; e BocsuauN Nr. l;
'o BoCIwAINNr.2; 1r 

DEpTEREUX 1963:18: SerienNr. 70,71, 85, 98,gg,lO2,lO7,lll,126,136,164,2O4,
274.Der bei DrpmnEuX noch nicht belege Se 102 ist in meiner Sammlung vorhanden (15.3.1936).;
12 Amtsbl. 1894126 v.2.5., Amtsbl. Reg. Liegnitz 1894; " Amtsbl. lgog/25 v. 8.4.;ra PNachrBl. 192014 v.
17.1.

" Amtsbl. 1873176 v. 30.10.; 16 Das Reichspostgebiet; t'Amtsbl. 1882175 v. 30.11.; t8 Reichspostgebiet; l9
Amtsbl. 1882/75 v. 13.12.;20 KosscnÄrzrv l:42;2rBuFE& CLAER: 59;22 Reichsposqebiet; " KoB-
scHJiTzKy t:39;24 Amtsbl.l874118 v. 5 3.; " Amtsbl. 1884/18 v.22.4.; 'u Amtsbl. 1889/43 v.29.10.:

" Amtsbl. Reg. Liegnitz; 28 Amtsbl. lgo2l34. v.9.7 .,Amtsbl. Reg. Liegnitz; 2e Amtsbl. l9l0l10 v.9.2.
30 Das Reichspostgebiet.;3rAmtbl. 1895/31 v. 11.5., Amtsbl. Reg. Liegnitz; " Amtsbl.l897l27 v. 18.6.,

Amtsbl. Reg. Liegritz; " Amtsbl. l90l/10 v.9.2.;3a Amtsbl. lgo3l27 v. 22.5., Amtsbl. Reg. Liegrritz;
KoBSCHATZKy 2:3s, Petersdorf-Schreiberhau am 25.6.02, Schreiberhau-Grünthal am 1.10.; 36 PNachrBl.
1920162 v. 14.8.; " BocHueNu Nr. 2, 38 Bocsv,tw Nr. 3; 3e BocHMANN Nr. 4; a0 BocHMANN Nr. 6; ar

BocHrrlerw Nr.5; a2 Bocruamr Nr. l; a3 oY | 1944 oo Amtsbl. 1909136v.7.6.;Amtsbl. Reg. Liegnitz;
a5 Amtsb v. l4.lo.;
o* ov I 3.12.; s2 ovl
1944;s3 . r; 57Amtsbl.

1882175 stgebiet;
u' Amtsbl. l8s2l75 v. 13.12.;63 Seit mindestens 1938 in den Postleitkarten, noch OV I 1942; a Postleitkarte
1943, OV I1944. u' Das Reichspostgebiet; 66 Amtsbl. l87g/34 v.7.7.;67 Das Reichspostgebiet; u8 Amtsbl.
1875122v. 15.3.;6eAmrsbl. 1882175v. 13.12.;'oAmtsb. lg)2/5v.12.2;"Am 13.11.1871 wirderstmalsein
Postagent in Fischbach erwähnt.;72 Anrtsbl. 1882175 v. 13.12.; " Amtsbl.1894/44 v.18.8.; 74 Postleitkarte
1940 noch Poststelle (l), l94l Zweigpostamt; OV I 1942, 1944.; Amtsbl. 1873168v.26.9., Amtsbl. Reg.
Liegnitz v. 13.10.; 76 Das Reichspostgebiet; " So im OV I l93l;78 Postleitkarte 1940 noch Poststelle (D, OV
| 1942 Z(M)dA Hirschberg. So auch OV I1944.,7e Bocuunrw Nr. I

Im Gegensatz zur älteren Zeit standen ftir die letzten 20 Jahre - 1925-1945 - keine kontinuierlichen Quellen
mehr zur Verftigung. Besonders aus diesem Zeitraum sind Ergänzungen sehr willkommen.

Die Stempelabbildungen sind kein vollständiger Stempelkatalog sein, sondern nur Beispiele, die die typische
Entwicklung der Stempelformen im Laufe der Zeitzeigen sollen.
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Hans-Joachim Axnnnsox

Die Deutsche Reichspost im Riesengebirge

Die Post im Riesengebirge (VI)

Die preußische Post hatte mit ihrem Postnetz den Fuß des Gebirges erreicht. Die Reichspost be-
gann nun in das Gebirge selbst vorzudringen. Sie fing dabei gleich an der höchsten Stelle an, der
1605 m hohen schneekoppe. Das Amtsblatt der RegierungLiegnitzmeldet:

,,Eom 1. $toi-1872 ca. ob tpirb ouf ber Oüneefoppe, §teiö girfgberg, eine goftogentur
eingeri$tet, ob 6. eine Eotenpoft 3hifgen Qhn6borf, !teg. Eq. g.iegnig unb ber 

'

6$neefoppe:
ous 2lrnsDorf 1130 Eom. über bie !.onb6riefttäge{totion ^ßrumm[ü6et
Eeförberungo3eit B Otunben,,

Das gleiche Amtsblatt meldet am 30 Mai, daß die Verwaltung der Agentur auf der Schneekoppe
dem Restaurateur Sommer übertragen ist. Am 20. September ttlZ wird mitgeteilt, daß ,,bie ^ßoi-[ei-li$e $oftogentut ouf ber O$neefoppe für boo loufenbe fiogr om tegten Oeptember ge[ülo[[en,. werde.
,,0[ei$3eitig toitb bie Eotenpoflt 3toif$en 2lrnoborfi unb. Ogneefoppe oufgeboben". Die iostagentur
war also eine Saisonpostanstalt für die Sommermonate.r

Im August desselben Jahres 1872 folgte die Eröffnung der psstqgentur in Giersdorf, Kr.
Hirschberg i. Schles.z im Taxquadrat 1814. Giersdorf liegt etwa l0 km südlich von HirscLberg
und zieht sich vom Fuß des Gebirges das Tal des Giersdorfer Wassers hinauf. Die Einwohner leb-
ten im wesentlichen von der Landwirtschaft, die im Unterdorf betrieben wurde, dort lagen auch die
Giersdorfer Fisch-Teiche. Daneben gab es aber auch holzverarbeitende Industrie: Holzstoff-, pa-
pier- und Pappefabriken und Sägemühlen, sowie Glas- und Edelsteinschleifereien. Seit Ende des
19. Jahrhunderts spielte auch der Tourismus, vor allem im Oberdo{ eine Rolle. Die spätbarocke
Giersdorfer Kirche ist auf mittelalterlichen Fundamenten erbaut.
Die Postagentur war durch Botenposten mit Warmbrunn und Seidorf verbunden.3 Am 15. l0.l g79

yyrde-eine Telegraphenbetriebsstelle angeschlossen.a Die Zusatzbezeichnung wurde 1882 auf
Giersdorf @iesengebirge) verkürzt.5 Am l-4.lg3g wurde die Agentur in poststelle (I)6 umbe-
nannt, 1942144 war Giersdorf Zweigpostamt (M) von Hirschberg.T

Postagentur/Poststelle (I)/ZwpA in Giersdorf

Als nzichste Postagentur wurde am 1.4.1873 die in Cammerswaldau, Taxquadrat 1755, eingerich-
teto. Cammerswaldau ist ein langgestrecktes Straßendorf mit Rittergut und Schloß, l2l<nnördlich
Hirschberg am Fuß des Bober-Katzbach-Gebirges, das den Hirschberger Kessei im Norden be-
grenzt- Der Ort lag440 m über NN, die etwa 1100 Einwohner lebten von der Landwirtschaft.
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Ih Cammerswaldau war die Warmbrunnsche Glockengießerei beheimatet, die nicht nur die Eanze
Umgebung mit Vieh- und Schlittenglocken versorgte, sondern auch einen lebhaften Versandhandel
betrieb. Viel spricht dafür, daß dieses Unternehmin der Grund für die Einrichtung der postanstalt
in Cammerswaldau gewesen ist. Der erste Postagent war der Glockengießer Wänbrunn, dessen
,,Engagements-Verhandlung" hier wiedergegeben wird, als Beispiel däfür, was man von einem
Postagenten alles verlangte.
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Bis 1945 war die Post in den H?inden der Familie Warmbrunn, und in deren Wohnh*ol*n ,,
die Glockengießerei 1931 den Betrieb hatte einstellen müssen.
1876 bestand eine Botenpost nac
waldau ge?indert.ro. 1923 war die
Schildau angeschossenrr. 1931 ist
Angabe der Familie Warmbrunnr2 war sie aber kontinuierlich im Betrieb, möglichervyeise als pos-
ragentur m-e.B. und dann als Poststelle. Als solche ist sie 1932 sicher belegt und gehörte zar Land-
kraftpost von Hirschberg.

(oj-;.--->C*r= 
I

alt ltr ro{[dahr &ühgagcr, rür Edlcr
f.1& 844äßle-g ur erftQl hü, 6doüt 3c.
Doqt:

l) Aiü r|u oO ltrftfu:r ?o[,qara L

tu itft[rh, h umft{cr ltoft. 3{t6nr

lrulrtcüll w -..2..%2t-; €.?-;

i'.loilligt' ;!+frrirrf{dd rö ufrdodolr
2) €oll r tir f<i t<r !.l.teatc rr&uar. . - -' -

fiffi ' ,/)Z%J*-*.rg.ü.rD.r i

h6a. i

Oi: €irrclu o Odllha .0Gs Cro{& . trcltr ritü ti{t 36t{{.tßd | --- -.c+ z ,

| "ZZ-= .:-,
^{.lO.rga,-r. r** affi,* r*, r*o.r".r t| . rqaxscutctc@: --

!:. .:. Qgft&töp3_qc Lrado.Odqhfir .[ frftrr Mrnfrpdaah
ii:; -- ., -, l.bc.ür$4rc EtkehlÜ4ootirdrlclo6t; -



Arge Deutsche Ostgebiete RS 186 / 095 Beilage 8421 03

rärstrlg{b«n

Uber die Wiedereröffrrung der Postagentur in §eidorf im Jahre 1873 wurde schon frtiher berich-
tetl3.
Im folgenden Jahre, am l. Juli 1874, erhielt Krummhübel, Taxquadrat 1814, das bis dahin zu dem
großen Landzustellbezirk von Arnsdorf gehört hatte, eine eigene Postagenturra, die auch einen grö-
ßeren Teil des Zustellbezirks von Arnsdorf übernahm: die kolonien Ärtickenberg mit der Kirche
Wang, Querseiffen und Wolfshau, den Abbau Neuhäuser, die Holzschleifrnühle Carolinenhütte und
die Gebirgshäuser und -tauden Brodtbaude, Hampelbaude, Hasenbaude, Johann-Georgsbaude,
Schlingelbaude, Schnurrbartsbaude, Tannicht und Teichbaude.rs Die Postagentur lag imbasthof
,,Schneekoppe" im Niederdorf, -Postagent war der Lehrer Iäscher6. Botenpästen veikehrten nach
Arnsdorf und zur Schneekoppe". Seit Juli 1877 war auch eine Telegraphänbetriebsstelle mit be-
schr?inktem Tagdienst mit der Postanstalt vereinigtr8.
Krummhübel liegt am Nordfuß des Hochgebirges in 600 m Höhe im Tal der Großen Lomnitz. Der
Ort entstand im 16. Jahrhundert als Holzarbeitersiedlung, in der auch etwas Weidewirtschaft beti-
ben wurde. Yon 1622 an wurde er durch Zung aus Böhmen vertriebener Protestanten vergrößert
und um die Wende vom 17. zum 18. Jahrhundert durch die Siedlung ,,Neuhäuser" an der öroßen
Lomnitz und die Ansiedlung an der Kleinen Lomnitz. Weiter bekannt wurde Krummhübel durch
die,,Laboranten", Laienapotheker, die aus Kräutern Arzneien herstellten und weit über die schlesi-
schen Grenzen hinaus verhieben. Sie waren schon Ende des 17. Jahrhunderts zunftmäßig organi-
siert und hatten um 1800 ihre Blütezeit. Im Laufe des 19. Jahrhunderts ging, vor allem infotge
staatlicher Eingriffe, das Gewerbe zurück. Der letzte Laborant starb 1884, äekoriert mit dem Kro-
nenorden [V. Klasse.
Seit der 2.Hälfte des 19. Jahrhunderts entwickelte sich Krummhübel zum Hauptort des Tourismus
im südöstlichen Teil des Riesengebirges. Die Entwicklung des Postwesens t argt Ou-it eng an-
sammen. Schon nt der Zeit, als die Postagentur eröffnet wurde, waren im Sommer ebenso viele
Touristen im Ort wie Einwohner. Sie sorgten für den Löwenanteil des Postaufkommens.
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Bequemere Anfahrtswege für den wachsenden Tourismus zu schaffen war auch die Absicht der
Preußischen Staatsbahn, als sie 1880 begann die Nebenbahnstnecke Ilirschberg--schmiedeberg
zu bauen, die am 15. Mai 1882 den Betrieb ufnahmrs. Die Bahn führte uo, Anf*g an einä
Schaffirerbahnpost mit sich. Bei der Steckenführung hatte man sich allerdings verschätzt. Die Tou-
ristenstöme gingen nicht nach Schmiedeberg, sondern nach Krummhübel, so daß die Teilstrecke
Hirschberg zillerthal-Erdmannsdorf stark fröquentiert war, während die weitere Strecke nach
Schmiedeberg etwas dahinkümmerte. Das ?inderte sich erst, als 1905 die Reichsbahn die Strecke
nach Landeshut verl?ingerte, wobei der Landeshuter Kamm mit einem 1 km langen Tunnel in einer
großen Kurve untertunnelt werden mußte. Mehr als lokale Bedeutung erlangte aber auch diese
Strecke nicht. Sie hatte nun 

^NarKitzßre 
Verbindung nach Breslau, abei die Räise von Breslau ins

Gebirge war recht umstiindlich, da man in Ruhbank und manchmal auch noch in Landeshut um-
steigen mußte. Auf der Teilstrecke Schmiedeberg-Landeshut gab es ebenfalls Bahnposten.
Für die Strecke Hirschberg-schmiedeberg habe ich folgende Zugnummern registriert:

164 1889 693 1903,1905,1912 1440 1928 1462 tt2t,tg30
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Den Anschluß von Zillertal-Erdmannsdorf nach Krummhübel stellte die am l. Juli 1895 eröffirete
Riesengebirgsbahn, eine Kleinbahn, her. Sie gehörte der,,Riesengebirgsbahn AG" in Berlin, die
den Betrieb an die ,,Allgemeine Deutsche Eisenbahn AG" in Berlin übertragen hatte. Diese schloß
ein für beide Seiten sehr vorteilhaftes Abkommen mit der Deutschen Reichsbahn, deren Breslauer
Direktion den Betriebsdienst in Zillefthal besorgte. Mit dem Bahnanschluß blühte Krummhübel
weiter aut besonders an Wochenenden wurde der Verkehr so stark, daß die Betriebsmittel der Rie-
sengebirgsbatrn nicht mehr ausreichten. Man vereinbarte einen durchgehenden Gemeinschaftsver-
kehr Hirschberg-Krummhübel und als die Reichsbahn 1934 die Reichsbahnstrecke elektrifizierte,
wurde die Strecke nach Krummhübel gleich mit elektrifiziert. Von und nach Berlin liefen sogar
Kurswagen bis nach Krummhübel und zurück. Auch auf der Riesengebirgsbahn, und später auf der
Gemeinschaft sstrecke liefen Bahnposten. I e

Registriert sind folgende Zugnummern:
Zillerthal Zl 1905 Ztt t9t5
I z3 1902 Zt2 t9t3
Krummhübel ZS 1901,1905, 1906,t922 Zl4l9O7

z6 1906 zts tgtg
z7 1909 zt7 1898,1905

Hirschberg @iesengeb)
J
Krummhübel

2721934 2t472 1933,193s,r937 22451 1944

z20 t9t4,t92t
z2t 1912, 19t7,1921

t924
2231930,1932
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Der Lehrer Lösche war in Krummhübel noch im Dienst, als am 15. Juni l89l die Postagentur zum
Postamt III. Klasse erhoben wurde20. 1894 gingen die Postgeschäfte an den Besitzer dei ,,Schnee-
koppe" G. A. Exner über, aber der Raum reichte in der ,,Schneekoppe" bald nicht mehr aus, so daß
das Postamt in den mehr in der Ortsmitte gelegenen ,,Berliner Hof' [später ,,Heidelberg"] verlegt
wurde. Ein Dachstuhlbrand am 8. September 1900, bei dem auch Posteigentum zerstört wurde, war
dann die Ursache, daß das Postamt ins Niederdorf rückverlegt wurde, nunmehr in einen Neubau,
der dem ,,Schneekoppe"-Wirt und Ortsvorsteher Exner gehörte, also in ein Postmietgebäude, das
die Deutsche Reichspost erst im Jatrre 1925 zum Eigentum erwarb. Es ist noch mehrfach, niletzt
1937, umgebaut und an die veränderten Bedürfrrissen angepaßt worden.r6
l9l2 war der Geschäftsumfang schon so gewachsen,
stuft wurde2l.Um 1930 wurde im Oberdorf eine dem
tur Krummhübel2 eingerichtet, das Postamt ,urde

Zweigpostamt (M) des PA1.23

Ztrht-
Q'BAr:r't

9, i,
6N
§at
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Der westliche Nachbarort von Krummhübel, Brückenberg, war der Hauptort der selbständigen
Gemeinde Gebirgsbauden, zwischen 705 und 1252 m hoch gelegen, wa.r es das höchstgelegäne
preußische Dorf, das höchste Haus war die Hampelbaude (1252 m).1690 war der Ort Sitz einer
Gräflich Schaffgotsch'schen Oberftirsterei. Schon Ende des 18. Jahrhunderts war geplant, hier ein
Bethaus für die Bewohner der Gebirgsbauden und -dörfer der Umgebung zu bauen, doch hatte das
Geld dafi.ir nicht gereicht. Im 19. Jahrhunderts ergab sich dann die Möglichkeit, auf einem vom
Grafen Leopold Schaffgotsch geschenkten Grundstück eine norwegische Stabwerkkirche aus dem
fri.ihen 13. Jahrhundert zu errichten. Der Landschaftsmaler Johann Christian Claussen Dahl hatte
diese Kirche, die 1840 in Vang im Valdrestal, am Vanger Fjord in Südnorwegen, abgebrochen
werden sollte, weil sie fi.ir die dortige Gemeinde zu klein wurde, ersteigert und an König Friedrich
Wilhelm IV. verkauft. Die Gräfin Friederike Reden auf Buchwald, dieselbe, die auch die Ansied-
lung der Zillertaler bei Erdmannsdorf angeregt hatte, gewann den König daftir, die Kirche in Brük-
kenberg wieder zu errichten. 1844 wurde sie geweiht. Auf dem Kirchplatz wurde noch ein massiver
Kirchturm, ein Pfarrhaus und ein Schulhaus gebaut. Die Kirche Wang ist bis heute einer der großen
Anziehungspunkte für Touristen im Riesengebirge, sie dient jetzt der polnischen evangelischen
Kirche, im Sommer ist dort auch ein deutscher Pfarrer tätig. Das DenkmäI, das Friedrich Wilhelm
fV. an der Kirche für die Gräfin Reden errichten ließ ist erhalten, und in den 90er Jahren sehr schön
restauriert worden.

Riese ngebirge
Kirche Wan0 mit Pfarrhaus

llöchste p!euß, Plqrklrche, 67t m ü, M.

In Brückenberg war am l. März 1892 eine Posthilfsstelle eingerichtet worden2o, Am l. Mai 1895
wurde sie in eine Postagentur Brückenberg @iesengebirge), Taxquadrat 1814, umgewandelt's.
Sie übernahm vom Postamt Krümmhübel die Zustellung für die Hasenbaude, Schlingelbaude,
Prinz-Heinrich-Baude, Teichbaude, Hampelbaude und Schnurrbartbaude, also für die Bauden zwi-
schen Brückenberg und den Teichrändern, und oberhalb der Teichränder. 1909 wurde sie im Som-
mer als Postamt III. Klasse, im Winter als Postagentur betrieben26, und seit 1913 ganzj?ihrig als
Postamt III. Klasse27.

Am 1. Mai 1932 wurde ein Zweiglostamt im Hotel,,Franzenshöhe" eingerichtet, das die Bezeich-
nung Brückenberg @iesengebirge) 2 erhielt, das Postamt Brückenberg wurde gleichzeitig Brük-
kenberg (Riesengebirge) I und Zweigpostamt des postamts Krummhübel 128 .
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Die Der Ortsteil Brückenberg kam zu Krummhü-bel, Die Postanstalten in Krummhübel behielten
ihre

Krummhübel-Brückenberg 3 (ehem. Brückenberg I )
Krummhübel-Brückenberg 4 (ehem. Brückenberg 2)33

Außerdem kam noch die Kolonie Wolfshau aus der aufgelösten Gemeinde zur Gemeinde Krumm-
hübel-Brückenberg.

-)-a-7 i -10
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Wolfshau (700 m ü. I.[N) liegt am Ausgang des Melzergrundes, den die Kleine Lomnitz durch-
fließt, die am Koppenplan entspringt und über den Lomnitzfall in den Grund abstürzt, und am Aus-
gang des Eulengrundes, den die Plagnitz durchfließt, die am Nordhang der Schwarzen Koppe ent-
springt.. Wolfshau hatte l90l schon eine Posthilfsstelle, in diesem Jahr wurde dort der iätegru-
phenbetrieb eröffitet2e. Am l. Juli l9l4 wurde die Saison-Postagentur Wolfshau qniesengäU.;
eröffitet, Taxquadrat 1814, die im Sommer geöffnet war, während im Winter nur die Posthi[sJtelle
aufrecht erhalten wurde. Einen Landzustellbezirk bekam die Postagentur nicht3o. Ob sie w?ihrend
des I. Weltkrieges noch gearbeitet hat, ist nicht bekannt, aber wahrscheinlich, denn in einem Reise-
führer von 1916 wird die Post ausdrücklich erwähnt. l92l wird sie als aufgehoben gemeldet 32

Wahrscheinlich 193230 ist wieder eine Postagentur eröffrret wor-
den. Seit 1.4.1939 Poststelle (I), wurde sie nach der Eingemein-
dung als Krummhübel-Brückenberg 5 bezeichnet33.

Poststempel mit der neuen Ortsbezeichnung sind nur von Krummhübel-Brückenberg I bekannt
geworden. Ein Tagesstempel auch mit Postleitgebietszahl (8).

Zum Amtsbereich des Postamts Krummhübel gehörte seit Mitte der 20er Jahre auch die Postagen-
tur Steinseiffen (Riesengebirge), Taxquadrat 1815, die 1895 eröfftret wurde3a. Sie erhielt keinen
Landzustellbereich3s. Abrechnungspostamt war zunächst Arnsdorf, von wo sie in der ersten Zeit
durch eine Botenpost versorgt wurde36. Der Übergang auf Krummhübel hängt vermutlich mit der
Einrichtung der Kraftpostlinie Schmiedeberg-Krummhübel zusammen, die spätestens seit 1927
die Postversorgung von Steinseiffen übernahm,37 das nun postalisch Steinseiffen über Krumm-
hübel hieß, bei Kriegsende dann ,,über Krummhübel 1"38, was aber nicht mehr im Stempel er-
schien.

i 0.11 39.-i g
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Steinseiffen liegt östlich der Bahnstrecke Zillerthal-Krummhübel, 600 m hoch, im Tal des gleich-
namigen Baches. Der Ort lebte im wesentlichen vom Fremdenverkehr.

Typenräder-Tagesstempel waren mit Jahrestypen für 30 Jatre ausgerüstet. Steinseiffen hatte seinen Stempel
1895 bekommen, so daß Jalrestypen für die Jatre bis l9l9 vorhanden waren. Ende 1919 mußte der Stempel
eingeschickr werden, damit neue Jalrestypen eingebaut werden konnten. Da kein Ersatzstempel vorhanden
war, wurde während der Reparaturzeit ein Aushilfs-Stempel eingesetzt. Danach wurde der Stempel mit neuen
Jahrestypen wieder verwendet.

Mit der Eröffirung der Bahnstrecke von Hirschberg nach Schmiedeberg war 1882 die Botenpost
von Arnsdorf zur Schneekoppe nach Schmiedeberg umgeleg! und Postanschlüsse von Schmiede-
berg nach Arnsdorf und Krummhübel eingerichtet worden, die Post für diese Orte, die bis datrin
beim Postamt Zillerthal umspediert werden mußte, konnte nun von der Schaffirerbahnpost auf der
Fahrt nach Schmiedeberg umgearbeitet werden.3e
Nachdem 1895 die Bahnlinie nach Krummhübel eröffiret worden war, ging die Botenpost zur
Schneekoppe von Krummhübel ausao, seit etwa Mitte der 20er Jahre dann von Brückenberga'. Das
dürfte mit der Anlage des Fahrweges von Brückenberg zur Schneekoppe atsammenhllngen, denn
von Schmiedeberg aus wäre, nachdem die Kraftpost zu den Grenzbauden verkehrte, die Schnee-
koppe fi.ir einen Fußboten schneller und bequemer zu erreichen gewesen. Der älteste Abschlag
eines Stempels mit der Bezeichnung ,,schneekoppe/über/Brückenberg (Riesengeb)" ist von 1935
bekannt.
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hörte zuletzt auch die Kolonie Baberhäuser. Ihr
s aus der Schweiz stammenden Zimmermeisters
ekommen war, weil er große Erfatrrung im Bau
d angewiesen, wo er sich ein Haus baute, einer

seiner Söhne ut der Anfang der Kolonie,
die an einemdesharbdieB S ',:äH9,',ällT"i:i::
Baberhäuser.
Urspränglich gehörte die Kolonie anm Zustellbezirk von Seidorf (1896). Eine posthilfsstelle war

Ma6sta-b 1:45 000

I-t cb eriiii.,:i,z
i;litt ErJ:l::i,b+,tg

8sr1b..

Plan von Krummhübel.
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ATmerkungen . .

' Uber die Post auf der Schneekoppe s. Rundbrief 155, Beilage 650.[hier ist auf S. 5, drittletzte Zeile zlKor-
rigieren: statt ,,Ansichtsseite" muß es ,,Anschriftseite" heißen.] Ergänzungen durch Suorr Rdbrf. 156: 20:
der. Stempel ,,ScrtrvEEKoPPr/Gitter/Datum/Gitter/ (PREUss.)" ist vor 1933 a,uf 24-Stundenzeit umgearbeitet
worden, Abb. s. ob., und der Normstempel ,,a/ über/ Brückenberg" liegt auch bedarfsverwendet von 1940
vor. Leider
2 Amtsbl. 1872 meldet als Postagenten den Kauftnann
Ramsch in Liegartz:, Amtsbl. lgg2l75 v.13.12.;6 post-
leitkte. 193
E Amtsbl. l873l2o v.29.3.;r0 Amtsbl. 1879162 v. 14.10.; Amtsbl. Reg. Liegrritz.;rr Postleitkte 1923., t2

185: Beilage 836, S. 9-10.;
7.; r5Amtsbl. Reg. Liegnitz L874; L6 

. [tErrzrc, Hans: Heemteglöckla Nr. 37 , 1954;

0.5.. Es werden auch andere Daten genannt,z.B. der 21.5.. Ich habe dafflr aber keine

Quelle gefunden.; re Bufe & Klaer (1971);

'o Amtsbl. l8gll39 v.23,.; Amtsbl. Reg. Liepitz; Auf. Rurzrc (1954) geht die Angabe riber die Tätigkeit
von Lösche und Exner zurüc!, doch mllßte mit der Aufstufung zum Postamt eigentlich ein Postbeamter die
Leitung äbernommen haben. " Amtsbl. lgl2llg v. 12.4.; " Dei genaue Zeitpunkt ist nicht bekannt. Das OV
von l93l enthält die Postanstalt schon, als Anschrift wird Dorßtaße I 19 angegeben, nach REnzIG in einem
Nebengebäude des Hotels ,,Preußischer Hof', später ,,Duclaud". REITzIG datiert die Eröffirung erst in das
Jahr 1936, doch liegen außer den amtlichen Angaben auch frtihere Belege vor. Im Jatre 1936 ist die Posta-
gentur wahrscheinlich in ein Zweigpostamt von Kmmmhübel I umgewandelt worden.;

" oYr 1942.;

sbl. 1909/38 v.25.6.;27Amtsbl. l9l3/50 v. 18.8.;
8 v. 10.7., Amtsbl. Reg. Liegnitz.

ch keine Postanstalt in Wolfshau, im OV 1933 ist eine

36 Postleitkarten. bis I 923 ; 
3TPostleitkarten spätestens

4r Postleitkarten spätestens von 1927 m;a
Amtsbl. Reg. Liegrritz; a3 Amtsbl. Reg 907136 v. 10.6.; o5 Amtsbl. Reg. Liegnitz.; 6
Postleitkte 1927;oY l93l; ov lg33 , noch ovl lg42;47 ovl 1944, d.i. das ehem.
PA Brilckenberg 1.

Uebsrsiclrtskarto
der Verbandsorto

des Schles. Riesen - u.Jsertebrrg,es.
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Hans Joachim AnornsoN

Die Deutsche Reichspost im Riesengebirge

(Fortsetzung)

Im Juni
1877 wurde in Agnete-ndor{, Taxquadrat 1814, ei-
ne Postagentur eröffrret die die Taxe von Warm-
brunn erhieltl. Dem Zustellbezirk wurde die Colo-
nie Kiesewald von Petersdorf, die Bismarckhöhe
und die Schneegrubenbaude von Hermsdorf zuge-
teilt. Am 16. Juni wurde die Telegraphenlinie zrari-

schen Sctrlesien und Böhmen flir den Verkehr frei-
gegeben und Agnetendorf erhielt eine mit der
Ortspostanstalt vereiniSe Telegraphenbetriebs-
stelle, auf der Böhmischen Seite wrude in der Pe-
terbaude ein im Sommer betriebenes Telegraphen-
amt eröffnet2. Die Post war druch eine Botenpost
an Hermsdorf angeschlossen3.

Agnetendoffzieht sich oberhalb von Hermsdorf im
Tal des Schneegrubenwassers ins Gebirge hinauf.
Der Ort wurde um 1654 von böhmischen Prote-
stanten gegrtindet und heißt nach Barbara Agnes
Freifrau von Schaffgotsch, der 1631 verstorbenen
Gemahlin von Hans-Ulrich von Schaffgotsch, ei-
nemFtihrer der schlesischen Protestanten, der 1635
nach einem etwas dubiosen Prozess wegen angeb-
lichen Hochverrats hingerichtet worden war.
Landwirtschaftlich gibt dort der Boden nichts her.
Die Einwohner ern?ihrten sich von Waldarbeit,
Glasschleiferei und Anfertigrurg von Holzspiel-
zeu;g, schließlich spielte auch Towismus eine
wachsende Rolle.

In Ober-Agnetendorf liegt der Wiesenstein, das Haus des Dichters Gerhard Hauptmann,
der dort 1946 gestorben ist.

!sengebij:,,gr
, .i'

..t' I

gnqten-)

s§ w,!/

h,i Haar M^'l b

Seit 1.4.1939 war die Postanstalt in Agnetendorf eine Poststelle (I), ca. 1941 wurde daraus
eitZweigpostamt (M) des PA Hermsdorf (Kynast)4.
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Drei Jahre nach Agnetendo{ am 1. Juli 1880, entstand die Postagentu in Grunau,

Taxquadrat 1754. Sie erhielt die Ta><e von Hirschberg5, sehr bald auch die Ztsatzbezeich-

o*g ,,R.g . Bez. Liegnitz"6, die 1882 schon wieder io ,,8r. Liegnttz" verkürzt7 und 1907

sctrtienfctr in ,,(Riesängeb)" geändert wurdes. Der Landzustellbezirk von Grunau wurde

aus Alt- und Neu-Flachenseiffen, der Baude, den Waldhäusern, Jägerwäldchen und Dom-

röschen, alle aus dem Landzustellbezirk von Hirschberg, gebildet, der Postanschluß durch

die Personenpost Hirschberg-Lähn hergestellte. Am 25.5.1884 wurde eine Telegraphenbe-

triebsstelle mit der Po stagerrtur verbundenl 0.

Als, nach Fertigstellung der Bobertalbahn Hirschberg-Löwenberg, die Personenpq$

Hirschberg-Lähn 1910 den Betrieb einstellte, übernatrm die Batrn die Postbeftirderung".

1928 ging die Befiirderung auf die Kraftpostlinie Hirschberg-Grunau-.B^erbisdorf-Schönau

über, sptitestens 1933 auf die Linie Hirschberg-Langenau-Falkenhain". Waldhäuser und

Jägerwäldchen schieden aus dem Landzustellbezirk aus. Am 1.4.1939 wurde aus der Post-

agentur eine Poststelle (I) der Landkraftpost Hirschberg, 1944 war sie das Zweigp.ostamt

1trr9 C*o"u über Hirschberg (Riesengäb) des Postamis Hirschberg (Riesengeb) 113.

Grunau liegt wenige km nördlich von Hirschberg am Südabfall des Bober-Katzbach-
Gebirges, das den Nordrand des Hirschberger Kessels bildet. Der Ort ist besonders durch

die Segelflug-Schule des Deutschen Luftfahrt-Verbandes bekannt geworden, die Anfang

der 20er Jatue gegrtindet worden war. Wegen der besonderen AufirindverhZiltrisse im
Hirschberger Tal herrschten ideale Flugbedingungen. Der Stettiner Segelflieger Wolf
stellte hier am 21. Mai 1937 mit 5750 m einen Höhen-Weltrekord auf. Segelflugzeuge

wurden in Grunau auch gebaut und auch Baukurse wurden abgehalten.

Seifershau, ein langgestrecktes Shaßendorf westlich von Hirschberg in dem Tal zwischen

Zackenkamm und Kemnitzkamm, lebte frtiher besonders vom Leinwandhandel, in neuerer

Zeit spielte der Tourismus eine wachsende Rolle. In der ersten Hrilfte des 19. Jahrhunderts

wurde die Post ftir Seifershau zlveimal wöchentlich durch den Landbriefuäger von

Hirschberg zugestelltra. Nach Eröffirung der Postagentur in Altkemnitz 1863 gehörte Sei-

fershau zum Landzustellbereich dieser Agentur. Am l.April 1883 bekam das Dorf eine

eigene Postagentur Seifershau @z Liegnitz). Sie lag im Taxquadrat 1754 und hatte die

Tane von Hirschbergl5. D". Landzustellbereic wurde von Altkemnitz abgetennt und um-

faßte Ramberg, Ludwigsdorf, Antoniwald, die Leopoldsbaude, die Gotthartsbaude und

äeY,llqE
"HIRSCH BERC

( RIESENG
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Berghäuser. Täglich einmal verkehrte eine Botenpost nach Altkemnitzl6. Voo 1908 an
führte die Agentur die neue zusätzliche Bezeichnung ,,(Riesengeb.)"17. Bis 1935 war das
Postamt Altkemnitz Abrechnungspostamt für die Postagentur Seifershau, seitdem war die
Agentur der Landkraftpost des Postamts Greiffenberg angeschlossen und erhielt infolge-
dessen die Bezeichnung-Seifershau über Greiffenberg (Schles), seit 1.4.1939 als Post-
stelle (I) bis Kriegsenders.

Am 1.4.1886 wurde in dem bis dahin zumLandntstellbezirk von Hirschberg gehörenden
Berbisdorf eine Postagentur eröffnet. Sie lag im Taxquadrat l755re. Vorher hatte es dort
schon eine Posthilfsstelle gegeben, die nun aufgehoben wurde. Der Zustellbezirk der Pos-
tagentur umfaßte Dorf und Rittergut Ober Berbisdorf und Dorf und Rittergut Nieder Ber-
bisdorf. Postanschluß wurde durch die Personenpost Hirschberg-Schönau/Katzbach wd
ein Privat-Personenfuhrwerk Hirschberg-Goldberg hergestellt2o. Am 8. November 1889
wurde eine Telegraphenbetriebsstelle mit der Postagentur verbunden2'. 1890 erhielt die
A gentur die zusätzliche B eze ichnung,, ( S chle sien) "22.

Ca. des Postamts Hirschberg angeschlossen
trnd über Hirschberg (Riesengeb.;23. Vom
1.4. ststelle(I)24.
Berbisdorf liegt am Südabfall des Bober-Katzbachgebirges, nordöstlich von Hirschberg, an
der Paßstraße nach Schönau, zu Ftißen des Kapellenberges, von dem König Friedrich Wil-
helm III. gesagt hat, er sei einer der schönsten Punkte, die erje betreten habe.

Die nächste im Gebiet eröffnete Postagentur lag in Berthelsdorf, im Tal des Kemnitzba-
ches, mit der bekannten Kaltwasser- und Naturheilanstalt. 1881 war eine Posthilfsstelle in
Berthelsdorf, das zum Landbestellbezirk des Postamts Reibnitz gehörte, eingerichtet wor-
den, die am 30.4.1887 aufgehoben wurde, und an deren Stelle vom 1. Mai an die Posta-
gentur mit Telegraphenbetrieb trat, im Taxquadrat 1754 gelegen, mit Taxe von Hirsch-
berg". Der Landbestellbezirk umfaßte auch Boberullersdorf, die Postverbindung wurde
durch die Landpostfahrt Reibnitz-Matzdorf hergestellt26. t890 erhielt die Agentur die Zt-
satzbezeichnun1 u(Bz. Liegnitz)"21, die 1898, wegen der Eröffnung der Postagentur in
Berthelsdorf Kr. Lauban, in,,(Kr. Hirschberg, Schles.)" geändert wurde28. Seit 1929 wur-
de Berthelsdorf in die Landkraftpost des PA Greiffenberg einbezogen, seit 1935 bis 1945
frihrte sie auch die Bezeichnung Berthelsdorf über Greiffenberg (Schles.)2e, seit
1.4.1939 war sie in Poststelle(I) umbenarurt.
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Gleichzeitig mit Berthelsdorf, am 1. Mai 1887, wurde auch die Postagentur ^in 
Buchwald

(Riesengeblrge), im Taxquadrat 1815, Taxe von Schmiedeberg,, eröffrtet3o. Buchwald
gehörte bis dahin zum Landbestellbezirk von Schmiedeberg. Es erhielt auch einen Landbe-

stelbezirk, der Drehhaus, Quirl und Pfaffengrund umfaßte3l. Der Postanschluß wurde

durch eine Botenpost nach Schmiedeberg hergestellt, das auch Abrechnungspostamt war.

1889 wurde eine Telegraphenbetriebsstelle mit beschr?inktem Tagesdienst mit der Posta-

gentur vereinigt, die verpflichtet war, bei Anwesenheit eines Beamten oder des Postagen-

ten Telegru--" auch a-ußerhalb der vorgeschriebenen Dienststunden anzunehmen". Im
gleichen Jahr am l Juli wurde das Postamt Zlllerthal-Erdmannsdorf Abrechnungspostamt
für Buchwald und übernatrm auch die Bestellung in der Kolonie Drehhaus33. Die Posta-

gentur Buchwald (Riesengeb.) wurde 1923 afigehoben3a.
Später war in Buchwald wieder eine Poststelle des Leitamtes Schmiedeberg(Riesengeb.)

Die Post in Buchwald

Buchwald im Tal der Eglitz, ca. 12 km südöstlich von Hirschberg, ist eine deutsche Ro-
dungssiedlung aus dem 13. Jahrhundert, 1305 wird es erstmals urkundlich erwähnt, 1402

ist es im Besitz der Familie v. Zedlitz, was vermuten läßt, daß die wsprüngliche Besied-
lung von Sachsen her erfolgte. Der Schlußstein der alten, spätgotischen Kirche aus dem 16.

Jalnhundert zeigt das Zedlitzsche Wappen. Die Kirche wurde der evangelischen Bevölke-
rung in der Gegenreformation weggenornmen. Nachdem Friedrich der Große das Verbot
des evangelischen Gottesdienstes aufgehoben hatte, stellte die Familie von Reibnitz, die

seit 1600 Buchwald besaß, der Gemeinde einen Saal im Schloß zur Verfügung, bis
1758159 ein Bet- und Pfarrhaus erbaut werden konnte, das 1782 erweitert und durch den

Bildhauer Lachel aus Grtissau ausgestattet wurde.
Das Schloß Buchwatd wurde in der 2. Hälfte des 16. Jahrhunderts als Wasserschloß er-
baut.1787 erwarb Friedrich Wilhelm Graf Reden Buchwald. Reden stammte aus Hameln,
hatte Bergbau studiert und wurde 1779 von Friedrich dem Großerl zlttm Oberberghaupt-
mann für Schlesien berufen. Reden ist der Begründer der oberschlesischen Montanindu-
strei. Er kaufte die ,,unrentablen" Blei- und Silbervorkommen von Tarnowitz fw den Staat

auf, auf seine Veranlassung wurde aus England die erste Dampfmaschine auf dem europäi-

schen Kontinent beschafft, um die Wasserhaltung der Gruben zu ermöglichen. 1791 ent-

stand die erste Steinkohlengrube, in Gleiwitz 1796 der erste Kokshochofen, weitere 3 bis

1800 in Königshütte. In Buchwald wurde mit Steinkohle geheizt und Steinkohleöfen ent-

wickelt um ein Beispiel ftir die Nutzung der Steinkohle zu geben. Redens Aktivitäten in
Oberschlesien waren so vorbildlich, daß sie der Crrund für die bekannte Reise des Herzogs

Karl August von Weimar und seines Ministers Goethe nach Oberschlesien waren. Das

preußische Königspaar besuchte 1800 Reden in Buchwald.
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1803 wurde Berlin der Hauptwohnsitz il"tfiä'ä:lleit 1802 mit Friederike Freiin Riedesel
zu Eisenbach verheiratet war. Reden war preußischer Staats- und Bergminister geworden
Zu seinem Verantwortungsbereich gehörte auch die königliche Porzellanmanufaktur in
Berlin. Als er 1807 auf französischen Druck entlassen werden mußte, kehrte er nach
Buchwald zurück, wo er l8l5 gestorben ist. Das Schloß Buchwald und das Gut wurden zlr
Redenzeit drxch einen Schtiler von Langhans im klassizistischen Stil umgebaut. Das Gut
wurde Mustergut ftir die Landwinschaft mit Saatzuchtbetrieb, Ertragskontrollen, Käserei,
Schafschrrr wrd Teichwirtschaft. Es ist noch heute Mustergut der Tierurztlichen Hoch-
schule Breslau. Schloß und Gut wurden von Peter Joseph Lennd mit einem Land-
schaftspark umgeben, mit Orangerie, Gewächshaus, Teehaus und einem Pavillon, der Bü-
cher und astronomische Instrumente enthielt, im Gärtnerhaus haue die Gräfin eine Minera-
lien- und eine Schmetterlingssammlung.
Friederike Reden lebte bis zu ihrem Tode 1854 in Buchwald, wo sie eine ftir die Gegend
segensreiche soziale Tätigkeit entfaltete. Von der Ansiedlung der Zillerthaler und dem Bau
der Kirche Wang in Brückenberg wurde schon berichtet.
Das Ehepaar Reden wurde in Buchwald in der,,Abtei", einer kleinen neugotischen ktinstli-
chen Klostenuine auf einem Hügel im Landschaftspark bestattet. Die Grabstätte wurde
nach 1945 verwüstet.

Am l. Mai 1888 wurde in dem bis datrin zum Bestellbezirk von Hirschberg gehörenden
Ort Cunnersdorf @z Liegnitz), Tacquadrat l754,ein Postamt III. Klasse eröffrret35. Ein
Landzustellbezirk wurde nicht zugewi bestand durch Bahnhofsgänge
zur Station Rosenauro. 1895 wurde die in ,,(Kr. Hirschberg, Schlesi-
en)" geäindert37, 1901 emeut, nun in,,(Riese erhielt das Postamt einen Neu-
bau in der Warmbrulner Str. 58. 1922 wwde Cunnerdorf nach Hirschberg eingemeindet,
das Postamt erhielt darauflrin die Bezeictnrng Hirschberg-Cunnersdorf @iesengeb)3e

29.7.03 4 5
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Cunnersdorf war der südliche Vorort von Hirschberg an der StralJe nach Wannbrunn, in
dem sich viel Industrie angesiedelt hatte: Papier- Zellulose-, Glasveredelungs- Bärsten-

und Tonwarenfabriken. Hier wr.rde auch der Stonsdorfer Likör hergestellt.

Die ebenfalls im Mai 1888 entstandene Postagentur in Lomniü (Schlesien), Taxquadrat

181541, gehörte vorher ntnZrstellbezirk von Erdmannsdorf. Die Ztsatzbezeichnung wur-

de 18941n,,(Riesengebirge)" geänderta2,dabei blieb es bis Kriegsende 194543. Die Posta-

gentur wurde am 1.4.1939 Poststelle(I).

Lomnitz war ein langes Shaf3endorf, mit Haltestelle der Riesengebirgsbahn, im Tal des

gteichnamigen Flußes. Lomnitz hatte drei Ortsteile. Im Nieflerdorf lag das Rittergut, das

im 15.116. Jahrhundert im Besitz der Familie v. Zedlltz war, dann bis 1738 den Freiherrn

von Thomagnini gehörte, die das Barockschloß errichteten, das später noch mehrfach um-
gebaut wurde, ruletzt 1838 im Biedermeierstil. Die schon 1369 erwätrnte katholische Kir-
che lag im Oberdorf, im Mitteldorf wurde 1750 eine evangelische Kirche mit Pfa:r- tuad

Schulhaus erbaut. Den Bauplatz stiftete der Hirschberger Großkaufrnann Christian Merzel,
1786 stiftete dessen Sohu Christian Gottfried Menzel die Orgel ftir die Kirche, die durch

weitere Stiftungen reich ausgestattet war. Sie ist nach 1946 abgebrochen worden.

Auch Stonsdorf, in der Mitte des Hirschberger Tales gelegen und von den bewaldeten
Höhen einer isolierten Berggruppe umgeben, die den Talkessel in das Warmbrunner und
das Erdmannsdorfer Tal teilte, gehörte zunächst zum Landbestellbezirk von Hirschberg,
bis am l. April 1889 dort die Postagentur Stonsdorf, Ta:<quadrat 1814, Taxe von Warm-
brunn, eingerichtete wurdeas. Als Landzustellbezirk wurde Neu Stonsdod die Heinrichs-
burg, die Märzdorfer Ziegelei vom Postamt Hirschberg, üd Märzdorf vom Postamt

Warmbrunn zugeteilt. Abrechnungspostamt Postverbin-

dung durch eine Botenpost hergestellt wurde elegraphen-

betriebsstelle mit beschränktem Tagdienst mi
l927ll93l war noch eine Postagentur mit e bei Einfüh-
rung des Landkraftpostdienstes in eine Poststelle Stonsdorf über Ilirschberg (Riesen-

getll umgewandetiwtudeae. 1938 war in Stonsdorf wieder eine Postagenturso, die am

l.4.lg3g zur Poststelle (I) wurde. Dabei blieb es bis Kriegsendesr.

Stonsdorf war ein beliebter Ausflugsort mit dem Bismarckdenkmal und den eigenartigen

Felspartien auf dem Prudelberg (484m), dem Pfropfberg mit dem Grenadierstein, dem

Ftirstlich Reußischen Schloß r-rnd der Heinrichsburg auf dem Stangenberg (506m).
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Boberröhrsdorf, nordwestlich von Hirschberg im Bobertal, gehörte auch zunächst zum
Landbezirk des Hirschberger Postamts. Am 1. Mai 1890 wurde die Postagentur Bober-
röhrsdorf, Taxquadrat 1754, Taxe von Hirschberg, eröffnets2. Der Landzustellbezirk um-
faßte die Halbe Meile, Ziegelei und Kalkofen.
von und nach Hirschberg53. Im Dezember 1892
der Agentur verbundensa. Als die Bahnlinie Hirs

die Bahn,
wurde aus

engeb.)s7.
Boberröhrsdorf, das zu Anfang des 14. Jahrhunderts als Rudgersdorf - woraus dann
Röhrsdorf geworden ist - erstmals erscheint, besaß aus dieser Zeit einen 19 m hohen recht-
eckigen Wohnturm mit einer Grundfläche von l4x2l m, der Teil einer von einem Wasser-
graben umgebenen Talburg war, die 1443 zerctört worden war. Der Rittersaal im 3. Stock-
werk enthielt Wandmalereien aus der 1. Hälfte des 14. Jahrhunderts. Der Wohnturm ist
eines der bedeutendsten Baudenkmäler Schlesiens. Der Gutshof zu dem die Burgreste
gehörten, war von l732bis Kriegsende im Besitz der Familie Schaffgotsch.

Unmittelbar an die obersten Häuser von Obergiersdorf schließt sich der Kurort Hain an,
ein Baudendorf, dessen Häuser verstreut am Abhang des Gebirges liegen. Ein touristischer
Anziehungspunkt war der in der Nähe gelegene Hainfall. Der Fremdenverkehr diffie auch
der wesentliche Grund dafi.ir gewesen sein, daß am l. Juni 1894 die Postagentur Hain
(Riesengebirge), Taxquadrat 1815, eröffnet wurde58. Die dort schon bestehende Posthilfs-
stelle wur_de aufgehoben. Der Zustellbereich umfaßte auch Hintersaalberg und die Mum-
melgrubet'. Postverbindung bestand bis 1928 nach Warmbrunn, seitdem wurde die Post
von Hirschterg zugeftihrt. Die Postagentur wurde 1939 ein Zweigpostamt von
Hirschbergo' und bezogMieträume im Hotel Wilhelmshöhe.

Herischdorf, das 1894 Postort wurde, ist schon füiher (unter Warmbrunn) behandelt wor-
den.

Die Postagentur Hain l9l5
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Über Hain ging der nördliche Zugatg zum Spindlerpaß, und das höchste Haus von Hain
§r. 138) war seit 1929 das Jugendkammhaus ,rRübezahl", unmittelbar vor der Grenze
am Spindlerpaß unterhalb der Kleinen Sturmhaube (des zweithöchsten Berges im Gebir-
ge), gelegen, eine Jugendherberge des Deutschen Jugendherbergsverbandes. Ihr Bau geht
auf eine Initiative des Liegnitzer Regierungspräsidenten Dr. Hans Poeschel zurück. Den
Bauplatz und alles daraus gewinnbare Baumaterial schenkte der Grundherr Graf Schaff-
gotsch. Der Breslauer Architekt Herbert Eras hatte in einem im Mai 1928 ausgeschriebe-
nen Wettbewerb den 1. Preis gewonnen, Ende August I92S (l!) begann der Bau, der z;tt
Beginn des Winters unter Dach und Fenster war. Während des Winters wurden die Instal-
lationen, im Frühjahr 1929 der Innenputz und im Sommer die Inneneinrichtung geschafft
und am 7./8. September 1929 wurde die Jugendherberge feierlich eingeweiht. Die Kosten,
370 000 Reichsmark, wurden durch private, staatliche und kommunale Spenden, z. B. auch
durch den Freistaat Sachsen und die Stadt Dresden, aufgebracht. Träger war der Gau Nie-
derschlesien des DJH. Das Jugendkammhaus war die erste moderne Jugendherberge im
Riesengebirge6l.

Spätestens Anfang 1935
e) eröffnet6'. Die Posta-
sbeginn 1939 wurde der

Kombinierter Wagen/Schlitten des Zustellers
von Hain zum Jugendkammhaus

Brückenberg und Steinseiffen, Postorte seit 1895, s. unter Krummhübel, Schreiberhau 2
(1895, später Nieder-Schreiberhau) und Schreiberhau 3 (1897, später Schreiberhau-
Weißbachtal) unter Schreiberhau.

Am 1. Mai 1899 wurde die Postagentur Kaisers-
waldau (Riesengeb.), Taxquadrat 1814, eröff-
net66. Zum Zrxtellbereich gehörte auch Wanns-
dorf bisher von Petersdorf bestellt, und die Ko-
lonie Lufthäuser von Altkemnitz, sowie die Wirt-
schaft an den BibersteinensT. Am 10.7.1900 wur-

. de eine Telegraphenbetriebsstelle mit der Posta-
gentur vereinigt6E.1923 wurde die Postagentur in
eine Postagentur mit einfachem Betrieb umge-

12i 0.3 6.- 11
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wandelt6e. SpätesteTs 193370 war in Kaiserswaldau wieder eine Vollagentur, die dann bis

Kriegsende bestandTr, seit 1.4.1939 als Poststelle(t) Kaiserswaldau (Riesengeb).

Kaiserswaldau ist ein langgezogenes Dorf an der Straße von Hermsdorf nach Altkemnitz
vor dem Ostabfall des Zackenkarnms, nördlich von Petersdorf.

Die nächste Eröffnung führt uns wieder in den Südosten des Gebirges. Hohenwiese ist der

nördliche Nachbarort von Schmiedeber
dort am 1.6.1901 eine Postagentur Ho
richtet wurde. Seit 1899 bestand schon
nur wEihrend der Sommermonate geöffoet, dem Landzustellbezirk wurden Birkberg, Buche

und das Vor-werk Neuhof zugewieseda. seit 1.4.1903 wurde die Agentur ganzjtihrig offen-
gehaltenTs. Sie bestand bis Kriegsende, seit 1.4.1939 als Poststelle (I) Hohenwiese über
Schmiedeberg (Riesengeb)76. Die Kraftpost von Schmiedeberg versorgte Hohenwiese

wohl schon seit 1931. In der sehr geschützt liegenden Sommerfrische Hohenwiese gab es

ein Genesungsheim der Landesversicherungsanstalt.

(§l€!aüg.D)

Die Postagentur Baberhäuser (1907) s. unter Krummhübel.

Kiesewald war ein Ortsteil von Petersdorf. Eine Postagentur Kiesewald (Riesengeb.),

Ta<quadrat 1814, rmonate g
eingerichtetTT. Ein nicht. Im
stelle betriebeils. Saalberg
das zum Zustellbezirk des Postamts Hermsdorf (Kynast) gehörte, eine Saisonagentur er-

öffnet7e, ebenfalls ohne Landzustellbezirk. Im Winter war auch dort nur eine Posthilfsstel-

1es0. Saalberg wurde 1923 Postagentr:r mit einfachem Behieb8l, spätestens 1933 sind so-

wohl Kiesewäd, wie Saalberg Vollagenturen gewesens2. Am 1.4.1939 wurden beide Agen-
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turen Poststellen (I) und bestanden bis Kriegsendes3. Sie waren an die Kraftpostlinien an-
geschlossen, die im Gebirge verkehrten.

Die am 15.1909 eröffrrete Postagentur Ludwigsdor{ (Kr. Hirschberg, Schles.), Tarqua-
drat 181384, gehörte bis dahin ,.*rf*raorstellbezirk der Postagentur Seifersha-u (Riesen-
geb.). Ihrem Landzustellbezirk wurden auch Antoniwald, die Kolonie Raneberg, die Lud-
wigs- trnd die Leopoldsbaude zugeteilt8s.Abrechnungspostamt war Altkemnitz. 1923 vtvr-
de sie Postagentur mit einfachem Betrieb cl kam zum Torquadrat 175486. Die Zustellung
erfolgte nun wieder von Seifershau. 1926 wurde Ludwigsdorf wieder Vollagentur und
1935 dem Postamt Greiffenberg zugeteilt und von dessen Landkraftpost versorgt. 4m
1.4.1939 wurde Ludwigsdorf über Greiffenberg (Schles) Poststelle (I) bis KriegsendesT.

Die Postagentur Strickerhäuser (1909) s. bei Schreiberhau.

Am 1.7.1913 kam noch eine Postagentur in Voigtsdorf @iesengeb.), Turquadrat 1814,
dazu88, das bis dahin zum Zustellbereich von Waäbrunn gehört iatte,und auch die Hain-
häuser mit bestelltese. Die Postagentr.r, seit 1.4.1939 PostsLlleQ) bestand bis Kriegsendeeo
und war an das Kraftpostnetz angeschlossen.

352 Uolilrdorf CIssl.)

Die letzte vor dem ersten Weltkrieg eröffirete Postanstalt im Kreis Hirschberg war l9l4
Wolfshau, s. bei Krummhtibel.

IE
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Postanstalten und Postverbindungen im Kreis Hirschberg nach dem Stande von 1923
Vergrößerter Ausschnitt aus einem post-Taschenatlas von 1923

die Darstellung entspricht der der postleitkarten 3 und 5
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Anmerkungen:

rAmtsbl. RPA 1877/38 v.21.6.;2Amtsbl. Reg. Liegnitz; 3Reichspostgebiet; aPostleitkarte 1940 noch nichq
aber schon OYI1942;5Amtsb1. RPA 1880/35 v.29.6.; uim Amtsbi. Reg. Liegnitz, im Gegensatz zum Amtsbl
d. RPA, schon bei der Eröftung mit der Zusatzbezeichnung bekanntgemacht. Tatsächlich scheint sie erst
l88l wirksam geworden zu sein,irstmals im Hdb. f. d. Dt. Reich 1882;-7Amtsbl. 1882/75 v. 13.12-; 

*Amtsbl.

RPA 1907/36 v. 10.6., Amtsbl. Reg. Liegnitz 1907; eAmtsbl Reg. Liegntz 1880; roAmtsbl. Reg. Liegnitz
1884;trdie Bobertalbahn wurde am 1.10.1906 von Hirschberg bis Boberröhrsdorf, an1.7.1909 von Lähn bis
Löwenberg und am 28.8.1909 von Boberröhrsdorf bis Lzihn äröffiret. r2Postleitkte 1933; I3OVI 1944; raBote

1883/17 v. 12.4.; 'uAmtsbl. Reg. Liegnitz v. 28.3.1883;
gnitz l90s v.3.1.; tt ovl 1944; reAmtsbl. RPA 1886124

iegni
3.5.;

6.5., Amtsbl. Reg. Lie
1944; 3oAmtsbl. RpA
Liepitz; 34PNachrBl. 

1888/21 v.24.5., ursprünglich als PAg bekanntge-
geben, aber in 24 v. 4.6. konigiert; 'uAmtsbl. Reg. Liegnitz; 37Amtsbl. RPA 1895/67 v.27.12., Amtsbl. Reg.
Liegnitz: ab 1.12.;38Amtsbl. RpA 1901/3 o v. 2§3.;3hNachrBl. tg22l88 v. 24.10.; &Ovt t9++; a'Amtsbl.

RPA 1888/21 v. diese Anderung
schon am 14.7.1 nsAmtsbl. RPA
1889/14 v. 12.4. 89; a8Postleitkte

19271; OYI1933 10.5.; 53Amtsbl.

Reg. Liepitz v. 28.4.1890; saAmtsbl. Reg. Liepitz; 5sHirschberg-Bobenöhrsdorf 1.10.1906, Lähn-
9: 5?osfleitkte 1933; 57ovt 1942,19M; 5tAmtsbl. RPA

t939,
227;6

ste bekannte Beleg IANN:
uuAmtsbl RPA 189 ; 68Amtsbl. Reg: Liegnitz; 6ePNachrBl.l923l48 v.
z:.5.; Thteitrte t9 32 v.7.6.;ßAmtsbl. R.eg. Liegnitz; 74Amtsbl. Reg.

. RPA 1908/35 v.3.6.;
PNachrBl. 1923177 v.
Liegnitz; hNachrBl.

1923n45 v.7.t2.;87}Vt t9M;88Amtsbl. RpA 1913/41 g}Oyr tg44;
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Hans-Joachim Axnonson

Postanstalten an Kraftpost- und Landkraftposttrinien
im Kreis Hirschberg

@ie Post im Riesengebirge VII!

Neben schon fräher behandelten Postanstalten dieser Gruppe gibt es auch noch weitere, die
erst seit Ende der 20er Jalre im Zusammenhang mit Kraftpostlinien oder bei der Landver-
kraftung entstanden sind. Die Landkaftpost, die seit 1928 aufgebaut wurde, nahm keine
Rücksicht auf die politischen Kreisgrenzen, sondern wurde nach postalischer Zweck,mä-
ßigkeit organisiert. So konnten sowohl Kurse von Leitpostämtern außerhalb des Kreises in
den Kreis hinein reichen, als auch Kurse von Leitpostämtern im Kreis über die Kreisgren-
zen hinaus.
Die Anfünge dieser an Kraft- und Landkraftkursen gelegenen Postanstalten sind schwer zu
fassen, weil in den ersten Jahren die Poststellen in den Ortsverzeichnissen nicht erscheinen.
Zum ersten Male werden Poststellen im OY 1932 aufgeführt, sofern sie ab 1930 eröffnet
worden waren, im OV 1936 erscheinen erstnals auch die meisten vor 1930 eröffrreten
Poststellen und erst seit 1938 sind sie vollständig aufgeflihrt.' 

-
Der Kreis Hirschberg ist schon bisher immer in seiner letzten Ausdehnung betrachtet wor-
den, einschließlich der nordöstlichen Teile, die am 1. August 1932 vomdamals aufgelösten
Kreis Schönau (Katzbach) zum Kreise Hirschberg gekommen waren.

Auf der Einsattelung am Ostende des Riesengebirgskammes, die diesen von dem nach
Norden ziehenden Landeshuter Kamm und dem nach Süden ziehenden Kolbenkamm
trennt, entstand die Siedlung Grenzbauden. Über diesen Paß (1050 m NN) lief die alte
,,Eisenstraße" zwischen Schmiedeberg, dem Eisenvorkommen, und Schatzlar in Böhmen,
wo die zur Verhüttung erforderlichen Kohlen gewonnen wruden. Die Siedlung Grenzbau-
den bildete ein ggschlossenes Dorf, das sich zu beiden Seiten über die Gretue zog. Auf der
böhmischen Seite lagen Hübners Grenzbaude, Adolfs neue Grenzbaude, Tippeltbaude und
Goderbaude, die zur Gemeinde Ober-Kleinaupa gehörten, auf der schlesischen Seite die
Schlesische Grenzbaude und das Skiheim ,,Storchennest" der Skiabteilung Schmiedeberg.
Es gab auch noch Privathäuser, die ebenfalls Zimmer venrrieteten. Der Wintersport im
Riesengebirge soll hier un 1850 seinen ursprung genommen haben.
Von der Schlesischen Grenzbaude fuhren im Sornmer (mindestens schon 1926\ Kraftpo-
sten nach Liebau und Schmiedeberg. Von der Straße, die von Schmiedeberg über den
Schmiedeberger Paß nach Liebau führt, z:v.reig! an der höchsten Steile, dem,,Ausgespann"
(797 mNN), eine Straße namZollamt Grenzbauden ab, die 1908/09 angelegt worden war,
und die die Kraftpost benutzte. Sie hatte auf der böhmischen Seite auch Anschluß an einen
Omnibus, der über das Rehorngebirge nach Freiheit fuhr.

Als 1928 die Landkraftpost im Deutschen Reich eingeführt wurde, war von Anfang an
vorgesehen, daß Poststellen auch unabhtingig von Landkraftkursen an geeigneten Kraft-
postkursen eingerichtet werden konnten. Auf Grund dieser Bestimmung wurde die Post-
stelle Schlesische Grenzbauden bei Schmiedeberg (Rsgb) schon 1928 eröffnet. Abrech-
nungspostamt war Schmiedeberg, zu dessen Ztstellbezirk die Grenzbauden schon vorher
gehört hatten.
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Die Poststelle hat bis mindestens Herbst
Schlesische Grenzbauden (Riesengeb.)3

l93l bestanden und ist dann zur Postagentur
geworden, seit 1935 Schlesische Grenzbauden

über Schmiedeberg (Riesengeb.), als solche am 1.4.1939 in Poststelle (I) umbenannt, hat
sie bis Kriegsende bestandena.

Von den Poststellen, die zum Leitamt Schmiedeberg gehörten, waren Hohenwiese und
Buchwald aus Postagenturen umgewandelt worden [vergl. Rdbr. 188: S. 066 und 071]. Am 1.
April l93f kam die Poststelle Quirt, Schmiedeb..g 6Ri.."ngeb.) Land hinzu, seit 1933
Quirl über Schmiedeberg (Riesengeb.). Quirl war ein Dorf mit ca. 1000 Einwohnern,
Haltestelle an der Eisenbahnstrecke Hirschberg-Schmiedeberg. Eine Posthilfstelle hatte
schon seit 1889 bestandens, die zum Bestellbezirk d"r Postamts Zillerthal, seit 1902 Ziller-

06 war dort der Telegraphenbetrieb eröffüet worden5.
n eine Postagentur6, seit 1.4.1939 Poststelle (I), umge-
bis 1945 im Haus Nr. 49 des Posthalters Fritsche.

Obwohl die Zahl der Poststellen so gering war, scheint das Postamt Schmiedeberg Buch-
wald und Quirl über einen Landkraftpostkurs versorgt zu haben, wäihrend Hohenwiese bis
mindestens 1941 weiterhin durch die Kraftpost Schmiedeberg-Jannowitz bedient wurdeT,
1943 scheint die Linie aber eingestellt gewesen zu sein, denn es ist nur noch eine Stichfatrt
von Schmiedeberg nach Hohenwiese angegeben8.
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Im Westen des Hirschberger Kreisgebietes bediente die Landkraftpost Greiffenberg
(Schles), die am 1.4.1929 den Betrieb aufg rommen hatte, eine Anzahl von Poststellenls:

In Hindorf , das ursprünglich zum Landzustellbereich von Altkemnitz gehört hatte, hatte
seit Sommer 1885 auch eine Posthilfstelle bestanden, seit 1906 mit Telegraphenbetriebro.
Sie wurde bei der Landverkraftung in eine Poststelle Hindorf Greiffenberg (Schles)
Land umgewandelt, seit 1933 Hindorf über Greiffenberg (Schtes), seit 1.4.1939 Post-
stelle(Il). Ztxn Zustellbezirk gehörte auch die Kolonie Kieferhäuser. Das Dorf mit etwas
über 450 Einwohnern lag am Nordabhang des Zackenkamms, an der Straße Altkemnitz-
Rabishau.

Auch die Posthilfstelle Neukemnitz, seit 1906 mit Telegraphenbetriebrr, wurde am
1.4.t929 Poststelle Neukemnitz Greiffenberg (Schles) Land, seit 1933 Neukemnitz
über Greiffenberg (Schles), seit 1.4.1939 bis Kriegsende Poststelle (II)". Das Dorf Neu-
kemnitz lag ebenfalls am Nordabhang des Zackenkammes, unmittelbar an der Kreisgrenze
zum Kreise Löwenberg an der Straße von Altkemnitz nach Bimgrütz. es hatte knapp 3000
Einwohner.

Die Postagenturen Berthelsdod Ludwigsdorf und Seiffershau wurden wurden als Posta-
gentwen, seit I .4.1939 Poststellen (I) in die Landkraftpost Greiffenberg Schlesien einbe-
zogern [vergl. Rdbr. 188, S. 065,072,064]

Znnächst unabhtingig von der Landkraftpost, wurde arn 1.4.1929 die seit 188513 bestehen-
de Posthilfstelle Crommenau in die Poststelle Crommenau bei Altkemnitz, schon 1930
Krommenau bei Altkemnitz, umgewandelt. Zttrn Bestellbezirk gehörten außer Krom-
menau (94 Häuser) auch Jungseifershau (20 Häuser) und die Lufthäuser. Wahrscheinlich
als 1935 das Postamt Altkemnitz in eine Postagentur umgewandelt wurde, wurde Krom-
menau in die Landkraftpost Greiffenberg einbezogen und die Poststelle hieß seitdem
Krommenau
Kriegsendela.

über Greiffenberg (Schles). Seit 1.4.1939 Poststelle (II), bestand sie bis

Glwrtlenlr,rg

i{dö'ruT7

0rommenau bei

Direktion der
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Krommenqu
bei Altkemnitz 6 Riesengeb.)

Das Dorf lag westlich von Hirschberg an der Straße von Altkemnitz rach Kaiserswaldau
und hatte um 650 Einwohner, die auch vom Fremdenverkehr lebten. Krommenau, dessen
evangelische Kirche 1654 durch die Gegenreformation wieder katholisch werden mußte,
obwohl es dort kaum katholische Einwohner gab, hatte 1744 ein Bethaus bewilligt be-
kommen. Nach dem l. Weltkrieg schlossen sich die Gemeinden von Krommenau und Sei-
fershau zustünmen, weil jede allein zu klein war um eine eigene Pfarrgemeinde zu erhal-
ter.. Zur Gemeinde Seifershau-Krommenau göhrirte auch Ludwigsdorf.

Das Postamt Hirschberg hatte 1935 als Landzustellbezirk die Grtinbuschbaude, den Haus-
berg, die Helikon-Ziegelei, das Paulinum und das Weltende. Nach allen diesen Orten, au-
ßerdem nach Hartau, Heidehübel, der Stadtrandsiedlung, der Bergwaldsiedlung, den
Sechsstätten, den Häusem Grunauer Str. 5, 9 und 17-19, der Siedlung Neuland, den Wald-
häusern und dem Jägerwäldchen galten von Hirschberg aus die Ortsgebilhrenls.lg3g waren
zum Landzustellbereich noch die Kriegsopfersiedlung Schwarzbach, das Dominium
Schwarzbach, der Gasthof zum Küchel und die Abruzzetbaude hinzugekommenl6.

In Hirschberg selbst gab es 193515 zwei Poststellen (Stadt): Hermann-Göring-Str. 12 in der
Papierhandlung A. Männich, das könnte Hirschberg (Riesengeb) B gewesen sein, von der
bisher kein Beleg bekannt ist und die 193916 nicht mehr erscheint, und Sechsstätte 80 im
Geschäft Miersch. Das ist höchstwatrscheinlich Hirschberg (Riesengeb.) A tr.Rdbr. 189:

082], die auch noch 193916 vorhanden war.

Wann genau die Landkraftpost beim Postamt Hirschberg eingerichtet worden ist, ist
nicht bekannt, wahrscheinlich lg3lt7 .

Im November 1929 ist noch in Straupitz (Kr. Hirschberg, Riesengeb.) eine Postagentur
eröffrret worden. Seit 1887 hatte es dort eine Posthilfsstelle gegeben". Straupitz war ein
Straßendorf unmittelbar nördlich von Hirschberg auf dem rechten Boberufer, 1939 mit
k tapp 2000 Einwohnern. Es wurde als Postagentur, seit 1.4.1939 Poststelle (I), Straupitz
über Hirschberg (Riesengeb) in die Landkraftpost einbezogen.

t[rom
ber Greiflcu
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Von den älteren Postagenturen sind Berbisdorf [natr. 188: 64], Boberröhrsdorf [res:re],
und Kammerswaldau [tm:es] in die Landkraftpost des PA Hirschberg einbezogen wor-
den, wtihrend Stonsdorf [ttt:ot]wohl druch die Kraftpost Hirschberg-seidorf und Grunau
[188:6a] anscheinend durch die Kraftpostlinie Hirschberg-Schönau versorgt wurde. Gru-
nau war niletzt Zweigpostamt von Hirschberg, die übrigen waren seit 1.4.1939 Poststellen
(I), alle,,über Hirschberg @iesengeb.)".

Bei der Einrichtung der Landkraftpost ist die Posthilfsstelle Seiffersdo{ die seit 1.3.1892
bestand, zum Postamt Jannowitz gehörte le, und seit 1906 Telegraphenbetrieb hatte, in eine
Poststelle Seiffersdorf Hirschberg (Riesengeb.) Land umgewandelt worden. seit 1933
lautete die Ortsbezeichnung Seiffersdorf über (H^irschberg (Riesengeb.). Seit 1.4.1939
Poststelle (II) wurde es ca. 1943 noch Poststelle (I) ".

f

i f fereCr,:

;r969

Eglontcte Eerrtertc trg atöf.ntetidm

5eiile rs
fiäs.,- d*i11;+t icq i eferrg*fr i .

Seiffersdorf lag an der Straße von Hirschberg nach Bolkenhain. Es besaß ein Wasser-
schloß, das die Grafen Schaffgotsch im Renaissancestil erbaut hatten. Über dem Haupt-
portal erinnerte noch eine Wappentafel an diese Familie. 1730 wurde das Schloß barocki-
siert. Zrletzt gehörte es dem Papierfabrikanten Schoeller.

Eine Poststelle/Poststelle(Il) gab es auch in Schwarzbach über Hirschberg (Riesengeb.).
Sie ist wohl auch bei der Einrichtung der Landkraftpost entstanden. Schwarzbach liegt
südlich von Hirschberg an der Straße nach Seidorf und ist watrscheinliich durch die Kraft-
postlinie Hirschberg-Seidorf versorgt worden. Schwarzbach besaß ebenfalls ein Renais-
sance-Wasserschloß, 1559 von Caspar von Schaffgotsch erbaut. Es war im 30jtihrigen
Krieg stark zerstört worden und wurde 1656 von Ernst von Nimptsch, der es 1623 erwor-
ben hatte, wieder aufgebaut. Dessen Sohn verkaufte es an den Hirschberger Magistrat, der
es bis 1945 als Hirschberger Stadtgut durch Pächter bewirtschaften ließ. Es gehörte zum

,+ Folttmte

Stadtkreis Hirschberg. .,,,,i,..,; r.. :..;i,.:"
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Einschreibzettel der Landpoststelle beim PA Hirschberg,,ld" und Paketkarte zu einem dringenden Paket, das

von der Landpoststelle direkt bei der Schlesischen Gebirgsbahn aufgeliefert wurde.

Zum Stadtkreis Hirschberg gehörte auch der Ortsteil Waldhäuser, ganz im Norden an der
Straße nach Boberröhrsdorf. Hier hat es mindestens zeitweise eine PoststellelPoststelle (II)
gegeben, über die wenig bekannt ist. Aus dem Jahr 1938 liegt ein Beleg vor, bei dem der
Poststellenstempel ,,Waldhäuser/Hirschberg (Riesengeb.)........" lautet. Offensichtlich ist
das Wort ,,Land" entfernt worden. Die Poststelle hat also möglicherweise schon vor 1933
bestanden. Eine etwas apokryphe Nachricht besagt, die Poststelle sei im Frtihjahr 1928
eingerichtet worden und habe sich im,,Gasthaus zum Waldhaus" Waldhäuser 6a (Hermann
Wolf) befunden. Seit ca. 1940 sei sie bei Rudolf Gebauer, Waldhäuser 9, gewesen. Im OVI
194211944 ist sie nicht mehr enthalten.
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Im Norden griff die Landkraftpost des PA Hirschberg über die Kreisgrenze in die Kreise
Löwenberg und Goldberg über.
In Langenau, Kr. Löwenberg i. Schles., Ta:<quadrat 440, wurde am 1.1.1867 eine Post-

expedition II. Klasse eröffnet". Bis datrin hatte der Ort, zum Landbestellbezirk von Ltihn
gehört. Der Landzustellbereich um faßte Flachenseifen, Neu-Tschischdorf [bisher Lähn],
Johnsdo (Katzbach)1. Postanschluß bestand über die

tägliche ert2.Schon 1867 wurde die Ortsbezeich-
nung in ;eändert, seit 1868 galt die neue Taxquadrat-Nr.
1754. ition eine Postagentur2a. Der Name wurde 1882 auf
Lange und 1894 wieder in Langenau (Kr. Löwenberg,
Schles 1931 erscheint er in dieser Form.
1933 gehörte Langenau zum Landkraftpostbereich von Hirschberg 27.Arn 1.4.1939 wurde
es Poststelle (I) Langenau über Hirschberg @iesengeb) und war spätestens seit l942bis
Kriegsende Zweigpostamt (M) von Hirschber€8.

Die Wasserburg Langenau war im Mittelalter Stammsitz der Ritter von Langenow, gehörte
dann den Familien l«ttlitz und Seydlitz und schließlich im 16. Jahrhundert den Schaff-
gotsch, die sie 1543 beträchtlich erweiterten. 1574 fand in Langenau ein Religionsgespräch
zwischen schlesischen Theologen und dem Magdeburger Flacius Illyricus über ,,die Erb-
sände und den freien Willen des Menschen nach dem Stindenfall" statt. Im 30jährigen
Krieg belagerten 8000 Kosaken das feste Schloß vergeblich. In der Mitte des 19. Jahrhun-
derts wurde das Schloß von der Familie v. Foerster im Neurenaissancestil umgebaut,
schließlich kaufte es 1861 Kommerzienrat Schoeller aus Dtiren für seine Tochter, eine ver-
ehelichte v. Klitzing, in deren Familie es bis 1945 blieb.

Als 1867 die Postexpedition in Langenau eröffnet wurde, kam aus dem Zustellbezirk des
PA Schönau an der Katzbach auch der Ort Johnsdorf zum neuen Zustellbereictfe. tgtZ
wurde in Johnsdorf eine Posthilfstelle eingerichtet3e. Aus dieser Posthilfstelle ist offenbar
vor 1931 eine Postagentur mit einfachem Betrieb [ohne eigene Zustellung und ohne feste
Dienststunden] mit der Bezeict*.rng Johnsdorf (Kr. Schönau, Kafzbach) geworden3l.
Bei der Auflösung des Kreises Schönau 1932 karn Johnsdorf zum Kreis Goldberg rxrd

r Hir lautet die
dorf wtrde die
am I blieb3a.

Aus dem Zustellbezirk von Boberröhrdorf kam die Poststelle in Tschischdorf. Dort be-
stand schon eine Posthilfstelle, als 1902 der Telegraphenbetrieb eröffnet wurde35. Aus die-
ser Posthilfstelle därfte bei Eröffirung der Hirschberger Landkraftpost die Poststelle
TschischdorflIlirschberg (Riesengeb.) Land entstanden sein, sei! 1933 Tschischdorf
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über Hirschberg (Riesengeb). Sie wurde an 1.4.1939 Poststelle (II) und ca. 1943 Post-
stelle (I)36.

,::T§Ghischdorf ,

ilinsöherg (Riesenget) Lqnd

/*,
Auch in Waltersdorf, wo bei der schon bestehenden Posthilfstelle der Telegraphenbetrieb
l90l eröf&ret wurde37, ist bei Eröffrrung der Landkraftpost Hirschberg eine Poststelle ent-
standen. Sie ist 1932 unter der Bezeichnung Waltersdorf, Hirschberg (Riesengeb.) Land
belegt. Seit 1933 führte sie die Bezeichnung Waltersdorf über Hischberg @iesengeb.),
seit 1939 bis Kriegsende war sie Poststelle (tl)38.
Waltersdorf lag im Kreis Löwenberg. l2l7 wird es erstmals als ,,Nelezino" genannt, wo
eine Burg gewesen sein soll. Später gab es ein Schloß der Familie v. Reder, die dort seit
1428 ansässig war. Es wurde 1603 von Adam von Giersdorf ausgebaut, 1860 vergrößert.

WCI[ter.sdonf
FIirs&bers (fiiesengeb.) [-ond

An der Bahn Waltersdorf über
Hirschberg o. Von 19l0sl bis
l9l6s2 hatte existiert, die 1911

dem Postamt Ltihn zugeteilt worden wa.t'.

In Mafzdorf, Taxquadrat 1754, gab es seit 16. April 1884 eine Postagentura' Bis dahin lag
der Ort im Zustellbereich von Spiller, wohin eine tägliche Botenpost verkehrte. ZlmBe-
stellbezirk dieser Agentur gehörten Ober - und Nieder-Mauer, Dorf und Riffergut, Wtin-
schendorf, Dorf [von Lähn]. Charlottental, Vorwerk, Neumühl, Colonie, Matzdorl Dorf
und Rittergut, Riemendorf, Dorf [von Spiller142. 1886 kam eine Telegraphenbetriebsstelle
hinztt43.lg32 kam Matzdorf zur Hirschberger Landkraftpost und erhielt die Bezeichnung
Mabdorf über Hirschberg (Riesengeb.laa. Am 1.4.1939 wurde die Agentur Poststelle(I)
und blieb es bis Kriegsendeas.

Ef&t{d'tborI
äber Strfdtberg (äiefoqeb )



Arge Deutsche Ostgebiete RS 190 / 079 Beilage 874 I Og

Matzdorf besaß ein Schloß im klassizistischen Stil, das zwischen 1834 und 1838 durch die
Architekten Gebrüder Scholz aus Löwenberg gebaut worden war mit einem Land-
schaftspark, der nach einem Entwurd des Muskauer Garteninspektors Johann Heinrich
Rehder 1835 bis 1838 von Eduard Petzold angelegt worden war. Zuletzt war das Schloß im
Besitz der Familie v. Kramsta.1942 wurde Hans-Georg von Kramsta von der Gestapo ver-
haftet, weil er Juden zur Flucht verholfen hatte. Er wurde insY'-Z Auschwitz gebracht, von
der Familie freigekauft, starb aber schon 1944 an den Folgen der Mißhandlung in Au-
schwitz. Der Besitz wurde von den Nationalsozialisten beschlagnahmt, diente zunächst als
Lazarett, später als Residenz des japanischen Botschafters Hiroshi Oshima.

Mauer (Ober- rurd Nieder-Mauer) erhielt 1896 eine Posthilfstellea6, bei der l90l der tele-
graphenbetriebaT eröfftret wurde. 1905 schied es aus dem Zustellbereich der Postagentur
Matzdorf aus und erhielt atn 1.7. eine eigene Postagentr:r, Mauer @ober), Tarquadrat
n5448 Landzustellbezirk wurden die Baracken an der Talspeneon. li32 tam Oie Agentur
zur Landkraftpost Hirschberg unter der Bezeichnung Mauer über Hirschberg (Riesen-
geb.) Vom 1.4.1939 bis Kriegsende war in Mauer eine Poststelle(I)50.
Auch Mauer ist ein sehr alter Ort, es wird schon l2l7 als,,Pilhovie" erwähnt. Bekannt
wurde es durch seine Talsperre, die, veranlaßt durch das verheerende Boberhochwasser
von 1897, zwischen 1902 und l9l2 gebaü wurde. Die Eröffnung der Postagentur 1905
steht mit dem Talsperrenbau im Zusammenhang. Die Sperre hatte 50 Millionen cbm Stau-
raum und betrieb ein Kraftwerk mit 20Millionen kwh Jahresleistung.

Außerhalb der Landkraftpost gab es im Kreis Hirschberg noch seit 1.4.1931 eine Poststelle
Eichberg (Riesengeb), die über die Eisenbahn versorgt wurde. Der Postaustausch fand
über die Haltestelle Niederlomnitz der Riesengebirgsbahn, gelegentlich auch über die
Haltestelle Schildau der Schlesischen Gebirgsbatur statt. Die Poststelle wurde am 1.4.1939
Poststelle (II) und bestand bis Kriegsendesa.
Eichberg lag an der Straße Hirschberg-Lomnitz und besaß ein neugotisches Schloß, das ein
Architekt aus dem Kreis um Schinkel auf einem Vorgtingerbau aus dem 17. Jahrhundert
erbaut hatte. 1859 wurde es von dem Geheimen Oberhofbuchdrucker Rudolf Ludwig (v.)
Decker erworben, dem seit Anfang des 19. Jahrhundert auch die Papierfabrik Eichberg
gehörte. Das Schloß rurd der dazu gehörende Landschaftspark von 3 ha Größe blieben bis
l92l imBesitz der Familie v. Decker. Die Hofbuchdruckerei wurde 1897 vom preußischen
Staat erworben und mit der Preußischen Staatsdruckerei zusarnmen zur Reichsdruckerei.

(UleleI )cll ürrlr Jqur gcrnrrllir v§! vs,bi--.,!..r.-;
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Anmerkungen:
rFeststellungen von Herrn P. GRßsE / Mönchengladbach. Es gibt aber eine Aufstellung der vor 1930 eröff-
neten Poststellen in der 7. Auflage (1930) des,,Ortsbuches friLr das Deutsche Reich", Anlage, S. 1311-133 l,
freundl. briefl. Mitt. v.27.3.06;
2Kraftpostführer OPD Liegni.z 1926;3 LacupmxN lg32;4OVI lg44;
sAmtsbl. Reg. Liegritz 1889, 1902, 1906;6erstmals PleitKte 1939, noch OYI 1944;'PleitKte l94l;
tPleitKte 

1943; enach Mitt. der Familie.

'o Amtsbl. Reg.. Liegnitz 1885, 1906; llAmtsbl. Reg. Liegnitz 1906; 12OvI 1944; r3Amtsbl. Reg. Liegnitz
1885; I4OVI 1944; l5Naheres über die Landkraftpost Greiffenberg bei MüssrcBRoDr (1998): Die Post im
Kreis Löwenberg in Schlesien, Teil II. (Selbstverlag).
rsHirschberger Adressbuch 1935; r6Hirschberger Adressbuch l939.Herr Dr. Saar stellte mir freundlicherwei-
se Kopien der die Post betref[enden Angaben der Adressbücher zur Verfügung.l'in einem Verzeichnis der
deutschen Landkraftposten, das nach1929, wahrscheinlich 1930 zu datieren ist, ist Hirschberg noch nicht

i::ff::;';:"#l?11i B6i^6 v. 25.3;,oAmtsbr 1874te5 v.
l. t9g4l46 v. 28.8.; "PleitKte 1933.28 ovr 1942/1944.tovl 1931, 1938; 34ovl lg42llg44.3s Amtsbl. Reg.

ch nicht). 37 ovt t944. "ovl 1933: 40 oYr 1942:
a2 Amtsbl. bl. Reg. Liegrirtzuovl 1933; n' ovl

rg42^g44. 
Liegnitz; l'7'; o' Amtsbl' Reg' Liegnitz; toovl

"t'Amtsbl. Reg. Liegnitz.;to ov 194211944;

Die Abbildungen entstammen in der Mehrzahl der Sammlung des Verfassers. Einige Stempelabbildungen
von Postorten aus dem Kreis Löwenberg sind der Arbeit von Herrn Müsslcenoor (s. Anm. 15) entnommen.


